Aufzählung der chilenischen Dipteren. 

Von 

Dr. R. A. Philipp!, 

Direetor des National-Museums in Santiago. 

Yorgclegt in der Sitzung vom % August 1865. 


Nemocera. 

C ii 1 i c i (1 e s Lat r. 

1. Culex L. 

1. CuIcds flavipes Macq. Gay VII. p. 332. t. 1. f. \, 

„Findet sich in den südlichen Provinzen.“ Mit gelb en Schuppen auf 
den Flügeln, ist mir unbekannt. 

2. C. annuliferus Bl auch. Gay VII. p. 333. 

„Coquiinbo, Illapel.“ Ebenfalls mit gelben Schuppen auf den Flü¬ 
geln, mir unbekannt. 

3. C. variegatus Blanch. Gay VII. p. 333. 

„Arqueros.“ Habe ich noch nicht gesehen. 

4. C. serotinus Ph. C. rufo-fuscus, capite thoraceque piloso parce 
aureo-squamulosis; squamulis fuscis in alarum nervis; abdomine fusco, 
albido annulato; pedibus pallide fuscis, femorum basi albida. Long. 2%lin. 

Santiago, Valdivia usque ad mensem Majum captus, imo Junio h. c. 
initio hyemis. 

Kopf und Rücken der Brust sind rothbraun, letztere mit aufrechten 
Härchen und sparsamen goldgelben Schüppchen bekleidet. Der Hinterleib 
ist bei den dunkelbraun, die Basis der Segmente mit silberweissen 
Schuppen bekleidet und so schön schwarz und weiss geringelt, bei den § 
ist das Braun heller und der weisse Ring weniger auffallend. Die Schenkel 
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sind an den Seiten weiss beschuppt, die Tarsen einfarbig, hellbraun. 
Der Rüssel ist gerade, die Beine nicht gewimpert. 

5. C. articularis Pli. C. nigro-fuscus; thorace piloso et aureo-squa- 
muloso; squamulis alarum fuscis (abdomine nigro et albo annulato?); 
pedibus fusco-griseis; basi femorum albida, apice femoruni tibiaruuique 
niveo; tarsis nigris. Lo ng. % x / % lin. 

Prope Corral cepi. 

Dunkler als die vorhergehende Art und namentlich durch die 
schwarzen Tarsen und die silberweissen Spitzen der Schenkel und Schienen 
sogleich zu unterscheiden. 

6. C 1 . vittatus Pli. C. fnscus; thorace pilis destituto, densissime aureo- 
squamuloso; abdomine albo annulato vittaque media alba ornato; squa¬ 
mulis alarum fuscis; pedibus pallide fuscis, apice femorum tibiaruuique 
nigricante; tarsis unicoloribus. Long. “ä 1 /, lin. 

Peminas duas servo, prope Santiago lectas. 

Kopf und Brustrücken sind ganz dicht mit goldgelben Schüppchen 
bekleidet, wogegen die Härchen auf dem Rücken selbst fehlen und auch 
an den Seiten weniger merklich sind, als bei der vorigen Art. Die Flügel 
sind wie bei den vorhergehenden Arten, d. h. farblos mit braunen Adern 
und diese mit graubraunen Schuppen besetzt. Sehr ausgezeichnet ist die 
silberweisse Längsbinde auf dem Hinterleib. Die Basis der Tarsenglieder 
ist heller, bei einem Exemplare weiss. Die Borsten der Hinterbrust sind 
hellgelb. 

7. C. apicinus Pli. C. nigro-fuscus; capite et thorace piloso den¬ 
sissime aureo-squamulosis ; abdomine albo-annulato ; squamis alarum 
fuscis; genubus, apice tibiaruin omniumque tarsi articulorum niveis. Long. 
2*/ 2 lin. 

Prope Santiago occurrit. 

Der Mangel des weissen Streifens auf dem Rücken des Hinterleibes 
und die stark behaarte Brust würden diese Art sogleich von der vorigen 
unterscheiden, selbst wenn die Beine fehlten, welche durch die silber¬ 
weissen Punkte am Ende sämmtlicher Glieder der Be,ne sehr auffallen. 
Die Haare der Hinterbrust sind braun, der Rüssel gerade, die Beine 
nicht gewimpert. 

8. pictipennis Ph. C. niger; antennis pallide cinereis, apice nigris; 
alis hyalinis antice maculis nigris ornatis; pedibus cinereis, tarsis (salteiu 

lougissimis, nigris, albo annulatis. Long. fere 3 lin. 

Julio 1859 ($ in domo mea cepi, Sept. 1863 alium in prov. Aconcagua. 

Der Brustrücken ist mit schneeweissen Härchen spärlich bekleidet, 
der Hinterrücken bei beiden Exemplaren kahl (ob zufällig?). Am \ order- 
rand der Flügel sind zwei grössere schwärzliche Flecken durch einen 
milchweissen Fleck getrennt und ausserdem kleinere, punktlürniige 
schwarze Fleckchen. Die Beine sind auffallend fein, die Tarsen der Hinter- 
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beine reichlich zwei Mal so laug- als ihre Schienen, am Grunde hellbraun, 
in der Mitte mit einem schwarzen Ring, vor welchem ein schmälerer, 
weisser ist, der Spitzentheil hinter dein schwarzen Ring ganz weiss. 
Schwinger schwarz. C. vciriegatus ß 1. hat ähnliche Flügel, aber eine roth- 
gelbe Brust mit braunen Striemen und die Spitze säinintlicher Glieder 
der Beine ist schwärzlich. 

9. C. marmoratus Ph. C. griseo-fuscus; abdomine fusco et albo 
marmorato; squamis alarum fuscis; pjedibus pallide fuscis, concoloribus. 
Long. 3 lin., extens. alar. 4’/> lin. 

Ubi proveniat oblitus sum. 

Ich besitze zwei Männchen und ein Weibchen. Rüssel, Palpen, Fühler, 
Beine sind blass, bräunlich grau; die Brust ist etwas dunkler; mit an¬ 
liegenden Schüppchen bekleidet, aber, wie es scheint, ohne aufrecht ste¬ 
llende Haare. Her Hinterleib ist hellbraun, mit feinen dunklen Pünktchen 
und etwas grösseren, weissen Fleckchen marmorirt, von denen je einer auf 
jeder Seite der Segmente besonders auffällt. Hie Taster des Mäuuchens 
siud sehr lang behaart und seine Hinterbeine lang gewimpert. 

2. Anopheles Mcig. 

Anopheles annuliventris Blancli. Gay VII. p. 334. 

„Von Valdivia,“ ist mir noch nicht vorgekommen. 

3. Plettusa Ph.!). 

Oculi ovati, integri. Ocelli null!. Antennae in utroque sexu con- 
formes, caput cum thorace aequantes, 14 articulatae, moniliformes, verti- 
cillatim pilosae. Proboscis üliformis, elongata, ut in Culice, sed palpi 
rudimentarii. Alae cellulis marginalibus duabus, discoidali, submarginali 
unica, posticis quatuor, anali, axillari et spuria munitae, onmino ut in 
Tipula, sed cellulae posticae omues sessiles. Pedes elongati, tenues, ecal- 
carati, tenuissime pubescentes. 

Ein sonderbares Geschlecht, welches den Rüssel von Culex mit den 
Flügeln von Tipula vereint und von allen durch rudimentäre, eingliedrige, 
nach unten gerichtete Palpen ab weicht. Ich kann nicht sagen, ob sie Blut 
saugen oder nicht. Sollten wohl bei Tqmla stehen. 

1. Viel ln sn virescens Ph. PI. antennis, corpore pedibusque pallide 
viridibus; oculis nigris; proboscide nigricante; tlioracis vittis tribus, 
kalteribus coxisque laete viridibus, vitta dorsali abdominis fusca; alarum 
hyalinarum venis viridibus. — Loug. corp. 3 l / 2 — 4 lin., ext. alor. fere 
11 liu. 
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In praedio meo Valdiviano Januario 1860 cepi. 

Der Kopf ist oben mit weisslichen Härchen bekleidet, sonst ist die 
Mücke ziemlich kahl. Die beiden ersten Fühlerglieder sind dicker als die 
übrigen, die ziemlich gleich lang sind und allniälig an Dicke abnehmen; 
das letzte Glied ist länglich eiförmig, spitz. Der Rüssel ist anderthalb- 
mal so lang als die Fühler. Die Mediastinalzelle der Flügel ist sehr 
deutlich. Schwinger griin. 

2. Pt. testacea Pb. PI. antennis, capite, corpore, pedibusque testa- 
ceis ; proboscide oculisque nigris; alarum hyalinarum nervis testaceis. — 
Long. 3 lin., extcns. alar. 8% lin. 

Pariter in praedio meo inveni. 

Ich habe zwei Weibchen, dem einen fehlt der Hinterleib grössten- 
theils, die Mediastinalzelle ist kaum zu unterscheiden. Schwinger schalgelb. 

3. Pt. fulvithorax Ph. PI. oculis antennisque nigris; proboscide, 
abdomine, pedibus fusco-griseis; dorso thoracis laete fulvo, nigro uui- 
yittato; capite, coxis et laiuina supraanali § fulvis; alis hyalinis, nervis 
fuscis, macula stigmatica pallide cinerea. — Long. corp. 3 V 3 lin., extcns. 
alar. 7 lin. E prov. Vahlivia. 

I 11 demselben Jahre, in welchem ich die beiden yorigen Arten fing, 
fing ich yon dieser ebenfalls zwei Weibchen. Die Schwinger sind hell¬ 
braun. Eine breite braune Binde trennt die rothgelben Hüften yon dem 
rothgelben Brustrücken. 

4. Pt. stigmatica Ph. PI. antennis, oculis, proboscide nigris; capite, 
pedibus, abdomine nigricautibus; thorace rufo, nigro uniyittato; alis hya¬ 
linis, nervis fuscis, macula stigmatica pallide fusca.— Long 3 lin., extcns. 
alar. 7 lin. 

In colli S. Cristoval prope Santiago cepi. 

Der vorigen Art durch die rüthliclie Brust mit schwarzer Strieme 
und die Flügel ähnlich, allein Kopf und Hüften sind grau, der Rüssel 
dunkler etc. 


T i p 11 1 a r i a c culiciformcs BIeig. 

I. Ckii'oiionms Fahr. Bleig. 

Von diesem Geschlecht führt Blanchard bei Gay folgende 
Arten auf: 

1 . Cltirononuui maculipennis Bl. Gay VH. p. 335. 

„Von la Serena.“ 

2. Ch. pallidulus Blanch. GayiVII. p. 335. 

„Von Coquimbo.“ Ich rechne hierher eine bei Santiago häufige Art, 
die jedoch gewöhnlich 2V 2 , nicht 2 Linien lang ist, und bei der die Fühler 
oft deutlich weiss und braun geringelt sind. Schwinger weiss. 
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3. Ch. obscurellus Bl auch. Gay. VII. p. 33G. 

„Von Coquimbo.“ 

4 . Ch. tessellatus Blanch. 1 . c. p. 336. 

Ohne Angabe des Fundortes; jeder Flügel mit zwei braunen 
Flecken. Findet sich bei Santiago. Schwinger sind weiss, die Flügelränder 
lang und dicht gewimpert, wenigstens beiin <$. 

5. Ch . articuliferus Blanch. 1. c. p. 336. 

„Von den mittleren Provinzen.“ Mir unbekannt. 

Das Museum besitzt folgende 11 unbeschriebene Arten. 

6 . Ch . 'pictipennis Ph. Ch. niger; dorso tlioracis cinereo, fusco-tri- 
vittato; scutello pallido; alis hyalinis, utraque maculis circa 14 fuscis 
ornata; pedibus fuscis ad extremitatem articulorum nigricantibus. — 
Long. 2V 2 lin. 

Prope Santiago. 

Die Augen sind tiefschwarz, die Fühler schwärzlich. Der Hinterleib 
ist mattschwarz, mit weisslicken Bändern der Segmente. — Ch . maculi - 
pmnis Bl. soll den Hinterleib von blasser Farbe auf jedem Segmente mit 
drei schwarzen Flecken verziert und nur 7 Flecken auf jedem Flügel 
haben. Die Schwinger sind braun mit weissem Stiele. 

7. Ch. punctulatus Ph. Ch. capite thoraceque fuscis; abdomine, alis- 
que albis, nigro-punctatis; pedibus eburneis nigro-aunulatis. — Long. 

2 V% lin* 

In prov. Valdivia nec non prope Catemu in prov. Aconcagua cepi. 

Scheint über den grössten Theil Chile’s verbreitet, aber überall 
selten zu sein, und ist eine höchst zierliche Art. Die Fühler sind weisslich, 
ihr erstes sehr dickes Glied aber sowie die Augen schwarz. Die Palpen 
sind braun. Der Hinterleib ist weiss und hat auf jedem Segment drei 
schwarze Flecken (wie Ch. maculip>ennis), von denen der mittlere der 
grösste ist; auf den letzten Segmenten fliessen dieselben beinahe zu 
Querbändern zusammen. Jeder Flügel hat etwa 14 schwärzliche Punkte, 
wie die vorhergehende Art, allein die Beine sind sehr hübsch; die Grund¬ 
farbe ist ein reines Weiss; die Schenkel haben vor der Spitze einen 
schwarzen Ring, die Schienen zwei schwarze Ringe und eine schwarze 
Spitze, das erste Tarsenglied einen schwarzen Ring und eine schwarze 
Spitze, die folgenden Tarsenglieder eine schwarze Spitze. — Die Schwinger 
sind schneeweiss. 

8 . Ch. eburneo-cinctus Ph. Ch. corpore omnino atro; alis hyalinis, nervo 
transversali atro, maculis 5 pallide fuscis in nervis longitudinalibus; pedibus 
atris, annulo tibiarum eburneo. — Long. 4% lin. 

E prov. Santiago. 

Es liegen zwei Weibcheu dieser leicht kenntlichen Art vor. Die 
Schwinger sind weiss. 


Bd. XV. Abbandl. 


77 


600 


L)r. R. A.Pliilippi: 


9. Ch . balteatus Ph. Ch. corpore aterrhuo, nitidissimo, segmento 
quarto abdominis niveo; alis hyalinis; pedibus nigris; basi femoruw et 
annulo tibiarum auticarum pallidis. — Long. 1% lin. 

Prope Santiago cepi. 

Auch die Fühler und die Haare des Federbusches beim sind 
schwarz; die Basis der Schenkel ist weisslicli, der blasse Ring der Vor¬ 
derschienen fällt bisweilen wenig auf. Die Schwinger sind weiss. 

10. Ch. lacteo-cinctus Ph. Ch. corpore ornnino atro; alis hyalinis, 
immaculatis, nervo transversali atro; pedibus atris, annulo tibiarum ebur- 
ueo. — Long. fere 2 lin. 

Prope Santiago legi. 

Ich habe zwei Männchen vor Augen. Die Fühler sammt Federbusch 
sind schwarz; Körper und Beine ganz wie bei Ch. eburneo-cinctus , allein 
keine Spur von schwärzlichen Flecken auf den Flügeln. Die Schwinger 
sind ebenfalls weiss, 

11. Ch. carbo Ph. Ch. capite corporeque aterrimis; alis ornnino 
hyalinis; pedibus nigro-fuscis, lialteribus nigris. — Long. iy 3 lin. 

E prov. Santiago. 

Ein Männchen. Der Federbusch ist ganz schwarz; die Brust kohl¬ 
schwarz aber sehr glänzend. 

12. Ch. melas Ph. Ch. capite et parte antica thoracis virescentibus; 
vittis tribus et parte postica thoracis nec non abdomine atris; alis omniuo 
hyalinis; lialteribus albis; pedibus fuscis. — Long. 1% lin. 

Von Santiago. 

Die Fühler und die Augen sind schwarz und fällt der helle grün¬ 
liche Kopf sehr auf, ebenso die grünliche Farbe der Vorderbrust mit ihren 
drei schwarzen Striemen; die Schwinger sind weiss. 

13. Ch. pica Ph. Ch. corpore nigro; alis ornnino hyalinis; an- 
tennis pedibusque albidis. — Long. iy 2 lin. 

Von Santiago und Catemu in der Prov. Aconcagua. 

Der vorigen Art sehr ähnlich, aber selbst im Leben ist Kopf und 
Vorderbrust schwärzlich, und die weisslichen Fühler und Beine unter¬ 
scheiden diese Art auch nach dem Tode ohne Schwierigkeit. Schwinger 
weiss. 

14. Ch. delicatulus Ph. Ch. corpore ornnino pallide testaceo; alis 
hyalinis; pedibus anticis, tarsisque omnibus fuscis. Long. iy 3 lin. 

Santiago, in domo mea cepi. 

Die Fühler sind schwärzlich, die Augen kohlschwarz. Auf der Brust 
erkennt man, wenn man genau zusieht, die blassbraunen Striemen. Die 
Schwinger sind weiss. 

15. Ch. holochlorus. Ph. Ch. corpore, antennis, palpis, pedibusque 
pallide viridibus; alis ornnino hyalinis. — Long. 1% lin. 

E prov. Santiago. 
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Die Brust hat wahrscheinlich hellbraune Striemen, sonst ist sie wie 
Kopf und Hinterleib von einem schönen, reinen Hellgrün. Fühler, Palpen 
und Beine sind mehr grünlich gelb; die Schwinger weiss. 

16. C/i .cinereus Ph. Ch. pallide fusco-griseus; thorace obsolete fusco- 
vittato, abdomine nigro- et albo-articulato; alis hyalinis; pedibus albidis, 
hirsutissimis. — Long. 2 lin. 

Prope Catemu in prov. Aconcagua $ cepi. 

Auch die Fühler sind grau. Jedes Segment des Hinterleibes hat 
eigentlich drei dreieckige dunkelbraune an der Basis zusammenlJiessende 
Flecke, von denen der mittlere mit seiner Spitze bis nahe an den Hinter¬ 
rand reicht. Sämmtliche Adern der Flügel sind blass; die Schwinger 
weiss. — Von Ch. pallidulus durch mindere Grösse, die drei spitzigen 
schwarzen Binden des Hinterleibes, die blassen Flügeladern verschieden, 
(bei Ch . pallidulus sind die ersten beiden Längsadern braun und die 
Querader schwarz, wenn ich anders die Bla n char d’sche Art richtig 
erkannt habe), sowie durch die stark behaarten Beine. 

2. Ceratopogon Meig. 

Ceratopogon chilensis Ph. C. omnino ater; pedibus nigro-fuscis, 
tarsis pallidis; femoribus inermibus; alis hyalinis, macula stigmaticali elon- 
gata, pallide fusca, nervisque primis longitudinalibus in parte interiore 
nigris, reliquis pallidis. — Long. iy s lin. 

Prope Santiago cepi. 

Ein Männchen. Die Fühler sind ganz von Ceratopogon , aber die 
Flügeladern weichen etwas ab, indem die ersten Adern kaum die halbe 
Fliigellänge haben. Sie sind durch einen weisslichen Fleck von dem 
blassbraunen Raudmal geschieden. 

Folgende kleine Fliege scheint mir ein neues Genus bilden zu 
müssen. Ich kenne zwar nur ein weibliches Exemplar, allein schon die 
Bildung der Flügel reicht hin, dasselbe von allen andern verwandten 
Geschlechtern zu unterscheiden. Es scheint mir am meisten mit Chironomus 
verwandt, und daher nenne ich es Fodonomus . 

3. Podonomns x ) Ph. 

Thorax supra caput valde prominens. Anteunae . . ., $ breves. 
subcylindricae, verticillatim longe pilosae 8 (?) articulatae, articulo ultimo 
autecedentes duos vel tres aequante. Palpi . . . . Alae cellulis basalibus 
duabus aequalibus, cellula margiuali et quatuor posticis subaequalibus, 
anali et axillari imperfecte separatis. Pedes elongati, aequales; tarsi 
elongati, articulus primus tibiam subaequans, secundus dimidium primi 
aequat, reliqui breves aequales. 


0 7tovg Fuss, ra>{i<xeo bewegen. 
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Podonomus stujmaticas Pli. P. capite, corporeque nigris; antennis 
pedibusque pallide fuscis; alis hyalinis, Diacula stigmaticali oblique fusca. 
Long. corp. vix 1 lin., extens. alar. 2Vi lin. 

Ignoro locum ubi cepi. 

Die Flügel sind im Verhältnisse zum Körper weit länger als bei 
Chironomus , und auch breiter, stark gewimpert, namentlich am Hinter¬ 
rande, ihre Adern braun. Der schmale braune StigmaÜeck verläuft schräg 
von der zweiten Ader bis zur Spitze der ersten. — Die Fiihlerglieder 
sind schwer zu unterscheiden, und möglicherweise sind nur 6 wie bei 
Chironomus vorhanden, allein daun müssten die mittleren Glieder von 
ungleicher Länge sein, was nicht wahrscheinlich ist. 


Tipulariae terricolac Latr. 

1. Ctedonia Rh. 

Caput parvuw, globosum, postice attenuatum, antice in rostrum 
horizontale, crassum productum. Oculi globosi, satis distantes. Ocelli 
nulli. Antennae circa % longitudinis unitae capitis et thoracis aequantes, 
15 ad 24 articutatae! articulus primus crassus, cylindricus, secuudus tertiam 
partem primi aequans, subglobosus; sequentes octo (vcl duodecim) cyliu- 
drici, subaequales, filamentum gereutes, et pectinein formantes, et quidem 
dens tertii extrorsus, brevis, articulo quarto dens extrorsus et alias in- 
trorsus, articulis 5, 6, 7, 8, 9, 10 et pluribus dens introrsus longus, arti¬ 
culo 11 dens brevis introrsus; articuli 9 sequentes cylindrici, aegre 
distinguendi. Palpi quadri-articulati, articulis cylindricis, quartus crassius- 
culus, satis brevis, etsi tertium paullo superans. Alae fere omuino ut in 
Tipula, sed cellula st’gmatica longior, cellulae submarginales duae, 
prima elongata, breviter petiolata; (cellulae marginales duae, posticae 
quinque etc.). Pedes ut in Tipulis, tibiae apice bicalcaratae. 

Dieses Geschlecht unterscheidet sich von Ctenophora , woran die 
gekämmten Fühler erinnern, durch zwanziggliederige, auch beim Weib¬ 
chen gekämmte Fühler und kurzes Endglied der Palpen; von Ozodicera 
durch zwanziggliederige Fühler, die neun Zähne (nicht bloss 6) tragen, 
gestielte zweite Ilinterzelle etc.; von Rhipidia durch einseitig gekämmte 
Fühler, fünf Ilinterzellen etc. 

1 . Ctedonia flavipennis Ph. Ct. corpore griseo; capite nigricaute; 
alis flavicantibus, inacula stigmaticali pallide fusca; pedibus flavicantibus, 
femoribus ante apicem fuscis. — Long. corp. 10 lin., extens. alar. 17 lin. 

Ad lacum Ranco in prov. Valdivia $ cepi. 

*) Von Htr]ö(bv der Kamm. 
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Der Kopf ist schwärzlich grau, die Augen dunkel rothbraun, die 
22gliedrigen Fühler und die Palpen beinahe schwarz. Die Brust ist hellgrau, 
ins Gelbliche ziehend, mit brauuen Striemen, der Hinterleib aschgrau. 
Die Flügel sind gelblich, die Adern gelbbraun, ziemlich hell; die Schwinger 
aschgrau. Die Beine sind hell braungelb mit schwärzlichem Ring vor dein 
Knieende der Schenkel. 

2. Ci . bicolor Fh. Ct. capite cum antennis palpisque, pectore cum 
coxis, apice abdominis, tibiIs tarsisque atris; abdomine reliquo femoribus- 
que luteis; alis e luteo-fuscis.—Long. corp. 7 lin., extens alar. 14 liu. 

Specimen prope Corral lectum servo. 

Die Fühler dieser Art haben 24 Glieder, von denen 12 innen kamm¬ 
artige Fortsätze, 2 dergleichen aussen haben. 

3. Ci. pictipennis Ph. Ct. corpore griseo; abdomine 9 supra iu 
omnibus segmeutis vittis duabus abbreviatis, obliquis, albidis notato; alis 
fusco nubeculosis; pedibus fuscis, basi femorum tibiarumque pallidiore. — 
Long. corp. 8 liu., extens. alar. 14 lin. 

In praedio meo Valdiviano feminam cepi. 

Der Kopf ist graubraun, die Gegend um den Ursprung der Fühler 
herum rostroth. Die Fühler sind schwarzgrau, 22gliedrig. Die Brust ist 
hellgrau mit zwei schwarzen, dreieckigen Flecken im Vordertheil, und 
zeigt die gewöhnlichen braunen Striemen, aber wenig deutlich. Der 
Hinterleib ist aschgrau mit zwei schrägen, weisslicheu Streifen auf jedem 
Ringe, die namentlich auf den vier mittleren sehr auffallen. Die Flügel 
sind wasserhell mit graubraunen Wolken; die Beine dunkler und kürzer 
als bei Ct. flavipennis . 

4. Ci. bipunctata Ph. Ct. corpore griseo; thorace fusco-vittato; 
abdomine immaculato; alis hyalinis, nigro-bimaculatis; pedibus pallide 
fuscis. — Long. 4 liu., extens. alar. 7 1 /*. 

? 9 alis rudimentariis; antennis serratis; pedibus brevioribus, cras- 
sioribus, fulvis. Long. cum terebra 5V 2 lin. 

In praedio meo, loco Pantanos dicto, cepi. 

Beim cf sind Palpen und Fühler braun, letztere nur lbgliedrig, mit 
7 Kammfäden auf der Innenseite und 2 auf der Aussenseite. Am Anfang 
der Mittelbrust zwei vertiefte schwarze Flecken , in denen sich die 
Stigmata öffnen. Der kleinere schwarze Fleck der Flügel ist auf der 
innersten Querader, der andere, weit grössere, reicht von der Discoidal- 
zelle bis zum Randmal. 

Das Insekt, welches ich auf denselben Sträuchern und an demselben 
Tage fing, und daher geneigt bin, für das Weibchen dieser Art zu halten, 
hat ebenfalls lögliedrige graue Fühler, an denen das 5., 6., 7., 8., 9. 
Glied nach innen einen grossen Zahn absenden, so dass dieser Theil des 
Fühlers gesägt erscheint. Die Flügel sind blosse Stummel, kaum \ Linie 
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lang. Die Legeröhre ist lang, rothgelb, etwas säbelförmig nach oben 
gekrümmt. Die Beine sind im Verhältniss dicker und mehr gelb. 

2. Tipula L. 

Bei Gay VII., p. 337 sq. finden wir von Blanchard folgende drei 
Arten als chilenisch aufgeführt: 

1 . Tipula rufostigmosa Macq. 1. c. p. 337, t. I, f. 3 ala. 

„Concepcion. 44 Mir unbekannt. 

2. T. albifasciata Macq. p. 338. 

„Provinciae centrales. 44 Mir unbekannt. 

3. T. trimaculata Macq. p. 338. t. I. f. 2. 

Blanchard zweifelt, dass diese Art von Chile sei. 

Das Museum besitzt keine dieser Arten, wohl aber folgende zehn 
andere: 

4. T. decorata Ph. T. capite ferrugineo; oculis, antennis, palpis 
nigris; thorace albido, fusco-vittato; abdomine luteo in fusco-annulato, 
in 9 ad latera fusco-maculato; pedibus fulvo-fuscis ; alarum nervis fere 
omnibus fusco-marginatis, macula stigmaticali et apice cellulae subinargi- 
nalis infuscatis. — Long. corp. in 9 usque ad 16 lin., et tune extens. 
alar. 30 lin. 

In omni Chile satis frequens, Illapel, Santiago, Valdiyia. 

Die Fühler sind kaum viel länger als die Schnauze und kurz ober¬ 
halb ihres Ursprunges ist ein auffallender Höcker. An den Seiten der 
Brust verläuft von Kopf bis zum Ursprung der Flügel eine weisse, oben 
orangegelb eingefasste Binde. Die Queradern an der Fliigelwurzel sind 
weiss, die Schwinger braun. Die Schenkel sind ziemlich gelb, an der 
Spitze schwärzlich, ebenso die Schienen; die Tarsen sind braungrau. 

5. T. glaphyroptera Ph. T. capite cinereo; antennis apice einer eis 
basi ferrugineis medio luteis nigro-annulatis; thorace fusco- 
cinereo, strigis albidis variegato; abdomine flavescente, linea mediana 
maculisque lateralibus nigris; pedibus pallide fuscis, apice femorum tibia— 
rumque nigris; alis infumatis, maculis hyalinis aliisque obscuris secus nervös 
pictis. — Long/ 9 10 lin., 7% lin. 

In prov. Valdivia prope Santiago etc. 

Die ersten drei Fühlerglieder sind gelb, die folgenden vier gelb 
mit schwarzem Grund, was den Fühlern, namentlich beim Männchen, ein 
sehr hübsches Ansehen gibt; die Taster sind beinahe schwarz. .Die Mit¬ 
telstrieme des Brustrückens ist durch zwei weisse Längslinien getheilt. 
Der Hinterleib ist beim lebenden hell bräunlich gelb, mit schmaler 
schwärzlicher Rückenlinie und einer schwärzlichen Linie auf jeder Seite, 
auch sind die letzten Segmente bis auf die Afterklappe schwärzlich. 
Beim 9 erscheint der Hinterleib fast grau und die Zeichnung ist undeut- 
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lieb. Die Flügel sind recht bunt. Ein ziemlich grosser graubrauner Fleck 
hat das Randmal in der Mitte, darauf folgt ein wasserheller oder weisser 
Fleck, welcher von der Discoidalzelle incl. bis zum Vorderrand reicht. 
Die äusserste Spitze der ersten hinteren Zelle ist ebenfalls weiss, ebenso 
ein Fleck in der zweiten Basilarzelle nicht weit von den hinteren Zellen, 
zwei kleinere in der Analzelle, einer in der Mitte der ersten Basilarzelle, 
hart an deren vorderem Rand und eingefasst von zwei schwärzlichen 
Flecken. Schwinger braun. 

Var. a. Die Zeichnung der Flügel ist beinahe verloschen. Die eigen¬ 
tümlichen Fühler lassen immer diese Varietät sicher von anderen chile¬ 
nischen Tipulararten unterscheiden. 

6. T. subandina Ph. T. capite cinereo; antennarum articulis basa- 
libus testaceis, reliquis nigrescentibus; thorace cinereo, fusco-vittato; 
abdomine luteo-testaceo, lineis tribus nigris ornato; pedibus pallide fuscis, 
ad genu nigricantibus; alis pallide fuscis, guttis hyalinis et ad nervum 
marginalem guttis tribus fuscis. — Long. § 8 Ün., cf 6 lin. 

Ad radicem Andium in prov. Santiago, nec non in prov. Aconcagua 
inveni. 

Der Kopf ist hell mäusegrau mit einem braunen Fleck auf seinem 
Scheitel. Fühler und Taster sind kürzer und dunkler als bei der vorher¬ 
gehenden Art, und die Flügel sind bei genauer Betrachtung sehr ver¬ 
schieden. Weisse Tropfen finden sich hinter dem bräunlichen Stigmafleck, 
am Ende der Submarginalzelle, sämmtlicher hinteren Zellen, der Anal¬ 
zelle, zwei an der Axillarzelle und zwei hart am Flügelrand , ferner am 
Anfang der ersten hintern Zelle, in der Discoidalzelle und in jeder der 
Basilarzellen, sowie vor dem Randmal. 

7. r. concinna Ph. T. capite luteo; antennis palpisque nigris; thorace 
fusco, lateribus flavo; scutello luteo, abdomine luteo, apice fusco; alis 
valde infumatis, lunula gemina alba ante apicem ornatis. — Long. cf 6 ün., 
extens. alar. 17 lin. 

Specimen prope Corral captum in Museo servatur. 

Die Fühler sind mit Ausnahme des ersten Gliedes kahl und nur 
11- oder 12gliedrig. Das vierte Glied der Taster ist zwar dünner aber 
kürzer als das dritte. Die Flügel sind genau wie bei Tipula . Das Rand¬ 
mal und die vordere Marginalzelle sind braun , und davor ist ein kleines 
wasserhelles Fleckchen. Die erste Hälfte der zweiten Margiualzelle ist 
ebenfalls wasserhell. Der zweite wasserhelle Fleck nimmt die Basalhälfte 
der dritten hinteren Zelle und ein Stück der ersten, sowie der vierten 
ein. Die Adern der zweiten Basilarzelle sind in der zweiten Hälfte mit 
einem fast schwarzen Saum eingefasst. 

8. T • annulipes Ph. T. capite, palpis, antennisque nigris; thorace 
atro, nitidissimo, antice lateribusque flavo-marginato; abdomine luteo, 
medio nigro-lineato et albo-bivittato; tibiis nigris, medio albo-annulatis; 
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alis hyaliuis, ad marginem anticum subnigris, macula stigmaticali nigra, ad 
apicem marginemque posticum subinfuscatis. — Long. corp. 10 lin. 

In prov. Yaldiyia § ornat. Landbeck invenit. 

In den Fühlern finde ich, so viel ich auch zählen mag, wie bei der 
vorigen Art, nur 11 oder 12 Glieder. Die erste Zelle der Flügel ist 
schwärzlich, ebenso das Randmal, die erste Marginalzelle und die Basis der 
Submarginalzelle, auch die Queradern der Flügehvurzel. Das Schildchen 
ist braun mit gelblichem Rande; der Hinterleib gelb mit schwarzen Rän¬ 
dern der Segmente und einer schwarzen Mittellinie auf den ersten, 
während die folgenden jederseits eine gelbe (?) weissschimmernde, durch 
den schwarzen Hiuterrand unterbrochene Strieme zeigen. Die Schenkel 
sind braungelb mit schwarzer Spitze und einem helleren Ring vor der¬ 
selben; die Tarsen schwarz. Der breite weisse Ring der schwarzen 
Schienen fällt sehr auf. 

9. T. Paulseni Ph. T. capite, tliorace fuscovittato, abdomineque 
cinereis; rostro antennisque testaceis; pedibus e fusco-fulvis; alis hyalinis, 
margine antico stigmateque flavesceutibus. — Long. £ usque ad 12 lin. 

Prope Santiago invenit orn. F. Paulsen, meeumque communicavit. 

Der Kopf ist oben röthlich aschgrau, der Rüssel gelblich, besonders 
au den Seiten, die Taster schwärzlich. Die Beine sind bräunlich gelb mit 
dunkleren Gelenken. Der blassgelbe Stigmafleck nimmt die äussere Hälfte 
der ersten Marginalzelle ein. Die stärkeren Adern sind gelb. — Bei 
einem etwas kleineren, von mir in Valdivia gefangenen Weibchen ist der 
Hinterleib nicht einfärbig aschgrau, sondern gelb mit schwarzer Rücken¬ 
linie, sonst kann ich keinen Unterschied finden. 

10. T. valdiviana Ph. T. testacea; thorace nigro-vittato; abdomine 
vitta mediana nigra oruato; autennis palpisque nigris; alis vix infumatis 
macula stigmaticali pallida; pedibus pallide fuscis. — Long. 6 lin. 

In prov. Valdivia ut videtur satis frequens. 

Die schwarzen Striemen auf der gelben Brust fallen sehr auf. Das 
Schildchen ist blassgelb, seine senkrecht abfallenden Ränder aber bräun¬ 
lich. Das Hiuterschildchen hat zwei braune Striemen. 

11. T. apterogyne Ph. T. c? prothorace cinereo, fusco-vittato; ab¬ 
domine flavescente liueis tribus longitudinalibus nigris ornato; autennis 
fuscis, 2 / 3 longitudinis corporis superantibus; alis hyaliuis, nervis 
anguste uigro-limbatis; pedibus fuscis; aptera. — Long. 4—6 lin. 

In Prov. Valdivia et prope Santiago senicl cepi; § mihi iguota 
remansit, sed ab orn. F. Paulsen detecta est. 

Männchen. Der Kopf ist aschgrau, die beiden ersten Fühler¬ 
glieder hell, gelblich, die Palpen braun, das zweite und dritte Glied ver¬ 
dickt. Die dunkelbraune Mittelstrieme fällt auf dem hellaschgrauen 
Brustrücken sehr auf; die Seitenstriemen gehen bis zum Ursprung der 
Flügel und sind, von oben gesehen, wenig sichtbar. Die Länge der Fühler 
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ist sehr «abweichend und die einzelnen Glieder derselben sind cylindrisch, 
ganz wie bei Öylindrotoma Macq., allein sonst finde ich keinen Unter¬ 
schied von lipula , namentlich nicht in den Flügeladern; es sind fünf 
hintere Zellen vorhanden, von denen die zweite gestielt ist. 

Das "Weibchen ist sehr abweichend. Die Fühler sind kaum halb 
so lang als beim Männchen, indem die einzelnen Glieder vom dritten an 
höchstens halb so lang sind, das zweite und dritte Palpenglied sind sehr 
auffallend verdickt. Der Brustrücken ist graubraun und die Striemen sind 
undeutlich; die schwarze Rückenlinie des Hinterleibes ist oft undeutlich. 
Statt der Flügel sind nur kurze, % Linien lange Stummel vorhanden, 
wogegen die Schwingkölbchen kaum kürzer als beim Männchen sind. Die 
Beine, welche ziemlich einfarbig braun sind, sind dagegen auffallend 
kürzer und kräftiger, die Schenkel kaum halb so lang, und Schienen und 
selbst Tarsen kaum länger als die Schenkel. — Die Gestalt der Fühler 
unterscheidet das Weibchen auf den ersten Blick von dem gleichfalls un- 
geflügelten Weibchen der Ctedonia bipunctata Pli. 

12. T. vittigera Ph. T. capite fulvo; thorace in parte antica rufo, 
vittis tribus albidis, in postica cinereo , fusco-univittato; abdomine fulvo, 
liuea mediana fusca, in parte postica segmentorum fuscescente; alis pallide 
ferrugineo-fuscis, nervis interno-medio et axillari in parte postica fusco- 
limbatis; pedibus e fusco fulvis. — Long. § I 2 V 2 lin., extens. alar. 
26 lin. 

In prov. Valdivia Jauuario 1864 femiuam cepi. 

Die Fühler fehlen, ihre ersten Glieder sind hell, gelblich braun, 
ebenso die Taster. Von den weisslichen Streifen der Brust ist der mittlere 
eine schmale Linie; die seitlichen sind vorn linienförmig, werden aber 
nach hinten etwas breiter. Eine breite, weissliche, oben orangegelb ein¬ 
gefasste Strieme verläuft auf jeder Seite bis zum Ursprung der Flügel. 
Die untere Hälfte der Brust und die Hüften sind hellbraun. Die blass¬ 
braune Farbe der Flügel zeichnet diese Art auf den ersten Blick vor allen 
andern chilenischen aus. Auffallend ist ein kleiner oblonger, weisser, 
schwärzlich gesäumter Fleck, dessen Diagonale die Basalader der Dis- 
coidalzelle ist. 

13. T. flavipennis Ph. T. fronte flava; antennarum basi nigra; 
thorace supra fusco; abdomine fusco, unicolore; alarum flavescentium 
nervis luteis; pedibus pallide luteis; apice femorum fusco. — Long. 10 lin., 
extens. alar. 19 lin. 

In prov. Valdivia marem cepi. 

Leider fehlt die Spitze der Fühler und alle Beine sind beschädigt. Der 
Scheitel ist dunkelbraun, aber die Stirn gelb, das erste Fühlerglied ist dunkel¬ 
braun, das zweite ist kugelig und so dick oder noch dicker als das erste. 
Die Striemen des Brustrückens fallen wenig auf; die Seiten sind hell, 
röthlich gelb. Schildchen und Hinterschildchen sind blass, bräunlich gelb; 
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der Hinterleib ist oben und unten braungrau. Hüften und Trochantere 
sind sehr hell, fast weisslich; die Spitze der Schienen und die Tarsen 
fehlen. Die Flügel sind blassgelb, die Adern kaum dunkler als die Flü¬ 
gelhaut; eine besondere Stigmazelle fehlt, und das Randmal ist wenig 
auffallend: die zweite hintere Zelle ist gestielt. Schwinger sehr blass braun. 

3. Polymoria Ph. 

Caput in proboscidem productum, ut in Tipula. Palporum arti- 
culus penultimus crassus, ultimus tenuis. Anteunae breves, 16. articulatae; 
articulus primus elongatus , cylindricus, crassus; secuudus crassus, sub- 
globosus; reliqui sensim crassitie decrescentes, breves, longe pilosae. 
Alae cellulis porticis sex, tertia pedicellata; nervis, apicalibus praeser- 
tim, pilosis. Caeterum Tipulis similis. 

Von allen andern Geschlechtern durch die grosse Zahl der hinteren 
Zellen, die behaarten Fühler etc. leicht zu unterscheiden. 

Polymoria lutea Ph. P. corpore pe- 
dibusque luteo-fulvis; capite griseo, antennis 
palpisque nigris; alis lutescentibus, macula 
stigmaticali fusca, utrinque gutta hyalina 
cincta. Long. corp. 4% lin., extens. alar. fere 11 lin. 

E prov. Yaldivia attuli. 

Der Kopf ist grau, auf dem Scheitel lang behaart; die Brust roth- 
gelb, mit rothbraunen nicht sehr in die Augen fallenden Striemen; der 
Hinterleib braungelb. Die Flügel sind gelb, am Vorderrand dunkler; das 
braune Randmal wird durch die Querader, welche die Marginalzelle theilt, 
ebenfalls getheilt; der hintere Theil der zweiten Randzelle ist ganz 
wasserhell, und vor dem Randmal ist auch ein kleiner wasserheller Fleck 
in der ersten Submarginalzelle. Sämmtliche Nerven sind rothgelb. Die 
Schwinger sind blassgelb. Die ganz gelben Beine sind auffallend lang 
und dicht behaart. Die Schienen haben keine Dornen. 

% P. irrorata Ph. P. fusco-grisea; antennis rufo-fuscis, thorace 
fusco-vittato; alis hyalinis, maculis parvis fuscis irroratis, circa sex ad 
marginem anticum, ad posticum nullis; pedibus pallide testaceis; apice 
femorum, tibiaruin, tarsisque nigris. — Eong. § 4% lin., extens. alar. 9 lin. 

In prov. Valdivia inveni. 

Es liegt ein 9 vor. Eie Flügel haben eine Discoidalzelle und die 
zweite hintere Zelle ist gestielt. Der grösste braune Fleck ist der Stigma- 
Üeck; yor demselben stehen vier am Vorderrande, von denen der erste 
und der vierte die kleinsten sind. Die hintere Hälfte der ersten Basilar- 
zelle zeigt eine Reihe zusammengeflossener heller Flecken; im Anfang der 
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Submarginalzelle und der ersten hinteren Zelle ist ein brauner Tropfen, 
ein anderer am Ursprung der gestielten hinteren Zelle. Die Adern sind 
braun. Es sind sechs hintere Zellen vorhanden, und beide Basilarzellen 
gleich lang: die Submarginalzelle ist so lang als die erste hintere Zell*; 
die dritte hintere Zelle ist gestielt. 

3. P. cinerea Pli. P. onmino cinerea; pedibus pallide fuscis, coxis 
albidis, apice femorum tibiarumque nigrescente; alis subhyalinis, macula 
stigmaticali pallide fusca. — Long. 4 lin. 

In prov. Valdivia inveni. 

Die Fühler sind kurz, das erste Glied dick und lang, die folgenden 
beinahe perlschnurförmig. Auf der Brust sind keine Striemen deutlich. 
Da das Stigma blass ist, sieht man deutlich die Quertheilung der Mar- 
giualzelle. Die Submarginalzelle ist kürzer als die erste hintere Zelle. 
Die beiden Basilarzellen sind wie bei den vorigen Arten lang, die erste 
am Ende fast gerade abgeschnitten, die hintere ein wenig länger. Die 
Discoidalzelle ist sehr schmal, fast dreieckig, die dritte hintere Zelle 
gestielt. 

4. P. punctipennis Ph. P. cinereo-fusca; prothorace vittaque 
utrinque usque ad alas deducta, nec non articulis 3 et 4 antennarum 
testaceis; alis satis infumatis, antice fucso-punctatis; pedibus fuscis, 
annulo pallido ante apicem femorum. — Long. 5 lin., extens alar. 12 t / l lin. 

Locum ubi cepi ignoro. 

Ein Männchen. Der Kopf ist aschgrau, die fast halb so lange 
Schnauze mehr gelblich, die Taster graubraun. Die Fühler sind ziemlich 
so lang wie Kopf und Brust zusammengenommen, und haben nicht unter 
16 Glieder, deren letzte schwer zu unterscheiden sind. Die beiden ersten 
sind schwarz; das dritte, welches reichlich so dick als das zweite und dop¬ 
pelt so lang ist, ist nebst dem vierten hellgelb; die folgenden sind graubraun 
und ziemlich stark behaart. Die Mittelbrust ist graubraun mit dunkelbraunen 
Striemen; der Hinterleib ist ebenfalls graubraun, sowie die Schwinger. 
Die Hüften sind weisslich. Am Vorderrand der Flügel unterscheidet mail 
fünf braune Punkte, den ersten am Ursprung der Marginalzelle, den 
zweiten am Ende der Mediastinalzelle , die sehr deutlich ist. den dritten 
am Ende der Costalzelle, den vierten am Ende der Marginalzelle, den 
fünften am Ende der Submarginalzelle, auch sind sämmtliche Queradern 
schwärzlich eingefasst. — Die Submarginalzelle ist fast so lang als die 
erste hintere Zelle; die dritte hintere Zelle ist gestielt; die erste Basilar- 
zelle nimmt 3 / 5 der Fliigellänge ein, die zweite ist etwas länger; die 
Discoidalzelle ist ziemlich gross und fünfeckig. Der Thorax ist mit ein¬ 
zelnen abstehenden Härchen besetzt. — Die Färbung der Flügel wie bei 
Limnobia stictica Bl auch. 

5. P. tenella Ph. L. capite cinereo, thorace (cum coxis halteribusque) 
testaceo, fusco-vittato; abdomine cinereo; alarum hyalinarum costa ner- 
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voque submarginali testaceis; reliquis pallide fuscis; pedibus pallide fuscis. 
Long. V/i lin., extens. alar. G Iin. 

In prov. Valdiyia § cepi. 

Die Fühler sind vom Ursprung an schwärzlich, ihr zweites Glied ist 
dicker als bei den andern Arten, dicker als das erste Glied, so lang als 
dick. Auch die Palpen sind schwärzlich. Die Marginalzelle ist ungetheilt 
und endet mit dem Flügelmal selbst, welches wasserhell ist. Die Sub¬ 
marginalzelle ist ein ziemliches kürzer als die erstere hintere Zelle; die 
dritte hintere Zelle ist lang gestielt, der Stiel fast zweimal so lang als 
die Zelle selbst. 


4. Liumophila Macq. 

1 . Limnophila chilensis Blanck. Gay VII. p. 339. 

„Coquimbo.“ Ist mir unbekannt. 

2. /,. stigmatica Pk. L. capite autice thoraceque testaceis; antenuis 
nigris, basi testaceis; abdomine fusco, apice testaceo; alarum hyaliuarum 
nervis pallide fuscis; macula stigmaticali fusca; pedibus testaceis. Long* 
3 Vs lin., ext. alar. 9 lin. 

In Valdiviana proviucia § cepi. 

Der Kopf ist grösstentheils aschgrau, nur die kurze Schnauze ist 
gelblich; die Palpen sind schwärzlich. Der Thorax ist hell, ziemlich gelb 
und lässt nur mit Mühe etwas dunklere Striemen erkennen. Die Flügel 
haben keine Discoidalzelle, die vierte hintere Zelle ist gestielt. 

3. //.? pallens Ph. L. pallide testacea, antenuis obscurioribus ; alis 
hyalinis immaculatis, nervis pallide testaceis, cellula postica secunda ses- 
sili. Long. 3 lin., extens. alar. l l / 2 

In prov. Valdivia inveni. 

Das erste Fühlerglied, welches blassgelb ist, ist kurz, wie es bei 
Limnobia sein soll, allein es sind fünf hintere Zellen vorhanden. Die Ba- 
silarzellen sind verlängert, gleich lang, aber die Submarginalzelle ist noch 
kürzer als die zweite Marginalzelle. Es ist eine Discoidalzelle vorhanden. 

4. trichopus Pb. L. corpore pedibusque griseo-fuscis , thorace 
brunneo-trivittato; alis infuscatis, nervis — praesertim transversalibus — 
fusco-marginatis; pedibus omnibus dense hirsutis. Long. 3*4 lin., extens. 
alar. 8 lin. 

Prope Santiago frequens praesertim Novembri. 

Die secliszehngliedrigeu Fühler so wie die Palpen sind schwärzlich. 
Kopf, Brust und namentlich Hinterleib sind mit abstehenden Haaren be¬ 
kleidet, die sehr auffallen ; noch mehr fällt die starke Behaarung der 
Beine auf, die dicht mit senkrecht abstehenden, ziemlich langen Haaren 
bekleidet sind. Vor der Spitze der gegen das Ende ziem lieh verdickten 
Schenkel ist ein dunklerer Ring. Die Seitenränder des Hinterleibes siud 
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weisslick. Die Flügel sind hinten sehr lang gewimpert, hell bräunlich 
grau; am dunkelsten gesäumt ist der Hinterrand der ersten Marginalzelle, 
welche bereits im dritten Theil der Flügellänge beginnt; die Marginal¬ 
zelle ist kürzer als die erste hintere Zelle; die Discoidalzelle fünfeckig, 
bisweilen mit einem kleinen Anhängsel. Ist fast doppelt so gross als Lim - 
nobia obscurata Blanch. hat braune, nicht gelbliche Beine, fünf hintere 
Zellen etc. 

5. L. apoecila Ph. L. grisea, fusco-vittata, satis liirsuta; pedibus 
pallide fuscis, femoribus obscurioribus; alis vix infumatis. Long. 2V 3 lin. 

Locum ubi cepi annotare omisi. 

Ebenfalls auffallend behaart, jedoch nicht so stax*k wie die yorige 
Art, der sie sehr nahe steht, von welcher sie jedoch auf den ersten Blick 
durch die fast wasserhellen Flügel sich unterscheidet, welche weder Rand¬ 
mal noch dunkel gesäumte Nerven haben. Der Verlauf der Flügeladern 
ist derselbe, auch ist der Hinterrand lang gewimpert. 

6. //. verecunda Ph. L. pallide fusca, subglabra, antennis obscurioribus; 
pectore evittato; alis fuscescentibus, immaculatis; pedibus pallide fuscis; 
femorum tibiaruinque apice , nec non tarsis obscurioribus. Long 3 lin., 
extens. alar. fere 8 lin. 

Locum ignoro. 

Die Fühler sind braun, beinahe perlschnurförmig. Der Kopf ist grau 
und mit einzelnen Börstcken besetzt, der übrige Körper trägt nur wenige 
kurze Härchen. Die Flügel sind schwach gebräunt; die Adern fein und 
braun. Eine Discoidalzelle ist vorhanden, die erste Submarginalzelle ist 
so lang als die zweite, und alle hintern Zellen sind sitzend. 

7. L . eineracea Ph. L. grisea, subglabra; antennis nigris, unico- 
loribus; thorace fusco-vittato; alis subhyalinis, immaculatis, nervis obscure 
fuscis; pedibus pallide fuscis. Long. 4 lin., extens. alar. 9 lin. 

Prope Santiago autunmo (Aprili) cT et ^ cepi. 

Die Körperfaibe ist grauer als bei der vorigen Art; die Fühler sind 
schwarz, auch die ersten Glieder. Die mittlere Strieme des Brustrückens 
fängt am Rande des Prothorax an; die seitlichen reichen nicht so weit 
nach vorn. Der Verlauf der Flügeladern ist sehr verschieden von voriger 
Art: es ist zwar auch eine Discoidalzelle vorhanden und alle hintern Zellen 
sind sitzend, aber die zweite Marginalzelle ist kürzer als die erste und 
weit kürzer als die erste hintere Zelle. 

8. /✓. venosa Ph. L. glabriuscula, pallide fusca; antennis fusco- 
cinereis, basi pallidioribus; thorace supra obscuriore, obsolete fusco-tri- 
lineato; abdomine uigricante; alis infumatis, guttulis pallide fuscis parum 
determinatis ad nervulos transversos. Long. 2% Üu., extens. alar. 9V 2 lin 

E coli, ornat. Ferd. Paulsen. 

Ein Weibchen. Die Seiten der Brust sind beinahe testacea zu nennen; 
der Rücken ist blassbraun und nur mit Mühe erkennt man im Vorder- 
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theile drei schmale, dunkler brauue Striemen. Die Beine sind fein und 
ziemlich lang behaart, was aber wenig in die Augen fällt. Sämmtliche 
hintere Zellen der Flügel sind sitzend*, die Discoidalzelle ist beinahe drei¬ 
eckig. Die Marginalzelle ist kürzer als die Submarginalzelle und diese 
kürzer als die darauf folgende Zelle. Die Flügeladern sind braun und mit 
einem schmalen, dunkeln Saum eingefasst; ausser den blassbraunen 
schlecht begrenzten Flecken auf den Queradern ist noch ein solcher Fleck 
in der Mitte der Marginalzelle, au der ich keine Theilung wahrnehme. 

5. Limnobia Neigen. 

1. Limnobia pallida Macq. Gay VII. p. 3 40. 

„Provinciae centrales et meridionales.“ 

2. L . elquiensis Bl auch. Gay VII. p. 341. 

„Andes de Elqui.“ 

3. L . stigmatica Blanch. 1. c. p. 841. 

„Prope la Serena etc“ Etiam prope Santiago inveni. 

4. L. Uneicollis Blanch. 1. c. p. 341. 

„Prope la Serena.“ 

5. L. ornatipennis Blanch. 1. c. p. 342. 

„Prope la Serena etc.“ 

6. A. stictica Blanch. 1. c. p. 342. 

Locus nullus. 

7. L . obscurata Blanch. L c. p. 343. 

Illapel. 

8. L. flavida Ph. L. omnino testacea; alis hyalinis, nervis testaceis. 
Long. corp. % x / 2 liu. 

Prope Corral 1859 cepi. 

Die Fühler sind kaum etwas dunkler schalgelb als der Körper und 
die folgenden Glieder von derselben Farbe wie das erste. Die Augen sind 
schwarz. Die Submarginalzelle ist länger als die erste hintere Zelle, an 
der Discoidalzelle finde ich kein Anhängsel, auch ist sie nicht verlängert 
und dreieckig, wie Blanchard von seiner L. pallida angibt, sondern 
breit und ziemlich fünfeckig. 

9. L . vernalis Ph. L. cinerea, antennis omnino cinereis; thorace 
subtestaceo, fusco vittato, abdomine cinereo, interdum albo-annulato; alis 
hyalinis macula stigmaticali subquadrata fusca; pedibus pallide fuseis. — 
Long. 3 a / 2 liu. 

Prope Catemu in prov. Aconcagua uiensi Sept. cepi. 

Das erste Glied der Fühler ist kaum heller als die folgenden. Die 
gelbliche Farbe des Thorax fällt wenig auf, und ebenso seine braunen 
Binden. Der Hinterleib ist bei einem der drei die ich vor mir habe, 
schön grau und weiss geringelt, indem das hintere Viertel der Abschnitte 
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rein weiss ist, allein bei den beiden anderen Exemplaren ist der Hinter¬ 
leib einfarbig grau. Die Flügeladern sind schwarz. Zwei Marginalzellen, 
die Submarginalzelle ist Länger als die erste hintere Zelle; die Discoidal- 
zelle ist breit, beinahe viereckig. 

10. A. infumata Pli. L. obscure fusca, pedibus pallidioribns; alis 
infnmatis, hyalino-guttatis, macula quadrata stigmaticali fusca. — Long. 
4 lin., extens. alar. 10 lin. 

Prope Corral Aprili 1859 c? cepi. 

Die Fühler sind schwarzbraun, der Kopf mäusegrau , die Brust 
dunkelbraun, die Furchen jedoch, welche die einzelnen Abtheilungen der¬ 
selben einfassen, sind heller. Die beiden Anhängsel des Hinterleibes sind 
bei dieser Art kurz gestielt. Die Flügel sind hellgrau mit viereckigem 
dunkleren Randmal, einem wasserhellen sichelförmigen Fleck unmittelbar 
hinter demselben, einem zweiten in der ersten Basilarzelle vor dem 
Beginn der Marginalzelle und hellere Stellen in der zweiten Basilarzelle 
und der Analzelle. Zwei Marginalzellen; die erste Basilarzelle weit 
länger als die zweite; ebenso die Submarginalzelle länger als die erste 
hintere Zelle. 

11. Z/. guttata Ph. L. grisea, antennis nigricantibus; thorace 
fusco-vittato; abdomine nigricante, margine postico segmentorum albido; 
alis hyalinis, guttis fnscis. — Long. t l / z —3 lin., extens. alar. 6 lin. 

Prope Yaldiviam nec non in prov. Aconcagua legi, ut videtur igitur 
magnam partem reipublicae inhabitat. 

Alle drei Exemplare, die vorliegen, sind Manchen. Ich zähle 16 Füh¬ 
lerglieder von gewöhnlicher Beschaffenheit. Die beiden Basilarzellen sind 
sehr lang und die erste länger als die zweite; die Submarginalzelle ist 
halb so lang als die Marginalzelle und etwas länger als die erste hintere 
Zelle, alle hinteren Zellen sind sitzend. Die braunen Tropfen der Flügel 
sind bald heller bald dunkler, variiren aber nicht in Zahl und Stellung. 
Die erste Basilarzelle hat vier Flecke, der dritte ist der grösste und 
nimmt auch den Ursprung der Marginalzelle ein; diese hat einen Tropfen 
auf dem Quernerven, der sie in zwei theilt, einen davor und eineu vor 
der Flügelspitze auf der Ader, die sie von der Submarginalzelle theilt; 
diese hat einen grösseren in der Mitte. Die erste, zweite, dritte hintere 
Zelle haben jede einen Tropfen, die vierte einen grösseren, viereckigen 
Fleck; auf den Queradern ist ebenfalls je ein Tröpfchen; die Analzelle 
und die Axillarzelle haben jedoch einen grösseren Fleck und einen Tropfen 
nahe am Flügelrand, auch die cellula spuria hat zwei runde Tropfen. 

12. Z/. polysticta Ph. L. pallide rufo-fusca; vittis tribus latis 
castaneis antice abbreviatis in thorace picta; alis hyalinis, guttis numero- 
sissimis rufo-fuscis. — Long. fere 4 lin., extens. alar. S l / 2 ^ n * 

E prov. Yaldivia O attuli. 

Die Fühler sind grau, auffallend perlschnurförmig, die ein- 


614 


Dr. R. Ä. Philippi: 


zelnen Glieder kugelig, durch einen dünnen Faden verbunden*, vom 
zweiten an nehmen sie allmalig an Dicke ab. Die Fliigeladern sind wie 
bei der vorigen Art, aber braun, nicht schwarz, und die Färbung ganz 
anders, die Tröpfchen sehr zahlreich; zwei Flecke sind merklich grösser, 
der eine am Ursprung der Marginalzelle, der andere auf dem Quer¬ 
nerven , der sie in zwei theilt. Auch die Costalzelle, welche bei L. 
guttata ungefleckt ist, ist bei dieser Art mit zahlreichen Tröpfchen 
verziert. 

13. /✓. phatta Pli. L. capite griseo; thorace griseo, fusco-vittato; 
abdomine albido, margine postico segmentorum fusco; alis hyalinis; nervo 
secundo s. submarginali lineis tribus nigris ornato , nervulis transver- 
salibus pallide fusco-limbatis. — Loug. 3% lin., extens. alar. 7 } / 2 lin. 

In praedio meo valdiviano cepi. 

Die Fühler des einzigen Weibchens, welches ich besitze, sind eben¬ 
falls stark perlschnurförmig. Die Flügeladern sind wie bei den 
beiden vorigen Arten, d. h. die beiden Basilarzellen sind lang, die vordere 
etwas länger als die hintere, keine hintere Zelle ist gestielt , es ist eine 
fünfeckige Diseoidalzelle vorhanden, die beiden Marginalzellen nehmen 
die halbe Flügellänge ein, allein die Submarginalzelle fängt bereits mit 
der halben Länge der ersten Marginalzelle an. Eigenthümlich sind die 
drei schwarzen Striche auf der zweiten Ader, deren mittelster am Ursprung 
der Marginalzelle sich befindet. Die Schwinger sind sehr blassbraun. 

14. /,. chlorotica Pli. L. testacea; antennis fuscis, basi testaceis; tho¬ 
race fusco-univittato; alis flavescentibus; cellula discoidali quinquangulari. 
Long. 4% lin., extens. alar. 12 lin. 

E collect, ornat. Ferd. PauIsen. 

Ein Weibchen. Der Brustriicken ist blass rothbraun; die dunkel¬ 
braune Strieme fängt mit dem Vorderraud des Mesothorax an und ver¬ 
liert sich in der halben Länge desselben, nachdem er durch eine feine 
Linie gespalten ist. Die Flügeladern sind blass, grünlichgelb; die Quer¬ 
ader, welche die Marginalzelle theilt, kaum zu erkenneu, und ebenso das 
Randmal. Vorderhüften und Schwinger sind blassgrün. — Unterscheidet 
sich von L. pallida Mcq. durch bedeutendere Grösse , fünfeckige Dis- 
coidalzelle ohne Anhängsel etc.; von L. flavida mihi durch bedeutendere 
Grösse, braungraue Fühler etc. 

6. Cylindrotoma Macq. 

CyUntlroiomn hyaloptera Fli. C. fusca, lateribus pectoris sub- 
nigris, vitta albida a dorso separatis ; alis hyalinis, nervis pallide fuscis; 
pedibus pallide fuscis. — Long. 4 lin. extens. alar. 9 1 /* lin* 

Locum ignoro, ubi eam cepi. 

Das erste Fiihlerglicd ist sehr kurz, das zweite ist eben so lang, 
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napfförmig , die folgenden sind beinahe cylindrisch, das vierte ist noch 
ziemlich dick. Die Flügel haben eine Marginalzelle, eine etwas längere 
Submarginalzelle, die aber doch etwas kürzer ist als die erste hintere 
Zelle. Es sind fünf hintere Zellen vorhanden und alle sitzend. Der Be¬ 
gattungsapparat des Männchens trägt jederzeit einen schwarzen, nach 
innen eingeschlagenen Haken. Weibchen unbekannt. 

Die folgende Mücke hat so eigenthümliche Flügeladern, dass ich 
daraus ein ueues Geschlecht bilde. 

7. Idioneura 1 ) Pli. 

Caput in proboscidem brevem productum. Antennae breves, 
14 (?) articulatae, mouiliformes , pilosae; articulis tertio sequeutibusque 
ovatis. Palporum articulus quartus (crassus, tertium aequaus?). Alae 
cellulis marginalibus duabus, prima latissima ex qua tres apice oriuntur, 
secunda angusta, fere aequilonga; submarginali in medio nervo traus- 
versali recto in duas divisa; cellulis posticis quinque omnibus sessilibus; 
basilaribus elongatis, circa 2 / 8 longitudiuis alae occupantibus, prima paullo 
longiore; cellula quarta postica in cellulani discoidalems.intrante; nervo 
axillari valde flexuoso. Abdomen maris forcipe subelongata obtusa ter- 
miuatum. Pedes elongati, graciles. 

Idioneura macroptera Ph. I. capite pectoreque cinereis; anteunis, 
abdomine, pedibusque uigris; forcipe <$ cinereo-testacea; alis hyalinis, 
nervis nigrisj transversis obsolete fusco-marginatis.—Long. corp. l 2 / 3 lin., 
exteus. alar. 5 lin. 

Ignoro locurn ubi cepi. 

Zu der oben gegebenen Beschreibung wüsste ich nichts hinzuzu¬ 
setzen, das nöthig wäre, dieses Insekt von anderen zu unterscheiden. 

8. LaclmuceraPli. 

Antennae (in mari saltem) longitudine corporis, 13 articu¬ 
latae ? articulo primo crasso, cylindrico, elongato , secundo sensim 
attennato, primum aequante; reliquis tenuibus, medio erassioribus, 
utriuque pilis longis patentibus hirsutissimis \ ultimis aegre distinguendis. 
Proboscis brevis, palporum articulus quartus tertium aequaus? Alae 
cellulis marginalibus duabus, prima maxima, secunda brevi, nervo obliquo 
a priore divisa; cellula submarginali una; posticis quatuor- discoidal 
quinquangulari; basilaribus elongatis, secunda lougiore. Pedes graciles. 

Durch die langen, stark behaarten Fühler und die Verhältni 
beiden Marginalzellen sehr ausgezeichnet. 

1 ) fdtos eigenthümlich, vevqov Nerve. 

2 3 hx%vi] wolliges Haar, 'niqcig Horn. 

Bd. IT. Abhandl. 
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Eachno ccra delicatula Ph. L. articulo primo autcnnarum testaceo, 
reliquis palpisque ciuereo-fuscis ; thorace testaceo, fusco-yittato ; coxis 
trochauteribusque pallidis; abdoiuine pedibusque fusco-cinereis; alis parum 
infuscatis; macula stigmaticali obscuriore. — Long. eorp. 2%lin., extens. 
alar. 6% liu. 

Valdiviae mareni cepi. 

9. Erioptcra Meig. 

1. Erioptcra uniformis Bl an eh. Gay. VII. p. 343. 

„Fast in ganz Chili, Santiago, la Serena etc.“ 

E, ? longipes Ph. E. capitc , thorace, halteribus ; eoxisque testa- 
ceis; thorace unieolore; antennis (primo articulo testaceo excepto) cum 
palpis, pedibus, abdomineque pallide fuscis; alis oninino hyalinis, nervis 
fuscis, exquisite pilosis. — Long. eorp. Z'/ 2 \ extens. alar. 9 lin. 

Iu prov. Valdivia inveni. 

Diese Mücke muss vielleicht ein eigenes Gesehleclit bilden. Die 
Schnauze ist fast so lang wie der eigentliche Kopf, das vierte Glied der 
Taster scheint mir aber nicht länger als das dritte zu sein. Die Fühler sind 
beinahe länger als Kopf und Brust zusammengenommen, stark und lang 
behaart, mit cylindrischen , schwer zu unterscheidenden Gliedern, deren 
Zahl 16 zu sein scheint. Die Flügel sind zusammengerunzelt, doch sehe 
ich deutlich, dass die Basilarzellen lang, und die zweite etwas langer 
als die erste, die Marginalzelle fast halb so lang wie der Flügel , und 
dass fünf hintere Zellen vorhanden sind, von denen die dritte gestielt 
ist; wogegen die Discoidalzelle zu fehlen scheint. Sehr eigentümlich ist 
es, dass die Adern mit ziemlich langen, aus einem Knötchen entsprin¬ 
genden Haaren besetzt sind. 

3. E . ? pallida Ph. E. pallide testacea; palpis ciuereis; alarum 
venis pallide testaceis. — Long. eorp. fere 2 lin., alarum extensio 5 lin. 

Prope Catemu in prov. Aconcagua § cepi. 

Die Augen sind schwarz. Die Fühler, von denen nur die erste 
Hälfte vorhanden ist, sind gelblich, und nur die letzten Glieder sind 
möglicherweise dunkel. Die Flügel sind schmal und lang wie bei der 
vorigen Art; sie haben ebenfalls keine Discoidalzelle; die beiden Basilar¬ 
zellen sind lang und schmal, die erste etwas länger als die zweite. Es 
sind eine oder wahrscheinRch zwei Marginalzellen vorhanden, doch kann 
ich wegen der llaare auf den Flügeln die Querader, welche beide wahr¬ 
scheinlich theilt, nicht deutlich erkennen. Dann folgt eine lange schmale 
Submarginalzelle und fünf hintere Zellen, von denen die vierte kurz 
gestielt ist. 

Ist offenbar mit der vorigen Art ein Genus, ob aber eine Erioptcra ? 
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10. Megistocera Wied. 

Megistocera chilensis Ph. M. pallide fusco-testacea; ano luteo; 
alis hyalinis antice Iutescentibus, macula stigmaticali pallide fusco-lutea. 
Long. corp. 10 lin., antenuarum 2 poll. 10 lin., extens. alar. 20 lin. 

Prope Santiago inyenit orn. Ferd. Tau Isen. 

Der Kopf ist in eine lange Schnauze yorgezogen und nebst der 
Brust dicht und lang behaart; der Stirnhöcker hat jederseits eine Warze 
am Grund. Die Fühler sind ganz kahl; die Augen dunkelbraun, der 
Hinterleib ist nur schwach behaart; die Beine flaumhaarig, die Knie 
dunkel. 


Tipnlariae fnugicolae Latr. 

1. Macrocera Meig. 

1. Macrocera valdiviana Ph. M. capite testaceo; antennis corpus 
sesquies aequautibus, basi testaceis, apicem yersus nigris; thorace gla- 
berrimo, nitido, testaceo, vittis tribus latis nigro-fuscis. — Long. V/ 3 lin. 

Prope Corral in proy. Valdivia cepi. 

Kopf und Taster sind hell bräunlichgelb und das erste Glied der 
letzteren sehr dick; die kugeligen Augen und die Punktaugen sind 
schwarz. Die Fühler sind flaumhaarig, die beiden ersten Glieder dick und 
kurz, die letzten schwer zu unterscheiden. Die braunen Striemen der 
Brust sind sehr eigenthümlich; die mittlere vorn breit, so dass sie fast 
die Gestalt eines T hat, die seitlichen halbkreisförmig, mit der Conyexität 
nach innen gerichtet. Die Seiten der Brust haben ebenfalls zwei braune 
Striemen, und das Schildchen ist oben glänzend braun. Die mittleren 
Hüften sind gleichfalls braun, sonst sind der massig behaarte Hinterleib 
und die kurz flaumhaarigen Beine schalgelb. Die Flügeladern sind hell¬ 
braun und die Schwinger weiss. 

2. M. testacea Ph. M. testacea; antennis fusco-cinereis; thorace 
antice fusco-trimaculato; scutello concolore, alis hyalinis. — Long. 2V 3 lin., 
extens. alar. 4% lin. 

E coli. orn. Ferd. Paulsen. 

Die Fühler sind etwa iy 4 mal so lang als der Körper; ihre zwei 
ersten Glieder sind gelblich, die übrigen bräunlichgrau, gegen die Spitze 
hin dunkler. Von den drei nicht scharf begränzten Flecken am Vorder- 
theil der Brust ist der mittlere der grösste. Die zweite Marginalzelle ist 
kurz, die Basilarzelle kurz, die gestielte hintere Zelle lang und kurz- 
gestielt. 
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2. Cnepkaeophila Ph. >). 

0celli dno. Antenuae caput cum tliorace superantes, 16-arti- 
culatae*, articulis duobus primis crassis reliquis cylindricis. Alae cellula 
basilari uuica brevi; margiualibus duabus, prima brevissima subquadrata, 
secunda longissima arcuata, apicem alae formante; submarginali longa, 
arcuata, posticis tribus (secunda cum cellula basilari secunda confusa). 
Tibiae apiee calcaratae, caeterum inermes. 

Von Bolitophila durch lGgliedrige, nicht 12gliedrige Fühler und 
andere Fliigeladern verschieden, von Sciop>hila durch die Länge der 
Fühler und die unbewehrten Schienen. 

Cnepftaeop/tila fenestralis'Ph. Sc. fusea; antennaruni articulis duobus 
basalibus fulvis; thorace antice fulvo, nigro-trivittato, vitta iutermedia 
bifida, coxis segmentorumque abdominaliiim margine postico albidis. — 
Long. corp. 2% lin., exteus. alar. 4 1 2 lin. 

Santiago in domo mea c? cepi. 

Das ganze Thier ist mit kurzen Härchen bekleidet; auf den Fühlern 
sind die Härchen noch kürzer und dichter. Die Oberseite des Kopfes ist 
dunkelgrau. Die beiden Punktaugen berühren sich beinahe und treten 
stark hervor. Die Palpen sind gelblich. Die Hüften sind weisslich mit 
schwarzem Fleck, die Trochanteren schwärzlich , die Schenkel hell, 
Schienen und Tarsen dunkelgrau. 

3. Ceroplatns Bose. 

Ceroplatus obscurus Ph. C. capite, antenuis abdomine nigris; 
thorace nigro, antice luteo maculato; alis nigricantibus; coxis femori- 
busque maxima ex parte albis, apice basique nigris; tibiis tarsisque nigri- 
cantibus. — Long. 3V 3 lin., exteus. alar. 6V 3 lin. 

Valdiviae Januario 1863 specimen cepi. 

Die drei Punktaugen stehen in einer geraden Linie. Die Brust 
zeigt jederseits eine schmale gelbe Linie, die vom Vorderrand bis zum 
Ursprung der Flügel reicht, und daneben nach innen einen gelben Fleck, 
Der Marginalnerv ist deutlich. Beide Basilarzellen sind in eine ver¬ 
schmolzen; die erste Marginalzelle ist etwas offen; es sind vier hintere 
Zelleu vorhanden, von denen die zweite kurz gestielt ist; der Analnerv 
schliesst sich dicht an den vorhergehenden an uud reicht nicht bis zum 
Flügelrand, wohl aber thut dies der Axillarnerv. Die Flügel sind schwärzlich 
und haben noch einen dunkleren diagonalen Fleck in der ersten Margi¬ 
nalzelle uud der Basis der ersten hiuteru Zelle. Die Schwinger sind 
schwarz. Die Schienen sind, die Fndsporen abgerechnet, uubewehrt. 


Kvscpatog fiuster und cpdtco lieben. 
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4. Centrocncmis *) Pb. 

Antennae mediocres, glabrae compressae, articulis aeque longis 
ac latis, prirnis duobus distinctis. Ocelli duo in yertice. Palpi pluri- 
articulati. Alae nervo marginali destitutae; cellulae marginales 
duae, prima longe aperta; posticae quatuor, secunda petiolata; cellulae 
basilares in uuarn confusae; nervus analis fere cum antecedente confluens. 
Tibiae omnes bifariam spinosae. Abdomen compressum. 

Dieses Genus weicht von Mycetophila durch zusammengedrückte 
Fühler, zwei Marginalzellen etc., von Leia durch zwei Punk taugen, dop¬ 
pelte Marginalzelle ; von Sciophila durch die grosse, weit geöffnete erste 
Marginalzelle etc. ab; von Ceroplatus durch schmale Fühler, gedornte 
Schienen; durch dies letzte Merkmal und den zusammengediückten Hinter¬ 
leib auch von Platyura ab, etc. 

Centrocnemis stigmatica Ph. H. antennis fuscis, basi luteis; tho- 
race lutescente, fusco-vittato; abdomine nigro, segmento quinto, apiceque 
luteis; alis subliyalinis; macula stigmaticali fusca; pedibus pallide testaceis, 
tarsis nigricautibus. — Long. 4% lin., extens. alar. 8 lin. 

E prov. Valdivia specimen attuli. 

Die Fühler sind beschädigt und haben nur noch 9 Glieder; die 
beiden ersten sind deutlich von einander abgesetzt, die folgenden sind es 
nicht; sie sind zusammengedrückt und nur so breit wie lang. Die Palpen 
sind mehrgliedrig, wohl viergliedrig, aber ich kann die Glieder nicht wohl 
zählen. Die Brust ist gelb; zwei breite, ziemlich dunkelbraune Streifen 
reichen, indem sie allmälig schmäler werden, bis zum Schildchen, fangen 
aber erst etwas hinter dem Vorderrande an; in der Mitte ist eine wenig 
deutliche Strieme, die vom Vorderrande anfängt und sich gegen die 
Mitte hin verliert. Das Schildchen ist ebenfalls gelb. Der Hinterleib ist 
zusammengedrückt, grösstentheils sammtschwarz; das vierte Glied ist am 
Grunde dunkel braungelb, das fünfte dunkelgelb mit schwarzem Hinter¬ 
rande, das letzte Glied blassgelb. Unten sind die ersten Glieder schwarz 
mit gelbem Rande, das vierte und fünfte grösstentheils gelb, die folgen¬ 
den — bis auf das letzte — ganz schwarz. Die Brust trägt ausser feinen, 
anliegenden, seidenartigen Härchen jederseits eine Reihe Borsten. — Der 
schräge Nerv, welcher die Marginalzelle in zwei theilt, ist sehr lang. 
Die zweite gestielte Zelle fängt nicht mit einem spitzen Winkel, sondern 
mit zwei rechten an, indem ihre vordere Ader an der Basis geknickt ist. 
Zwischen der Submarginalzelle and der zweiten hinteren Zelle ist ein 
brauner ziemlich dunkler Fleck, auch ist die Spitze und die äussere Hälfte 
des Hinterrandes graulich getrübt, und die Trübung zieht sich längs den 
Adern etwas nach innen. Die Schwinger sind blassbraun. 

i“ 1 ><. u • 

xsvtqov Stachel und xvijyr) Schienbein. 
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5. Gnoriste Doffmsg. 

(»novixte chllensis Ph. Gn. capite antennisque nigris; thorace 
fulvo, fusco-univittato; abdomine depresso, atro, flavo-annulato; alis 
panim infuscatis; coxis femoribusque pallide testaceis. tibiis obscurioribus, 
tarsis nigris. — Long. t x / z liu., extens. alar. 5 lin. 

Specimen unicum, quod ni fallar in prov. Valdivia cepi, servo. 

Von yorn gesehen erscheint die Verlängerung des Kopfes faden¬ 
förmig, von der Seite betrachtet ist aber die erste Hälfte, welche etwa 
die Länge des eigentlichen Kopfes hat, weit höher als die zweite, fast 
doppelt so lange, fadenförmige Hälfte; dieser fadenförmige Theil trägt 
etwa in zwei Fünfteln seiner Länge die fadenförmigen viergliedrigen 
Taster; der folgende Theil ist von seiner Mitte an gespalten (in zwei 
Lippen?), die braune Strieme des Brustrückens erreicht den Hinterrand 
desselben nicht; das Schildchen ist ebenfalls röthlichgelb, und so auch 
das Hinterschildchen, das aber eine schwärzliche Mittellinie hat. Der 
Hinterleib ist vorn zusammengezogen, dann breit, kahl, glänzend, kohl¬ 
schwarz, mit breiten, gelben Hinterrändern der Abschnitte. Die Flügel- 
adern haben den normalen Verlauf von Gnoriste . Die Schwinger sind 
dunkelbraun mit weisslichem Stiele. Die Hinterschienen sind, mit Aus¬ 
nahme der Enddornen, unbewehrt, während sie bei Gn. apicalis nach 
Macquart (Schlüssel zu den Geschlechtern der Fungicolen) mit Dornen 
bewehrt sein sollen, wogegen sie in der Abbildung bei Cuvier Regne 
animal accompagne de planches gravees sehr fein gewimpert sind. 

G. Platynra Meig. 

Platyura subannulata Ph. PI. thorace luteo, vittis tribus casta- 
neis ornato; scutello luteo; postscutello nigro; abdomine nigro; segmen- 
torum margine luteo; alis hyalinis, apice infuscatis; pedibus pallide fus- 
cis, tarsis nigricantibus. — Long. 2 2 / s lin., extens. alar. 7 lin. 

Locum ignoro. 

Der Kopf ist schwarz und ebenso die schmalen aber zusammen¬ 
gedrückten Fühler bis auf die beiden ersten Glieder, die hellgelb sind. 
Der Hinterleib ist verdickt, ist aber wohl plattgedrückt gewesen. Die 
Flügel haben zwei Marginalzellen, von denen die erste in einer kurzen 
Strecke offen ist. Es sind vier hintere Zellen vorhanden, von denen die 
zweite äusserst kurz gestielt ist. Eine Basilarzelle. Die Analnerven und 
Axillarnerven sind deutlich, der erste erreicht den FKigelrand nicht. Die 
Spitze der drei ersten hinteren Zellen, die der Analzelle und ein kleiner 
Fleck im Grundwinkel der ersten hinteren Zelle sind getrübt. Schwinger 
weiss. Schienen kahl, bis auf die Endsporne unbewehrt. 
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7. Myeetophila Meig. 

Blauchard führt vier Arten auf; das Museum besitzt deren fünf 
andere. 

1. Mycetophila ornatipennis Blanch. Gay VII. p. 344. 

„Coquimbo.“ Ich besitze sie von Santiago. Die innere Binde ist in 

der Mitte unterbrochen. 

2. 31. vitticollis Blanch. 1. c. p. 34o. 

„Coquimbo.“ 

Ich halte eine bei Santiago gefangene Mücke für diese Art. Ueber 
die Flügeladern, diess so wichtige Kennzeichen, sagt Blanchard kein 
Wort. Bei meiner Mücke ist die erste gestielte Zelle au dem Ursprung 
offen, und die zweite gestielte Zelle beginnt in gleicher Höhe mit der 
Submarginalzelle, in welcher die beiden braunen Tropfen stehen; der 
Hinterrand der zweiten gestielten Zelle ist hinten an seinem Ursprung 
bräunlich gesäumt. 

3. 31, punctipennis Blancli. 1. c. p. 343. 

„Carelmapu. w 

4. 31, obscuripennis Blanch. 1. c. p. 546. 

„Coquimbo.“ 

5 .31, cognata Ph. M. capite, antennis , tkoraceque evittato fuscis ; 
abdomiue nigro; alis infuscatis, antice flavidis, maculis duabns nigriean- 
tibus; pedibus testaceis; coxis posterioribus macula pallide fusca notatis. 
Long. l 2 / 3 liu. 

In prov. Valdivia cepi. 

Die Flügel sind schwach gebräunt, vorn gelblicli. Die Basilarzelle 
nimmt etwa zwei Fünftel der Flügellänge ein; die erste (zweite) hintere 
Zelle ist ganz kurz gestielt, beinahe sitzend, die dritte hintere (vierte 
Marg:) lang gestielt, die zweite fliesst mit der zweiten Basilarzelle zu¬ 
sammen, indem die Querader fehlt, welche beide trennen sollte. Ein 
schwärzlicher Fleck ist rund um die Querader, ein zweiter in der halben 
Länge der Marginal- lind Submarginalzelle, dieser verliert sich allmälig 
nach der Flügelspitze hin, welche nebst dem hinteren Theil der Flügel 
bräunlich getrübt ist, während die Basalhälfte des vorderen Theiles 
gelblich erscheint. 

6. 31. fascipennis Ph. M. cinereo-fusca, thorace obsolete vittato; 
antennis basi vix pallidioribus; alis hyaliuis, fnsco-bimaculatis, macula 
secunda in fasciam pallide fuscam, flexuosam contiuuata, gutta pallide 
fusca in apice alae; pedibus testaceis, tarsis obscurioribus. — Long. 2 lin. 

In prov. Santiago cepi. 

Die Fühler sind ganz grau, kaum etwas heller am Grunde. Die 
erste gestielte Zelle ist etwas länger gestielt als bei der vorigen Art, 
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und die zweite gestielte Zelle entspringt in derselben Höhe. Die Flügel 
sind wasserhell, die Adern braun; der blassbraune Tropfen wird von der 
Spitze der zweiten Ader in zwei gleiche Hälften getheilt. 

7. 31. heteroneura Ph. M. capite ferrugineo; anteunis basi luteis, 
apice fuscis; thorace luteo, evittato , snbtus ad latera nigro; abdomine 
basi luteo, deinde nigro; alis lutescentibus, apice macula nigra notatis, 
nervo tertio longitudinali basi incompleto; pedibus-luteis; trochanteribus 
posticis nigris. — Long. 1% lin. 

Prope Corral specimen cepi. 

Die Palpen sind hellgelb, der Kopf dankeirostgelb. Auf dem Brust¬ 
rücken sind keine Striemen zu unterscheiden, die Seiten sind hinter der 
ersten Hüfte dunkelbraun. Die Basis des Hinterleibes und die Seiten der 
ersten Ringe desselben sind gelb, das Uebrige schwarz. Die Domien der 
hinteren Beine sind tief schwarz, die Tarsen schwärzlich. Die Flügel sind 
im vordem Theil gelblich; die Basilarzelle ist schmal und nimmt mehr 
als die halbe Länge des Flügels ein; die erste Ader der ersten gestielten 
Hinterzelle reicht nicht bis zum Ursprung der Zelle , wogegen die erste 
Ader der zweiten gestielten hinteren Zelle fast bis zur Fliigehvurzel reicht 

8. 31. apicata Ph. M. capite griseo; thorace luteo, fusco-yittato; 
abdomine nigro, apice testaceo; alis hyalinis, antice flavescentibus, fascia 
flexuosa transversa fusca in medio, apiceque pallide fusco; pedibus testa- 
ceis, coxis immaculatis, tarsis nigricantibus. Long. 2 lin. 

In prov. Valdivia cepi. 

Die Fühler sind braun, die beiden ersten Glieder blasser, aber doch 
nicht schalgelb, die Striemen der Brust sind nicht sehr dunkel. Die 
beiden gestielten hinteren Zellen der Flügel fangen in gleicher Höhe au, 
die braune Querbinde nimmt den Ursprung derselben ein, und wird gegen 
den Vorderrand des Flügels hin immer dunkler; die bräunliche Spitze 
des Flügels ist nach innen scharf begrenzt und daselbst am dunkelsten, 
nach der Spitze hin wird sie allmälig blasser. — Das Schildchen ist 
braun, das Hinterschildchen schwarz. — Ist der M. coynata ähnlich, aber 
leicht durch den deutlich gestriemteu Brustrücken, die helle Spitze des 
Hinterleibes etc. zu unterscheiden. 

9. 31. atricornis Ph. M. obscure fusca; anteunis nigris, basi pal- 
lidioribus; thorace hispido, obsolete nigro-vittato; alis subhyalinis, fusco- 
binotatis, cellula petiolata prima petiolum suum aequante; pedibus testa- 
ceis, apice femorum posticorum tarsisque nigricantibus. Long. i% lin* 

Prope Santiago cepi. 

Diese Art ist sehr leicht durch die lang gestielte erste hintere 
Zelle zu kennen; die zweite gestielte hintere Zelle entspringt in gleicher 
Höhe mit der Submarginalzelle, welche sehr breit ist und die beiden 
braunen Flecke in sich enthält. Die hintere Ader der zweiten gestielten 
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hinteren Zelle ist an ihrem Ursprung hinten dunkelbraun gesäumt, was 
ich bei keiner andern chilenischen Art finde als bei der 3/. vitticolUs ? 

10. 31» nigriventris Pli. M. antennis testaceis, apicem versus obscu- 
rioribus; thorace testacco, supra rufo; abdomine atro; alis paullulum 
infumatis. fusco-bimaculatis; pedibus testaceis, trochanteribus, tarsisque 
nigricantibus. Long. 1% lin. 

E prov. Valdivia specimen attuli. 

Der Scheitel ist hell aschgrau. Die Flügel schillern gelb. Der erste 
schwärzliche Fleck derselben ist um die Querader, der zweite blässere in 
der Mitte der Länge der Randzelle und der ersten hinteren Zelle. Die 
zweite hintere Zelle ist sehr kurz gestielt und die andere gestielte Zelle 
entspringt in gleicher Höhe mit der ersten. Die Hüften sind sehr blass, 
beinahe weiss. 

8. Leia ? Meigen (seu potius novum genus?) 

Leid? poecilopterci Ph. L. corpore fusco; antenuarum articulis 
duobus primis, femoribusque pallide testaceis; alis hyalinis, macula sub- 
quadrata ad medium apiceque fuscis. Long. 2y 2 lin. 

Habitat in prov. Valdivia. 

Die beiden ersten napfförmigen Glieder der Fühler sind sclialgelb, 
die übrigen graubraun; die Augen schwarz. Die Punktaugen stehen in 
einer Querlinie hinter den Augen. Der Brustrücken ist schalgelb, aber 
mit drei breiten braunen Striemen, so dass er auf den ersten Blick braun 
erscheint. Der Hinterleib ist haarig, dunkelbraun ; die Ränder der Ab¬ 
schnitte gelblich. Die Flügeladern sind sehr eigenthümlich. Es fehlen die 
Mediastinalzellen gänzlich; es ist eine Basilarzelle vorhanden, welche 
etwa den dritten Theil der Flügellänge einnimmt; zwei Submarginal¬ 
zellen, vier hintere Zellen, von denen die zweite gestielt und wenig 
kürzer als ihr Stiel ist; hierauf folgen noch zwei Zellen. Die Haut ist 
mit feinen anliegenden Härchen bekleidet. Der erste viereckige braune 
Fleck nimmt die Basis der ersten Submarginalzelle und der ersten hin¬ 
teren Zelle ein, ein zweiter die hintere Hälfte der Submarginalzelle und 
die Spitze der Costalzelle; die ganze Spitze des Flügels von diesem Fleck 
an bis an das Ende des nervus interno - medius ist getrübt. Die 
Schwinger sind gelblich. Die Vorderhüften sind wie ihr Schenkel blass¬ 
gelb, die hinteren sind schwärzlich. Die Hinterschienen sind zweizeilig 
bedornt. 


9. Sciopliila Bfmsg. 

Blanchard führt zwei Arten aus Chile auf, das Museum besitzt 
sieben andere. 

Bd. XV. Abbandl. 
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1 . Sciophila chilensis Blanch. apud Gay VII. p. 347. 

„Coquimbo.“ Ich rechne dahin eine von mir bei Corral gefangene 
Mücke. 

t. Sc. obsoleta Blanch. 1. c. p. 347. 

„Valparaiso etc.“ Ich rechne hierher eine in Valdivia gefangene Art. 
Sie ist indessen beinahe schwarz, während die Bl an ch ard’sche Art braun 
sein soll, und die Schenkel sind blassgelb. Von den Fliigeladern sagt 
Blanchard nichts; bei meiner Art ist die erste Marginalzelle klein und 
viereckig und die zweite gestielte hintere Zelle so lang als ihr Stiel. Die 
Schwinger sind gelb. 

3. Sc. valdiviana Pb. Sc. antennarum articulis duobus basalibus 
flavis, reliquis nigris; capite üavo; thorace fulvo, fusco - uni vit tato*, 
abdomine luteo, vitta mediana margineque postico segmentoruin fuscis; 
pedibus testaceis, tibiis tarsisque infuscatis. Long. 2 2 / 3 lin. 

Prope Corral inveni. 

Von Sc. chilensis Bl anch. sogleich durch den nur mit einer breiten 
blassbraunen , aber doch sehr deutlichen Längsbinde versehenen Brust¬ 
rucken verschieden. Die Flügel sind etwas gelblich und ihre Adern braun. 
Die erste Marginalzelle ist klein und viereckig, die zweite gestielte 
hintere Zelle etwas länger als ihr Stiel. 

4. Sc. thoracica P h. Sc. pallide testacea; capite supra nigro, 
opaco; thorace supra rnaxima ex parte atro, nitido; abdomine nigrescente, 
margine segmentorum testaceo; antennis apicem versus nigrescentibus; alis 
subinfumatis. Long. fere 3 lin. 

Prope Corral cepi. 

Die ersten Fühlerglieder sind gelb, die folgenden schwärzlich. Die 
Vorderbrüst ist oben nur in der Mitte schwarz, die Mittelbrust ist oben 
ganz schwarz. Die erste Marginalzelle ist klein, aber doch zweimal so 
lang als breit; die zweite hintere gestielte Zelle ist etwa so lang als 
ihr Stiel. Die Schwinger sind bräunlich. 

5. Sc. 'praecox Ph. Sc. fusco-grisea; antennarum articulis basalibus 
concoloribus; thorace lineis tribus obscurioribus vittato; abdomine margine 
postico segmentorum albido, interdum parum conspicuo, ornato; pedibus 
pallide fuscis, tarsis obscurioribus, fere nigris. Long. 2y 4 lin. 

Prope Santiago, hyeme (Augusto). 

Bei einem Exemplare ist die Basis des dritten Fühlergliedes weiss. 
Die erste Marginalzelle ist klein, viereckig, aber doch zweimal so lang 
als breit; die zweite hintere Zelle ist etwas länger als ihr Stiel. Die 
Schwinger sind weisslich mit schwarzer Spitze. 

6. Sc. vernalis Ph. Sc. nigro-fusca; antennarum basi, margine 
segmentorum 3. 4. 5. abdominis pedibusque pallidis, testaceis, tarsis 
tarnen nigris; cellula marginali prima vix Iongiore quam lata. Long. 2 lin. 

Cum priore inveni. 
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Auf der Brust kann ich keine Striemen unterscheiden; sie ist 
graubraun, matt; die Schienen sind so hell als die Schenkel. 
Dieser Umstand unterscheidet sie von Sc. obsoleta Bl auch., hei welcher 
nur die Schenkel blass sind. Von der vorigen Art unterscheidet sich Sc. 
vernalis durch die blassgelbe Basis der Fühler, und die kürzere erste 
Submarginalzelle. Die zweite gestielte hintere Zelle ist fast zweimal so 
lang als ihr Stiel und die Schwinger sind weisslick ohne schwarze Spitze. 

7. Sc. aberrans Ph. Sc. fusco-grisea; articulis antennarum basalibus 
albidis; pedibus albidis, trochanteribus tarsisque fuscis; cellula marginali 
prima quadrata minima, cellula postica secunda subsessili. Long. vix 
1V 2 liu. 

In colli S. Cristoval prope Santiago Octobri cepi; aliud specimeu 
Valdiviae nactus sum. 

Die Brust ist bräunlichgrau ohne Striemen und so wie der etwas 
dunklere Hinterleib stärker behaart als bei den meisten anderen Arten. 
Die Beschaffenheit der Flügeladern erlaubt nicht, diese Art mit irgend 
einer andern chilenischen zu verwechseln. 

8. Sc. australis Ph. Sc. fusco-grisea; articulis antennarum basa¬ 
libus albidis; coxis, trochanteribus, femoribusque albis, tibiis tarsisque pal- 
lide fuscis; cellula prima marginali alarum trapezia, secunda postica 
petiolum suum aequante. Long. V/ l lin. 

In prov. Valdivia inveni. 

Auf den ersten Blick mit der vorigen zu verwechseln, aber die 
Flügeladern sind sehr verschieden. Die erste Marginalzelle ist immer 
noch klein, aber doch sehr gross gegen die der vorigen, kaum zweimal 
so lang als breit, in Gestalt eines mit seiner Basis nach vorn gerichteten 
Trapezes. Die zweite gestielte hintere Zelle ist ebenfalls so laug als 
ihr Stiel. Die Schwingkölbchen sind grau mit weisser Spitze und 
weissem Stiel. 

9. Sc. pusilla Ph. Sc. corpore antenuisque nigro-fuscis; palpis, 
coxis, femoribus pallide testaceis; genubus posticis nigris; tibiis tarsisque 
fuscescentibus; cellula marginali prima minima quadrata: uervis cellula- 
rum posticarum hyalinis. Long. d 1 /* lin. 

In prov. Valdivia cepi. 

Die erste Marginalzelle ist so klein als bei Sc. pallipes\ die beiden 
gestielten hinteren Zellen sind so lang als ihre Stiele. 

10. Sc. ocreata Ph. Sc. antennarum fuscarum basi pallida; 
thorace griseo-fusco, obsolete vittato; abdomine uigro; alarum cellula 
marginali prima minima, petiolata; secunda longe petiolata; pedibus pal- 
lidis, trochanteribus, genubusque posticis nigris, tarsis uigricantibus. 
Long. 2 lin. 

Prope Santiago invenitur mensi Septembri. 

Der Kopf ist oben rötlilichbraun: die Palpen sind braun. Die erste 
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der gestielten Zellen ist beinahe sitzend, so dass die beiden gestielten 
Zellen in sehr ungleicher Höhe entspringen. Die Schwinger sind hellgrau 
mit schneeweissem Stiel. Hüften und Schenkel sind beinahe weis*, wo¬ 
gegen die schwarzen Trochanteren und die schwarze Spitze der Hinter¬ 
schenkel sehr absticlit: die Schienen sind blassbraun, die Tarsen schwärz¬ 
lich. — NB. Bei einem Fxemplare fehlt auf dem rechten Flügel die 
erste Marginalzelle gänzlich, während sie auf dem linken vorhanden ist. 

10. Mycetobia? Meig. 

ßlycelobia? fulva Ph. M. corpore, capite, basi antennarum, 
palpis femoribusque fulvis; antennis, tibiis, tarsisque fusco-cinereis; alis 
luteis, apice fuscis. Long. 4 lin., extens. alar. 7% lin. 

Specimen a Krauseo prope Corral lectum suppetit. 

Die Augen sind nieren förmig, schwarz. Zwei Punktaugen, die 
in einer schwärzlichen Querbinde stehen. Die Fühler sind nicht so lang 
als Kopf und Brust zusammen; die beiden ersten Glieder gelb, napf¬ 
förmig, die folgenden braun, walzenförmig, fast so dick als lang, kahl, 
das erste noch grösstentheils gelb. Der Brustrücken zeigt anstatt der 
Striemen drei Reihen schwärzlicher Haare. Der Hinterleib ist lang, 
schmal, plattgedrückt, mit anliegenden Härchen bekleidet, die seinem 
Glanz keinen Abbruch thun. Die Schenkel sind kaum verdickt zu nennen; 
die Schienen flaumhaarig, mit zwei massig langen Dornen am Ende. Die 
Marginalzelle der Ader ist gegen die Spitze hin durch eine 
schräge Ader getheilt; es sind vier hintere Zellen vorhanden; die 
zweite ist kurz gestielt und entspringt nicht von der Basilarzelle, sondern 
nebst der ersten hinteren Zelle vom Hinterrand der ersten Marginalzelle. 
Diese Mücke hat also die Augen von Mycetobia , die Flügeladern von 
Platyura . Wohin soll man sie bringen? 

11. Agaricobia 1 ) Pb. 

Oculimaris approximati, subreniformes. 0celli . . . . Antennae 
caput cum thorace subaequantes, cylindricae, articulis primis cyathyfor- 
mibus, apice longe setosis. Alae cellulis mediastinis duabus, submargi- 
nali unica, posticis tribus, media brevissime petiolata. Tibiae calcaratae, 
posticae setis brevibus c. sex vestitae, vix armatae dicendae. 

Afjaricobiafulvicollis Ph. A. capite cinereo; auteunis cinereis, arti¬ 
culis basalibus fulvis; tborace fulvo; coxis, femoribus, tibiis pallide flavis; 
alis subhyalinis, vittis duabus pallide fuscis. Long. fere 2 lin. 

Prope Santiago inveni. 


1 ) &yo 'Qixdv der Baumschwamm, ßtooo ich lebe. 
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Die Queradern sind bräunlich eingefasst, und hiedurch entsteht die 
erste Querbinde; die zweite verläuft in der Mitte zwischen dieser und 
der Flügelspitze; diese letzte ist 1 getrübt und die Trübung durch eine 
wasserhelle Biude von der zweiten bräunlichen Querbinde geschieden. 
Die dritte hiutere Zelle ist nicht von der zweiten Basilarzelle geschiedeu, 
indem die Querader fehlt. 

12. Sciara Fahr. Neig. 

Blanchard hat a. a. 0. drei chilenische Arten. 

\. Sciara fuliginosa Bl auch. apud. Gay. VII. p. 348. 

„Coquimbo etc.“ 

2. Sc . infuscatipcnnis Blanch. 1. c. p. 348. 

„Coquimbo etc.“ 

3. Sc. pallipes Blanch. 

„Frequens in insula Chiloe, S. Carlos etc.“ 

4. Sc. domestica Ph. Sc. corpore omniuo nigro; alis vix infuscatis; 
pedibus pallide fuscis. Long. 1% lin. 

Plures in domibus ad feuestras cepi. 

Sc. fuliginosa Bl. soll schwarze Schienen, Sc. pallipes schalgelbe 
Beine, Sc. infuscatipennis schwärzliche Flügel haben, folglich muss diese 
kleine Fliege davon verschieden sein. Die Randader reicht fast bis zur 
Basis der zweiten hinteren Zelle; die Schwinger sind blassbraun. 

5. Sc. heteropus Ph. Sc. atra, nitida; coxis femoribusque anticis 
testaceis ; alis hyalinis. Long. l 2 / 3 lin. 

Prope Corral cepi. 

Die Fühler, die hinteren Beine, einschliesslich ihrer Hüften, und 
der ganze Körper sind glänzend schwarz, während die Hüften, Tro- 
chanteren und Schenkel der Vorderbeine hell, bräunlich sind. Die Rand¬ 
ader reicht nicht ganz so weit als der Ursprung der zweiten hinteren 
Zelle. 

6 . Sc. diminutiva Ph. Sc. nigro-fusca; alis hyalinis, nervis praeter 
duos primos hyalinis. Loug. 1 lin. 

Prope Corral cepi. 

Die ganz wasserhellen Flügel, deren hintere Adern ungemein dünn 
sind, unterscheiden diese Art von der gleich grossen Sc. pallipes Bl., 
welche schwach getrübte Flügel haben soll. Die Randader reicht nicht 
so weit als der Ursprung der zweiten hinteren Zelle, die Schwinger 
sind braun. 


Tipulariae gallicolae. 

\ 

Nach der Häufigkeit der Gallen muss die Anzahl der Gallmücken 
sehr gross sein. 
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1. Lest rein ia Macq. 

Lestremia nigra Blaueh. Gay VII. p. 349. 

„In insula Chiloe et prope Carelmapu.“ 

2. Cecidomyia l'abr. 

1. Cecidomyia flavida Bl auch. 1. c. p. 350. 

„Prope la Serena.“ 

C.? fuscescens. C. pallidissime fusca; autenuis maris corpore lon- 
gioribus; alis valde pilosis, cellula petiolata nulla. Loug. yix 1 lin. 

Locum ubi cepi adnotari omisi. 

Die Fühler sind ebenfalls blassbraun uud haben einige zwanzig 
Glieder, die wie bei Cecidomyia gestielt sind, allein die Flügel sind so 
stark behaart wie nur bei Lasioptera , und haben ausser dem kurzen 
Submarginalnerven noch drei andere Nerven. Ich kann die Länge der 
Tarsenglieder nicht angeben, da ich nicht vermag, die einzelnen Glieder 
zu unterscheiden. 


3. Psychopliaeua *) Pli. 

Caput rostratum, rostro caput aequante. Palpi quadriarticulati, 
articulus tertius crassus, obconicus, quartus paullo brevior, tenuis, cylin- 
dricus. Antenn ae longe pilosae, 14 articulatae (etiam in maribus?), 
articulo primo crasso, sequentibus c. 7 subglobosis et (in § saltem) haud 
petiolatis, ultimis elongatis, apicali lanceolato. Alae: cellula basilaris 
distincta, Stigma, et ante stigma cellula minima inargiualis; nervus-externo- 
medius et interno-medius furcati, alii nervi nulli; margo posticus longe 
ciliatus. Pedes pilosi, haud calcarati*, tarsorum articulus primus longior. 

Die Flügeladern erinnern an Campylomyza , allein die Querader 
liegt vor der Gabelung der folgenden Längsader und macht mit derselben 
einen rechten Winkel; auch ist die sehr kleine Marginalzelle eigen- 
thümlich. Die Fühler sind, wie es bei den Gallmücken Regel ist, lang 
behaart. 

Psychophaena pictipennis Pb. Ps. antennis pallidissime cinereis; 
palpis nigris; capite et thorace cinereis; abdomine nigricante; pedibus 
pallide fuscis, genubus nigris; alis infuscatis, praesertim ad marginem 
anticum, macula stigmaticali nigra guttisque numerosis hyalinis. Loug. 
rix \ lin. 

In colli S. Cristoval prope Santiago cepi. 

Die Flügel sind ungemein zierlich. 


tyvxy Schmetterling und cpcctvco scheinen. 
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4. Spaniotoina Pli. 

Thorax supra caput prominens. Autennae breves, palpos vix 
superantes , sexarticulatae, articulis ovatis, pilis raris verticillatis, 
ultimo acutiusculo. Palpi quadriarticulati, articulo primo crasso, ultimo 
tenui, longiore, diviso ? Alae nervis longitudinalibus quatuor, secuudo 
crassiore, tertio furcato, praeterea nervus analis et axilliaris inchoati; 
cellula basalis prima brevis, secunda milla, cellula marginalis simplex. 

Ungeachtet der geringen Zahl der Fühlerglieder rechne ich diese 
kleine Mücke wegen der wirtelförmigen Behaarung der Fühler zu den 
Gallicolis. 

1 . Spaniotoma bivittataP h. 0. flavescens; yitta mediana abbreviata 
fusca antice, duabus abbreyiatis nigris postice thoracem ornantibus; ab- 
dominis dorso, parte inferiore, femorum tibiis tarsisque cinereo-fuscis. 
Long. 1 liu. 

In colli S. Cristoval prope Santiago Augusto 1862 cepi. 

Augen und Scheitel sind schwarz, Fühler und Palpen grau, die 
Brust gelb. Die Mittelstrieme, die vom Vorderrand anfängt und bis zur 
Mitte reicht, ist hellbraun nnd fällt weit weniger auf als die beiden seit¬ 
lichen Striemen, die beinahe schwarz sind und von der Mitte bis dicht an 
den Hiuterrand reichen. Das Schildchen ist schwarz mit einer schmalen 
gelben Längslinie in der Mitte. — Der Vorder- und Hinterrand der 
Flügel ist stark gewimpert, das letzte Fühlerglied anderthalbmal so lang 
als das vorletzte. 

2. Sp. unicolor Ph. 0. corpore pedibusque flavescentibus, unicolo- 
ribus; oculis nigris. Long. * 2 / 3 lin. 

Cum priore inveni. 

Das letzte Fühlerglied ist zweimal so lang als das vorhergehende, 
fast linearisch, und mit kurzen Härchen dicht besetzt. Die Taster sind 
etwas kürzer als die Fühler, die Flügel breiter als bei der vorigen Art 
und nicht gewimpert. 

5. Pentaneara 2 ) Pli. 

Antennae caput cum thorace aequantes, moniliformes, 12—14 ar- 
ticulatae, longe verticillatim pilosae; articulis subglobosis, haud petiolatis, 
ultimo elongato. Palpi elongati, antennas aequantes, articulis subcylin- 
dricis. Alae angustae, valde, hirsutae, nervis longitudinalibus quinque, 
secundo fuscato, Pedes hirsuti, ecalcarati elongati, praesertim tarsi; 


*) cnccVtog selten und töfiog Abschnitt. 
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articulus tarsorum primus sequentes duos aequaus ; quartus et quinius 
simul sumti tertium aequaut. 

Die Flügel sind so stark behaart wie bei Erioptera und Lasioptera , 
aber die Nerven sind verschieden. Zwischen der zweiten uud dritten 
Längsader ist etwa in zwei Fünftel der Länge eine Querader, wodurch 
eine Basilarzelle gebildet wird, und wo die zweite Ader von derselben 
getroffen wird, gabelt sie sich, und ihr vorderer Ast vereinigt sich vor 
der Flügelspitze mit dem Ende der ersten Längsader. 

Pentaneitra grisea Ph. P. pallide cinerea, vittis fuscis thoracis 
parum conspicuis; dorso abdominis ultimisque tarsorum articulis obscuri- 
oribus. Long. circa i lin. 

Prope Catemu in prov. Aconcagua cepi. 

Auch die folgende kleine Gallmiicke will in keines der mir bekannten 
Geschlechter passen. 

0. Tetraphora Ph. 

Antennae caput cum thorace aequantes, moniliformes c. 1*2 — 14 
articulatae, longe verticillatim pilosae; articuli inferiores subglobosi, inter- 
medii apice attenuati, bulbiformes. Alae pilosae, nervis longitudinalibus 
quatuor, quarto furcato; primo crasso dimidiam alae lougitudinem occu- 
paute. Pedes elongati, ecalcarati; tarsorum articulus primus reliquos 
quator subaequales aequaus? 

Die Kürze des ersten Flügelnerven ist wie bei Lestremia . Zygo- 
neura , Ceculomyla ; kurz vor seinem Ende ist er durch einen schrägen 
Quernerven mit der zweiten Längsader verbunden. 

Tetraphora fusca Ph. T. eapite thorace abdomineque obscure 
fuscis, pedibus pallidissime fuscis, subtestaceis. Long. circa 1 lin. 

In prov. Valdivia cepi. 

Die Fühler sind aschgrau, die Schwinger schwärzlich; die Bein« 
ziemlich dicht behaart. 


7. Lasioptera Meig. 

1. Lasioptera pallipes Ph. L. eapite pectoreque fuscis; abdomine 
coccineo post mortem fusco; pedibus albidis. Long. 1 lin. 

In colli S. Cristöval prope Santiago cepi. 

Die Fühler sind halb so lang als Kopf und Brust zusammenge¬ 
nommen, zwölfgliederig, ihre Haare kaum etwas länger als der Durch¬ 
messer der Glieder. Die zweite Flügelader erreicht nicht die halbe Länge 
der Flügel und biegt sich fast rechtwinkelig um, doch so, dass der 
Winkel vollkommen abgerundet ist; eine Falte des Flügels in der geraden 
Fortsetzung der Ader lässt dieselbe bei oberflächlicher Beobachtung ge- 
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gabelt erscheinen, was noch mehr bei der folgenden Art der Fall ist. 
Der Ilinterrand ist mit sehr langen llaaren bewimpert. Das erste Tarsen¬ 
glied ist so lang als die vier folgenden zusammeiigenommen. 

2. Fj . farcata Ph. L. unicolor, pallide fusca, subtestacea; yena 
alarum secunda infuscata. Long. % lin. 

Prope Santiago cepi. 

Die zweite Fliigelader ist in Wirklichkeit gegabelt, und der innere 
Ast bildet nur einen stumpfen Winkel mit dem beiden gemeinschaftlichen 
Stamm. Die Wimpern des Hinterrandes der Flügel sind weit kürzer als 
bei voriger Art. Das erste Tarsenglied ist ebenfalls verlängert, nimmt 
aber nur etwa den dritten Theil der Tarsenlänge ein. 

8. Psyclioda Latr. 

Blanchard führt drei Arten als chilenisch auf: 

1. Psyehorfa fimbriatissima Blanch. apud. Gay VH. p. 351. 

„Coquimbo, Santiago etc.“ Häufig in ganz Chile, auch iii der Provinz 

Valdivia. 

2. Ps . notata Blanch. L c. p. 351. 

„Iisdem locis ac prior.“ Ist mir noch unbekannt. 

3. Ps* liyalinata Blanch. 1. c. p. 351. 

„In domibus, ad aquarum dnetus etc.“ Häufig. 

4. Ps. punctata Ph. Vs. pallide fusca, albo-pilosa; alis liyalinis in 
margine lacteo-et nigro-punctatis, cinereo-fimbriatis; pedibus fuscis, 
articulis argenteis. Long. corp. 1 lin. 

In prov. Valdivia inveni. 

Die Fühler sind braun mit blassgrauen Haaren. Die schwarzen 
Punkte der Flügelränder stehen am Ende der Adern und man zählt deren 
elf* der Rand der Flügel ist milchweiss. 

5. Ps. 7-punctata Ph. Ps. nigro-fusca, albo-pilosa; alis hyalinis, 
punctis septem nigris in margine notatis, albo-fim bri a ti s; pedibus 
albidis. Long. 2 / 3 lin. 

Prope Santiago inveni. 

Der Rand der Flügel ist nicht milchweiss wie bei der vorigen Art, 
sondern wie der Grund, und die schwarzen Punkte stehen nicht am Ende 
aller Nerven, sondern überschlagen in der Basis der Flügel immer je 
eine Ader. Ausserdem sind die Wimpern, die Beine und die Fühler weiss- 
lich. Die Fühler sind weiss und braun gegliedert. 

6. Ps. tenella Ph. Ps. corpore fusco, albo-piloso; antennis albis, 
nigro-articulatis; alis hyalinis, immaculatis, albo-pilosis; pedibus albis. 
Long. V 2 liu. 

Prope Sautiago satis frequens. 

Von Ps. liyalinata Bl. durch mindere Grösse und ganz ungefleckte 
öd. XV. Abhandl. o* 
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Flügel, an denen namentlich auch die Wimpern des Randes ohne Flecke 
sind, leicht zu unterscheiden. Die Schwinger siud wie hei der vorerwähn¬ 
ten Art milchweiss. 

Tipulnrinc florales Latr. 

1. Lohogaster') Pli. 

Caput thorace brevius et angustius. Oculi longe hirsuti. Ocelli... 
Anteil nae caput cum thorace fere bis aequantes, filiformes, 12 articu- 
latae; articulus primus cylindricus, brevis, longe hirsutus; secundus cya- 
thiformis, brevissimus; reliqui subaequilongi, cylindrici, sensim angustiores, 
pilis brevissimis hirtelli. Rost rum capite brevius*, palpi quadriarticulati, 
rostvuiu aequantes, Abdomen elongatum, segmentis septem (saltem in q?) 
quarto, quinto et sexto utrimque foliaceo-dilatatis, septimo depresso, mar- 
ginato, sed multo angustiore. Alae cellulis duabus basalibus, cellula 
discoidali, cellulis posterioribus quinque, apertis, sessilihus. Pcdes tenues; 
tibiae calcaratae. 

Diese Gattung ist sehr ausgezeichnet durch die langen, walzen¬ 
förmigen Fühler und die lappenartig verbreiterten Hinterleibsringe., und 
scheint auf den ersten Blick eher ein Hyinenopteron als eine Fliege zu 
sein. Die Fliigeladern stimmen am besten mit Mhyphus überein. 

IsOboyaster paradoxus Ph. L. capite, antennis, thorace, basique 
abdominis atris; reliquo abdomine oh>cure rufo * alis antice flavis, apice 
et postice nigrescentihus• pedibus luteis, apice tarsorum nigro. Long. fere 
8 lin., extens. alar. H'/ 2 1 in. 

Specimen in coil. orn. Ferd. Paulsen vidi. 

Die Augen sind dunkelbraun, mit langen schwarzen Haaren be¬ 
kleidet. Stirn und Scheitel sind beim Männchen schmal, linearisch 
oberhalb der Fühler durch eine Querlürche abgetheilt, und tragen in der 
Mitte drei Punktaugen; oberhalb derselben stehen ein paar Börstchen, 
sonst sind diese Tlieile kahl. Die Fühler sind in der halben Höhe der 
Augen eingelenkt. Das Un tergesicht springt wie eine Blase hervor 
und ist mit langen Börstchen dicht besetzt. Taster und Rüssel tragen 
nur kurze Härchen und erscheinen auf den ersten Blick kahl. Beide sind 
schwarz. Die Brust ist mit abstehenden schwarzen Härchen bekleidet, 
welche dem Glanz keinen Eintrag thun; namentlich sind auch Schildchen 
und Hinterschiidchen glänzend. Das erste H int erlei bssegment ist bei¬ 
nahe quadratisch und an den Seiten lang behaart; das zweite ist eben 
so lang, aber nach hinten etwas verschmälert, das dritte eben so lang, 
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aber nach hinten wieder verbreitert, die drei folgenden ziemlich von der¬ 
selben Länge, aber doppelt so breit, und die lamellenartige Erweiterung 
jederseits nimmt den dritten Theil der Breite ein; das Endglied trägt 
vier kurze, lang behaarte Eädchen. Die Flügel haben die vorderen 
Zellen nebst den Nerven der ersten Basilarzelle gelb, der Rest ist 
schwärzlich, am duukelsten die Spitze. Die Schwing’er sind schwärzlich. 
Die Beine sind sehr dünn, sehr kurz behaart, so dass sie auf den ersten 
Blick kahl zu sein scheinen. Ich glaube es sind nur zwei liaftlappen da, 
und diese sind klein. Die Hinterbeine fehlen meinem Exemplare. 

2. Rhypluis Latr. 

Ithyphus futeipennis Macq. Gay VIL. p. 352. 

„E prov. ceutralibus.“ Ist auch in Valdivia gemein. 

3. Siffiiiliuni Latr. 

Blanchard hat nur eine einzige chilenische Art gekannt, ich 
kenne deren sechs. Im Allgemeinen sind sie nicht so häufig und daher 
nicht so lästig wie in Deutschland und anderen Gegenden, am häufigsten 
fand ich eine Art am Ufer des Todes los Santos-Sees, wo sie höchst be¬ 
schwerlich fiel, dann wurde ich auch in der Wüste Atacama beim Brunnen 
von Hueso parado von einer Art mit gefleckten Flügeln sehr belästigt, 
und endlich ein Mal auf den Bergen von Chacabuco, sonst pflegt man 
immer nur die Exemplare einzeln zu finden. Der chilenische Name für 
diese Thiere ist Jerjen , plur. jerjenes , der spanische Mosquito. 

1 . SittuiliuHi fulvescens Blanch. Gay VII. p. 353. 

„Coquimbo“ etc. 

t. S. montanum Ph. S. nigrum, subglabrum, unicolor. Long. corp. 

2 lin. 

In montibus de Chacabuco dictis, prope Catemu etc. 

Abwesenheit aller Flecken und Zeichnungen zeichnen diese Art 
aus. Der Hinterkopf ist mit greisen Haaren bekleidet, und die Brust mit 
feinen anliegenden, seidenartigen Härchen, die man mit der Lupe 
suchen muss. 

3. aS. pulchrum Ph. S. thorace atro, liolosericeo, pilis oppressis aureis 
vestito; abdomine atro, hirsuto, fascia interrupta argentea in segmento 
primo, fascia cinerea continua in quarto segmento; alis hyalinis, pedibus 
posterioribus albis, nigro-articulatis. Long. 1% lin., extens. alar. 3% lin. 

Prope Santiago Octobri 1862 marem cepi. 

Die Augen sind im Leben prächtig ziegelroth, später braunschwarz. 
Fühler, Taster und Gesicht sind tief schwarz mit einem hellgrauen Fleck 
unter den Fühlern. Die ganze Brust ist sammtschwarz mit anliegenden 
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goldgelben Ilaareu. Der Hinterleib ist mit langen, weissen Haaren be¬ 
kleidet, namentlich auf dem ersten Ring. Die Schwinger sind schwefel¬ 
gelb. Die Vorderbeine haben braune Schenkel und Schienen und schwarze 
Tarsen; die Mittelbeine haben ebenfalls braune Schenkel, aber die Schienen 
sind nur am Grunde braun, an der Spitze schwarz, und das erste Tarsen¬ 
glied ist am Grunde weiss, am Ende schwarz, die folgenden sind ganz 
schwarz. Die Hinterbeine sind fast wie die Mittelbeine, nur sind die 
Schenkel schwarz und auch das zweite Tarsenglied halb weiss und halb 
schwarz. 

4. aS'. annulcitum Pli. S. subglabrum, capite nigro; thorace cinereo, 
yittis quatuor velutino-atris ornato; pedibus albidis, apice femorum 
posticorum, tibiarum omniuni, articuli primi tarsorum omnium apice, reli- 
quisque tarsorum articulis nigris. Long. 1*/ 2 lin., extens. alarum 4 lin. 

In valli S. Ramon ad radicem andium prov. Santiago 9 inveni. 

Der vorigen Art ähnlich, aber die Brust grau mit schwarzen Strie¬ 
men, und der Hinterleib scheint ohne Binden. Von den sammtschwarzen 
Striemen erreichen die änssern weder Vorderrand, noch Hinterrand der 
Brust, und die innern sind noch kürzer. Die Beine sind bräunlich weiss, 
auch die vordem, und ihre Schienen ebenso wie die der hintern und mitt- 
lern am Ende schwarz; das erste Glied der Tarsen ist an den Vorder¬ 
beinen ganz schwarz. 

5. S, varipesF h. S. capite cinereo; antennis palpisque nigris; thorace 
cinereo, vittis tribus velutino-atris ornato; pedibus albidis, nigro-annu- 
latis ut in priore. Long. lV a lin. 

Prov. Valdiviam inhabitat. 

Pntersckeidet sich von der vorigen Art fast allein durch die Striemen 
der Brust, deren nur drei sind, und von denen die mittlere vom Schildchen 
bis zum Vorderrand reicht; die beiden vorletzten Hinterleibsringe schillern 
grau. Schwinger weiss. 

6. chilense Ph. S. oculis antennisque fuscis; thorace lacte rufo; 
abdomine nigro, pedibus pallide testaceis. Long. corp. \\/ i lin., extens. 
alar. 4% lin. 

Marem e prov. Valdivia attuli. 

Der Brustrücken zeigt keine Spur von Striemen. Die Hinterbeine 
sind auffallend breit, und das erste Tarsenglied ist so lang und so breit 
als seine Schiene, und wohl zweimal so lang als die folgenden. — S. 
falvescens Macq. soll den Hinterleib nur ein wenig dunkler als die Brust 
haben, während er bei unserer Art tief schwarz ist, auch soll die Grösse 
nur eine Linie betragen. 

7. S. tavsatuni Ph. S. capite antennisque nigro-fuscis; thorace 
fusco, evittato; abdomine nigro; pedibus pallide fuscis; tarsorum posti¬ 
corum articulo primo tibiam vel feinur lougitudine et latitudine aequante. 
Long. l'/ 2 liji. 
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Trope Corral eepi, sed etiani ad radiceui Audi um prov. Santiago. 

Auch die Seitcu der Brust sind so blassbraun wie die Beine. Das 
erste Glied der Hintertarsen ist fast dreimal so lang* als die folgenden 
zusammen genommen. 

4. Heptagyia *) Ph. 

Caput parvum. Antennae breves, 7articulatae, cylindricae; arti- 
culus primus major et crassior, sequentes quinque subaequales, ultimus 
oblongus, duos anteriores simul sumtos aequans. Ocelli nulli. Palpi 
longi, sexarticulati, antennas fere superantes; articuli tres primi sub- 
cylindrici aequales, quartus et quintus breviores subglobosi, ultimus an- 
gustus oblongus quintum longitudine aequans. Thorax yalde gibbosus, 
sulco profundo margini antico proximo eique parallelo notatus. Alae 
cellulae basilares duae, marginalis, submarginalis, posticae duae. Ted es 
elougati, tenues; femora antica haud incrassata, inermia; tibiae anticae 
apice inermes; tibiae posticae apice spinis minutis; tarsi elougati, articulo 
priiuo reliquos fere aequante. 

Diese Gattung muss meiner Meinung nach zwischen Simulium und 
gestellt werden. 

Heptayyia annulipes Ph. H. capite albido; antennis griseis, basi 
albidis; thorace albido, vitta mediana et angulis posticis nigris; abdomine 
nigro; alis hyalinis, maculis pallide fuscis ante marginem ad apicem ner- 
vorum; pedibus fuscis, anuulo lato lacteo in tibiis* Long. iy 3 lin., ext. 
alar. 3y 2 lin. 

In centro urbis Santiago capta. 

Das Thier ist so ausgezeichnet, dass es keiner weiteren Beschrei¬ 
bung bedarf. Ich verdanke es der Aufmerksamkeit von Fräulein Mathilde 
Gabler, jetzt mit dem preuss. Consul Madean yerheirathet, welche es 
in ihrem Zimmer fing. 


5. Dilophns Meig. 

Blanchard führt vier chilenische Arten auf, von denen ich keine 
kenne, dagegen besitze ich vier andere. 

1. Dilophns maculipennis Bl auch, apud Gay VII. p. 354. 

„Chiloe et Carelmapu.“ 

2. />. nigripes Blanch. 1. c. p. 334. 

„Coquimbo.“ 

3. />. tcstaceipcs Blanch. 1. c. p. 335. 

„Coquimbo.“ 


ima sieben, yvTov das Glied. 
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4. Iß, rufipes Bl auch. 1. c. p. 355. 

„Coquiinbo.“ 

Das Museum besitzt folgende Arten. 

5. Iß, vittatus Pb. D. 9 nigro; thoraee rufo-fulvo, nigro- 

trivittato; abdomine supra nigro; pedibus anterioribus onmiuo fulvis; 
posticorum femoribus medio nigris; alis hyalinis stigmate obscure fusco. 
Long. i'/ 2 lin. 

In praedio meo Valdiviano cepi. 

Stark glänzend. Die Mittelstrieme erreicht vorne fast die vordere 
Spitzenkrone, die Seitenstriemen reichen nur bis an die zweite Dornen¬ 
krone. Schienen und Tarsen an allen Beinen gelb, unbekannt. 

6. Iß, pallidipennis Ph. D. $ capite nigro; thoraee rufo-fulvo, 
supra fere omiiino atro; femoribus fulvis, posticis medio nigris; tibiis 
tarsisque piceis; alis hyalinis, stigmate flavescente. Long. P/ t lin. 

Locum ubi inveni adnotare neglexi. 

Der vorigen Art sehr ähnlich, aber sogleich durch die dunkeln 
Schienen und Tarsen uud das hellgelbe Randmal der Flügel zu unter¬ 
scheiden. 

7. Iß, Paulseni Ph. D. Q capite, thoraee, dorso abdominis nigris, 
pedibus ventreque fulvis; alis hyalinis macula stigmaticali fusca. Long. 
3 1 /* lin. 

Prope Santiago invenit oru. Ferd. Pau Isen, mecumque communicavit. 

Ob I). rufipes Blanch.? An den Flügeln ist aber nicht bloss die 
Costa, sondern auch die beiden darauf folgenden Adern schwärzlich, da¬ 
gegen sind die Hüften nicht schwärzlich, und eben so wenig die Spitzen 
der Tibien und die Tarsen. Auch ist meine Art eine ganze Linie länger. 
Von keiner Art sagt Blanchard, welches Geschlecht er vor sich gehabt! 

8. Iß, valdivianus Ph. D. cj ornnino niger; oculis obscure castaneis; 
alarum hyalinarum macula stigmaticali, costa nervisque duobus primis 
fuscis, reliquis nervis hyalinis. Long. i '/ 4 lin. 

In prov. Valdivia cepi. 

Sollte diese Art etwa D. maculipennis sein? Die Augen sind aber 
dunkelbraun, nicht fusco-testacei, und die hintern Adern der Flügel wie 
gewöhnlich wasserhell, während Blanchard sagt: „die Adern braun“, 
was doch wohl heissen soll alle Adern. Leider fehlen meinem Exemplare 
die Hinterbeine. 


6. Acanthocuemis Manch. 

Apud Gay VI1. p. 355. 

Dieses Genus unterscheidet sich von JJilophus durch den in eine 
lange Schnauze verlängerten Kopf und die mit Huken oder dicken Dornen 
besetzten Vorderschieueii. Ich kann keinen grossen l nterschied in den 
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Vorderschienen finden; die verlängerte Schnauze ist sehr auffallend; beim 
Weibchen ist sie fast zweimal so lang als der Kopf, beim Männchen viel 
kürzer, halb so lang als der Kopf. Blanchard hat folgende Arten: 

1. Acanthocnemis rubricollis Bl. 1. c. p. 356. 

„Coquimbo. Illapel.“ Ich fand diese Art in der Prov. Aconcagua bei 
Catemu. Schwinger braun. 

2. A. obscurus Bl. 1 . c. p. 357. 

„Coquimbo etc.“ 

3. A . macrorrhinus {Dilophus m. Macq.) 1. c. p. 357. t. f. f. 4. 

„Coquimbo.“ Die Figur ist geradezu schlecht zu nennen , denn sie 

zeigt weder die doppelten Dornenkämme der Brust noch die Dornen der 
Vorderschienen. 

4. A. pallens Bl auch. 1 . c. p. 357. 

„Chiloe, Carelmapu.“ 

5. A. immaculipennis Blanch. 1. c. p. 358. 

„Coquimbo.“ 

6. A . hyalipennis Blanch. 1. c. p. 358. 

„Frequens ad Coquimbo.“ 

Ich kenne noch folgende eilf Arten: 

7. A. nigripennis Pli. A. niger, hirsutus; mesothorace nee non coxis 
femoribusqne anticis rubris; alis.e coeruleo-nigricantibus; macula stigma- 
ticali nigra. Long. corp. 3% lin., extens. alarum 7 lin. 

Prope Llallai in prov. Aconcagua in lloribus Trevoae trinervis, nec 
non prope Santiago inveui. 

Die grösste chilenische Art nach der folgenden, und leicht von A . 
rubricollis Blanch., die auch einen rothen Thorax hat, durch die schwarzen 
Mittel- und Hinterbeine und weit schwärzere Flügel zu unterscheiden. 
Auch ist die rothe Färbung des Thorax verschieden. Nämlich der Pro¬ 
thorax ist bald roth, bald ganz schwarz und bisweilen ist auch eine ab¬ 
gekürzte Mittelstrieme des Mesothorax schwarz. Schwinger schwarz. 

8. A. thoracicus Ph. A. niger, gl aber; mesothorace, coxis femoribus- 
que auticis rubris, alis e fusco nigris, margine antico cum stigmate 
obscuriore. — Long. 4y 4 lin., extens. alar. 10 lin. 

In prov. Valdivia feniinam invenit orn. Landbeck. 

Die schwarzen Mittel- und Hinterbeine unterscheiden diese Art 
sogleich von A. rubricollis Blanch.; der kahle Brustriicken, die braun¬ 
schwarzen Flügel, an denen der ganze Vorderrand dunkler ist, so dass 
das Stigma nicht auffällt, unterscheiden sie von A. nigripennis . Schwin¬ 
ger schwarz. 

9. A. luteicollis Ph. A. niger; thorace, coxis femoribus tibiisque 
anterioribus luteis; tarsis anterioribus pedibusque posticis piceis; alis 
hyalinis macula stigmaticali nigra. Long. 2 lin. 

Locurn ubi cepi non notavi. 
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Weit kleiner als A. rabrieollis Blanch.; was bei dieser roth ist, 
ist hier gelb und die vorderen Schienen braungelb, die Hinterbeine da¬ 
gegen ganz braun. Ich habe nur ein Weibchen. Schwinger braun. 

10. A . lateralis Ph. A. niger, nitidus; lateribus thoracis, yentre 
pedibusque e ferrugineo luteis; alis hyalinis, macula stigmaticali nigra. 
Long. 2 liu. 

In valli S. Ranion ad radicem Andium prov. Santiago cepi. 

Es Hegen zwei Weibchen vor. — Der Brustrücken ist glänzend 
schwarz, die Brustseiteu sind dunkel braungelb oder gelbbraun, und 
dieselbe Farbe haben die Beine; Schwinger, Schienen und Tarsen sind 
dunkler. 

11. A. bimaculatus Ph. A. nigra, nitida; lateribus pr oth oracis, 
coxis femoribusque anticis obscure rubris; alis liyalinis macula stigmaticali 
nigro-notatis. Long. 2 lin. 

Cum prioribus, aut in proy. Santiago, aut in proy. Aconcagua legi. 

Durch die rothe Färbung der Brustseiten, welche nur den Prothorax 
betrifft und die Färbung der Beine, leicht von den ähnlichen Arten zu 
unterscheiden. Ein Weibcheu. Schwinger weiss. 

12. A. gagatinus Ph. A. aterrimus, nitidissimus; alis hyalinis, macula 
stigmaticali nervisque primis nigris; halteribus albis. Long. eorp. 2% lin., 
ext. alar. 5 lin. 

Prope Catemu ^ inveni. 

Nur die Schwinger sind weiss, sonst ist das ganze Insekt tief 
schwarz; es ist glänzend und fast ganz kahl und daher mit keiner 
andern Art zu verwechseln, als etwa mit den folgenden. 

13. A, ater Pli. A. aterrimus, nitidissimus, nigro-hirsutus; alis 
hyalinis, macula stigmaticali nigra; halteribus nigris. Long. 2*4 lin. 

In prov. Santiago ad radicem Andium cepi. 

Es liegen drei Männchen vor. Die ersten Adern sind, wie immer, 
ebenfalls schwarz. Die schwarze Farbe der Schwinger unterscheidet diese 
Art sowohl von der vorigen wie von der folgenden. 

14. A. carbonarius Ph. A. omnino niger; halteribus albis; mas 

albo hirsutus; alis hyalinis, macula stigmaticali pallide fusca. Long. 

2—2% lin. 

In prov. Aconcagua prope Catemu inveni. 

Es lieg*en zwei Männchen und zwei Weibchen vor. Die weisseil 
Schwinger und bei den Männchen die weisse Behaarung unterscheiden 
diese Art sogleich von A. ater , das blasse Randmal von A. gagatimfs. 

15. A. ephipphtm Ph. A. ater, dorso mesothoracis, coxis femorihus- 

que anticis rubris; alis hyalinis, macula stigmaticali pallide fusca. 
Long. 2 2 / 3 lin., ex teils, alar. 5% lin. 

E collectione orn. Paulsen; in prov. Santiago lectus. 

Ziemlich stark behaart, die Haare von der Farbe des Grundes. 
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Der Rüssel, so laug als der Kopf, trägt die Fühler im ersten Drittel 
seiner Länge. Die ganze Vorderbrust und die Selten von Mittel- und 
Hinterbrust, sowie Schildchen und Hinterleib sind kohlschwarz. Die ersten 
Adern der Flügel sind braun wie das Randmal, die hinteren wasserhell. 
Die Schwinger sind braun, Mittel- und Hinterbeine schwarz. Ein (j\ 

16. A. dorsalis Ph. A. capite, corona antica prothoracis, lateribus 
tlioracis, scutello abdomineque atris; dorso thoracis coxis femorilnisqiie 
anterioribus rubris; alis infuscatis, cellula costali stigmateqne fere 
nigris. Long. 3 1 / 2 lin., extens. alar. 7 lin. 

In prov. Santiago invenit ornat. Ferd. Paulsen mecumque 5 
comiuunicavit. 

Der Rüssel ist so lang als der Kopf, und die Fühler sitzen bei¬ 
nahe am Ende desselben. Die Schwinger sind beinahe schwarz. Die 
Mittelhüften, Hiuterhiiften und Hinterschenkel sind dunkel rothbraun, 
die Schenkel und Tarsen sämmtlicher Beine schwarz. — Die oben rotlie, 
an den Seiten schwarze Brust unterscheidet diese Art von den andern 
roth und schwarz gefärbten Arten, die dunklen Flügel von der vorher¬ 
gehenden; von A. nigri'pennis unterscheidet sie sich durch hellere Flügel 
und durch dunkelrothbraune, nicht schwarze Hinterschenkel. 

17. A. rubripes Ph. A. capite, scutello, abdomine, coxis medianis 
posticisque nigris; thorace, coxis anticis, femoribus tibiisque omnibus 
rubris, tarsis nigricantibus; alis hyalinis, macula stigmaticali nigra. Long. 
corp. 2y 3 lin., extens. alar. 5V 2 lin. 

Feniinam cepi, sed jam ignoro ubi. 

Der Körper ist fast vollkommen kahl. Der Rüssel trägt die Fühler 
in der Mitte seiner Länge. Die Spitze der Halsdornen ist schwarz, und 
auch die Mitte des Rückens der Vorderbrust ist schwärzlich, aber die 
Dornen der Vorderschienen sind fast ganz roth. Die Schwinger sind 
dunkelbraun mit hellem Stiel. Die Spitze der Mittelschienen und Hinter¬ 
schienen ist von der Farbe der Tarsen. 

7. Peuthera 1 ) Ph. 

Caput in ^ parvum. Oculi distantes, glabri. Ocelli duo in ver- 
tice. Antennae in media oculorum altitudine insertae; articulus primus 
cvlindricus, brevis; secundus brevissimus, cyathiformis; reliqui (deficiunt). 
Palpi magni, ut videtur quadriarticulati. Alarum cellulae basales duae, 
anterior parum longior; submarginales (vel potius marginales dicendae?) 
duae; posticae quatuor, secunda petiolata. Pedes deuse pilosi, postici 
more solito longiores; tibiae inermes i. e. calcare brevissimo, tenui, pilis 
breviore munitae; pulvilli tres et sicut ungues breves. Mas ignotus. 

Ttsv&rfQyjg in Trauer sein, wegen der schwarzen Farbe. 

Hd. XV. Abhnndl. 
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Diese Fliege hat genau die Flügel von PfeciaMacq. (Siche Abbild.) 
und ebenso die unbewehrte Brust derselben, ist aber sonst sehr ver¬ 
schieden. Die Schienen ohne Enddorn unterscheiden sie von Bibio. 

Penthera nigra Ph. P. omnino atra, alis uigricantibus. Long. 
2*/ 2 lin., extens. alar. 8% lin. 

Prope Corral lecta est. 

Ich besitze nur ein Exemplar, welches ich wegen seines kleinen 
Kopfes lind der kahlen, entfernten Augen für ein Weibchen halte. Die 
Flügeladern sind schwarz, und namentlich die erste, von der Mediastinal- 
ader entspringende auffallend stark. Die Tarsen sind nicht länger als die 
Schienen; das erste Glied so lang als die beiden folgenden zusamraen- 
genoinmen; das vierte ist das kürzeste, das fünfte ist so lang als das 
zweite oder dritte. 


8. Scatopse 1 ) Gcoffr. 

1 . Scatopse carolina Bl auch, apud Gay VII. p. 359. 

„S. Carlos (in insula Chiloe, hodie Ancud),“ 

2. Sc . parvula Bl auch. ibid. 

„Coquimbo.“ Findet sich auch bei Santiago. 

3. Sc, transatlantica Ph. Sc. picea, concolor, nitida; alarum hyalinarum 
nervis anticis tenuibus, pallide fuscis; tibiis praesertim posticis clavatis. 
Long. 2 lin. 

In prov. Santiago. 

Diese Art ist sogleich durch die dünnen, hellbraunen Adern in dem 
Vordertheil der Flügel zu erkennen. Von der mir unbekannten Sc. carolina 
unterscheidet sie sich durch pechschwarze Beine; bei jener sind sie nämlich 
„<obscure testaceo-rufi“ 

4. Sc• carbonaria Ph. Sc. corpore atro, nitido; pedibus piceis, tibiis 
posticis annulo pallidiore ornatis; alis hyalinis, nervis anticis crassis obscure 
fuscis vel nigris. Long. 1% lin. 

Prope Corral inveni, et, ni fallor, prope Santiago. 

Von der vorigen Art auf den ersten Blick durch die weit dunkleren, 
dickeren, vorderen Adern der Flügel verschieden, auch sind die Hinter¬ 
schienen nicht keulenförmig. 

5. Sc, hyalinata Ph. Sc. corpore atro, nitido; pedibus concoloribus; 
alis hyalinis; cellulis duabus anticis brevissimis. Long. 1 J / 4 lin. 

Locum, ubi cepi, notare lieglcxi. 


1 ) Da der Name von trxtög 7 Excrement abgeleitet ist,muss man Scatopse 
und nicht Scathopse schreiben, denn der Genitiv von ffxws ist Guar og und 
nicht Gxa&os. 
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Sogleich durch die Kürze der Randzellen zu erkennen, von denen 
die zweite kaum bis zur Mitte der Flügellänge reicht. Die Adern dieser 
Zellen sind schwarz; die andern noch feiner und heller als bei den 
andern /S'caJojJse-Arten. 

Vesicuiosae, Bombyliariae, Mydasiae et Asilicae. 

V e s i c ii 1 o s a e L a t r. 

Megalybns 1 ) Pli. 

Der Kopf ist sehr stark geneigt, kugelig, fast ganz von den 
Augen gebildet, hinter denen noch ein deutlicher, ringförmiger Hinter¬ 
kopf zu sehen ist, der aber schmäler ist als der Vorderkopf.—Die Augen 
sind dunkelbraun und behaart. — Der kleine dreieckige Scheitel zeigt 
die gewöhnlichen drei Punktaugen. — In der Mitte der Höhe des Kopfes, 
wenn man denselben von der Seite betrachtet, tritt ein kleiner, glatter 
Höcker zwischen den Augen hervor, und unter demselben sitzen die 
kleinen, scheinbar zweigliederigen Fühler, deren zwei erste Glieder 
zusammen kaum doppelt so lang als dieser Höcker sind; das zweite ist 
ziemlich kugelig und endet in eine feine Borste. — Der Rüssel ist lang, 
unter den Leib zurückgelegt, am Ende in zwei fadenförmige Lippen 
gespalten, die etwas eingeschlagen sind. Die Palpen sind (wie bei M. 
pictus ) sehr klein, pfriemenförmig, horizontal. — Der Thorax ist so 
gross als der Hinterleib, ungemein buckelig, namentlich die Mittelbrust 
hoch erhaben, so dass der Hinterleib mit der abschüssigen Vordfrbrust 
mindestens einen rechten Winkel macht; Vorderbrust, Mittelbrust und 
Hinterbrust sind deutlich durch Nähte geschieden. — Der Hinterleib ist 
walzig, dick oder schlank, seclisringelig, aber der erste Abschnitt ist sehr 
kurz; alle Ringe sind durch starke Einschnürungen geschieden. — Die 
Flügeladern stimmen am meisten mit Cyrtus überein (s. die Figur), 
allein sie sind doch eigenthiimlich, namentlich ist die Zelle, welche die 
Spitze des Flügels bildet, nicht wie bei Cyrtus gestielt. — Die Flügel¬ 
schuppen sind gewölbt, dick, glasartig. — Die Beine sind einfach; die 
Schienen unten etwas verdickt, durchaus unbewehrt; die Klauen massig; 
es sind zwei Haftlappen vorhanden. 

Das vollkommene Insekt findet man auf Blumen; die Larven leben, 
scheint es im Holze, wenigstens fing mein Sohn Karl im Dezember 1863 
eine aus einem Baume eben auskriechende Fliege dieses Geschlechtes. 


82 * 
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1. Mvyahjbus pktas Pli. M. niger, belvolo-pictus, aiiterinis capi- 
teque nigris, rostro helvolo; tliorace vittis iuterruptis liel volis notato; 
abdomine crasso, maculis ternis triangularibns lielvolis in quovis segmento 
picto; alis ante apicem fascia abbreviata nigra oruatis; femoribus nigris, 
genubus , tibiis tarsisque flavis. Long. corp. 3 lin., extens. alar. 5% lin. 

Habitat in prov. Santiago. 

Der Prothorax ist deutlich abgetrenut, schwarz, hellgelb gerandet, 
hat eine kurze Furche in der Mitte, und sein Hinterrand bildet zwei 
Winkel. Die Mittelbrust bildet einen mächtigen Höcker, hat im vorderen 
Theil vier abgekürzte, hellgelbe Striemen, von denen die seitlichen stark 
gekrümmt sind, und eben so viele kürzere Striemen im hinteren Theil. 
Der Hinterrand des Schildchens ist gelblich. An jeder Seite desselben 
sieht man einen gelben Fleck zwischen dem Hand des Mesothorax und 
der gl asb eilen Fliigelsehuppe. 

:>. 31. crassus Ph. M. tliorace maxime gibboso, rufo, strigis lielvolis 
et castaneis picto; abdoinine crasso , supra nigro-castaneo, et in medio 
marginis postici segmentorum niacula parva triangulari flava notato, late- 
ribus potius ferrugineo , marginibns flavescentibus; alis hyalinis fusco- 
biinaculatis; pcdibus e ferrugineo luteis. Long. corp. 3% lin., extens. alar. 
8% lin. — Siehe Abbildung. 

In prov. Val di via capitur. 

Der Kopf ist braunschwarz , der Rüssel erreicht drei Viertel der 
Körperlänge. Die Fühler sind hellbraun und der Höcker oberhalb der¬ 
selben weiss. Die Vorderbrust ist hell rostbraun mit weissgelben Rändern; 
die Mittelbrust ist von derselben Grundfarbe und mit denselben weiss¬ 
gelben Striemen bezeichnet wie M. pictus , aber in der Mitte dunkel 
kastanienbraun, und auf eine ganz abenteuerliche Art in die Höhe er¬ 
hoben. das Schildchen ist dunkelkastanienbraun, mit weissgelbein Rande. 
Auch der Hinterleib ist dunkelkastanienbraun, mit kleinen dreieckigen, 
weissgelben Flecken auf der Mitte des Hinterrandes des *2., 3., 4. und 
5. Segmentes bezeichnet, an den Seiten rostbraun mit hellgelben Rändern. 
Die Flügel haben kurz vor der Spitze eine schwärzliche Querbinde, 
welche bis zum Vorderrand reicht, aber in beträchtlicher Entfernung vor 
dem Hinterrande aufhört, und eine schwärzliche Trübung in der Mitte, 
Die Beine sind ganz und gar gelb, und die Schenkel kaum merklich 
dunkler. 

3. 31. obesus Ph. M. rufo-castaneus; capite antennisque nigris; 
tliorace vittis tribus nigris, maculisque sex lielvolis picto; abdomine crasso, 
ad medium marginum posticorum segmentorum macula parva helvola 
notato, ad latera immaculato; alis fusco-bimaculatis; pedibus rufo- 
fuscis, femoribus piceis. Long. corp. 3*4 lin., extens. alar. fere 9 lin. 

Specimen prope Corral aestate 186% lectum est. 

Der Rüssel ist gelblich, der Slirnhöcker über den Fühlern gelb- 


Aufzahlung dor cltilenischcu Dipteren. 


643 


weiss. Von deu Flecken der Brust stehen zwei vor dem Schildchen, ein 
anderer jederseits vor dem Ursprung der Flügel, und einer jederseits 
vor dem Ende des Schildchens. Der fünfte Hinterleibsring hat einen 
feinen gelben Hinterrand, der mit den gelben Flecken in der Mitte des¬ 
selben zasamnieniliesst. Der Hinterleib ist matt, die Basis sämmtliclicr 
Hinge ist mit feinen anliegenden Härchen bekleidet, welche bewirken, 
dass sie bei gewissem Licht grau schimmern. Die dickste und grösste 
Art, und von M. crassus sogleich durch den Mangel der gelben Färbung 
an deu Seiten des Randes der Hinterleibsringe zu unterscheiden. Bei 
genauerer Betrachtung ist die ganze Färbung sehr verschieden. 

4. 31. aracilis Ph. M. corpore obscure brunneo; thorace quam 
maxiiue gibboso, flavo-picto; abdominis tenuis, cylindrici, apice incrassati 
segmentis lateribus helvolo-marginatis; pedum luteorum femoribus supra 
fuscescentibus; alis infuscatis, immaculatis. Long. corp, 3 x / 2 lin., extens. 
alar. 7 lin. 

Provinciam Valdiviam inhabitat. 

Die dunkelbraunen Augen sind weiss behaart, die Fühler braun, 
der Stirnhöcker oberhalb derselben weissgelb, der hellgelbe Rüssel kaum 
halb so laug wie der Leib. Die Brust ist braun, namentlich vorn mit 
gelblichen Härchen besetzt und mit blassgelben Zeichnungen verziert. 
Die Vorderbrust hat einen gelben Rand, die Mittelbrust ist oben mit vier 
abgekürzten gelben Striemen, mit zwei abgekürzten gelben Striemen 
über dem Schildchen und einer gelben Strieme auf jeder Seite be¬ 
zeichnet, welche hinter dem Ursprung der Flügel anfängt. Das Schildchen 
ist oben ungefleckt, braun , aber der untere Theil desselben ist gelblich. 
Der Hinterleib ist sehr dünn, cylindrisch, nach hinten verdickt; der 
zweite Ring ist so lang als breit, hinten verschmälert, das dritte Glied 
wenigstens 1 ^mal so lang als breit, das vierte ebenso, das fünfte von 
derselben Länge, aber nach hinten verdickt, das sechste Glied klein, 
nach unten gerichtet, von oben nicht zu sehen. Die Farbe ist auf dem 
Rücken dunkelbraun, an der Seite hat jedes Segment einen gelben, nach 
hinten breiter werdenden Flecks; das vierte und fünfte haben oben in der Mitte 
am Hinterrande einen kleinen gelben Fleck, der am fünften Segment mit 
dem (ebenfalls gelben) Hinterrand zusammenfliesst. Die Bauchseite ist 
gelblich. Die Flügel sind getrübt, bräunlichgram ungefleckt. 

5. 31. tristis Ph. M. corpore nigro, subunicolore; thorace minus 
gibboso, flavo-punctato; abdominis gracilis segmento primo lateribus, 
tertio in margine postico flavis; pedibus ferrugineis, femoribus atris, basi 
tibiarum nigricante: alis infuscatis, nubecula centrali obscuriore. Long. 
corp. 3/4 lin., extens. alar. 6 lin. 

In praedio meo valdiviano S. Juan dicto pluries cepi. 

Der gelbe Rüssel ist etwa halb so lang als der Leib oder nur 
wenig länger. Die Brust ist schwarz und ermangelt der gelben Striemen. 
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Auch hat die Vorderbrust keinen gelben Rand, und nur die erhabenen 
Kanten, welche den Mitteltheil von den Seitentheilen derselben trennen, 
haben in ihrem hinteren Theile eine gelbe Färbung. Die Mittelbnist ist 
zwar immer noch sehr stark gewölbt, aber doch nicht so abenteuerlich, 
wie bei M. gracilis oder M. crassus. Ueber dem Ursprünge der Flügel ist 
jederseits ein kleiner, kreisrunder, gelber Fleck, und vier dergleichen am 
Hinterrand vor dem Schildchen, von denen die äusseren die grösseren 
sind. Auch die nach unten gerichtete Spitze des Schildchens ist gelblich. 
Der Hinterleib ist von derselben schlanken Gestalt wie bei der vorigen 
Art, aber ganz schwarz mit Ausnahme des schmalen Hinterrandes des 
fünften Segmentes, welcher gelb ist; am dritten und vierten Segmente ist 
nur die untere Hälfte des Hinterrandes gelb, und am zweiten Segmente 
ist die ganze Seite lebhaft hellgelb. Der letzte Abschnitt ist ebenfalls 
mit einem g*elben Hinterrande versehen. Die Beine sind im Allgemeinen 
dunkelbraun, die Schienen heller, die Schenkel tiefschwarz, am unteren 
Ende mit einem gelben Ringe; auch das Ende der Schienen ist gelblich. 
Die Flügel sind bräunlich getrübt und haben ein dunkles Wölkchen in 
der Mitte. — Auf den ersten Blick könnte mau diese Art für eine 
Farbenvarietät von JSL gracilis halten, allein der Höcker der Brust ist 
sehr verschieden etc. 

6. 3t. subcylindricus Ph. M. niger, margine prothoracis, vittis inter- 
ruptis mesotlioracis, margine posteriore lateribusque segmentorum abdo- 
minis eylindrici, crassiusculi liavis; alis infumatis; pedibus luteo-ferrugineis, 
femoribus nigris. Long. corp. 2% liu*, extens. alar. 4‘/ 2 lin. 

Una cum priore inveni. 

Der Kopf ist schwarz, Stirnhöcker und Rüssel gelb. Die Vorder¬ 
brust hat einen gelben Hinterrand und bisweilen ist ihr Vorderrand 
gelbbraun. Die Mittelbrust ist für dieses Geschlecht massig gewölbt, etwa 
wie bei M. tristis , und hat vorn vier abgekürzte gelbe Striemen und vier 
dergleichen am Hinterrande. Der Ro.nd des Schildchens und die Seiten- 
theile des Metathorax sind gelb. Der Hinterleib ist bei weitem nicht so 
schlank wie bei M. gracilis und tristis , aber weit dünner als bei M. 
pictus und crassus ; das erste Glied ist deutlich zu sehen, das zweite 
breiter als die folgenden, aber mit diesen von gleicher Länge, das dritte, 
vierte und fünfte ziemlich so breit als lang. Seite und Hinterrand aller 
dieser Glieder ist gelb, und letzterer tritt in der Mitte des Rückens in 
Gestalteines Dreiecks nach vorne vor. Die Flügel sind getrübt, ungeileckt, 
doch lässt sich in der Mitte ein dunkleres Wölkchen erkennen. Die Beine 
sind dunkel wie bei M. tristis . 
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Holops ') Ph. iiovnin genas. 

Der Kopf ist klein, kugelig, und besteht fast allein aus den 
Augen; der sehr kleine Scheitel zeigt 2 (?) Punktaugen. Die Fühler 
entspringen in der kalben Höhe des Kopfes, sind kurz und nur zwei¬ 
gliedrig; das erste Glied ist walzenförmig , das zweite eiförmig und in 
eine lange Borste anslaufend. Die Mundöffnung ist sehr klein, der 
Rüssel sehr kurz, zusainmengedrückt, eiförmig, beinahe lamellenartig. 
Die Palpen . . . Die Brust bildet einen auflallenden Buckel; der 
Hinterleib ist beinahe kugelig; beide sind mit kurzen Härchen dicht 
bekleidet. Die Flügeladern verlaufen fast wie bei Panops , allein die 
hinteren, dreieckigen Zellen erreichen nicht die Spitze. Die Fiisse sind 
einfach und haben drei Haftlappen. — Von Panops , Cyrtus , Philopota , 
Megalybus durch den kurzen Rüssel, von Astomella durch zweigliedrige 
Fühler, von Oncodes und Acrocera durch die Insertion der Fühler in der 
halben Höhe des Kopfes etc. verschieden. 

Ich fand die erste Art im Sommer 1859 in zwei Exemplaren am 
Fenster meines Hauses in S. Juan; sie flog träge und liess sich leicht 
fangen. 

1. Holops cyaneus Ph. H. capite, pedibus, antennis nigris; thorace 
abdomineque azureis, nitidis; alis infumatis. Long. corp. fere 4 lin., extens. 
alar. 8 lin. (Siehe Abbildung.) 

E prov. Valdivia attuli. 

Die Augen sind dicht mit schwarzen Härchen bekleidet, die Flügel 
wenig getrübt. Die Schienen sind dicht mit weissen Haaren bekleidet, 
und sogar die Schuppen, welche die SchAvingkölbchen bedecken, sind 
stark behaart. 

2. //. inanis Ph. H. capite antennisque castaneis; thorace abdo¬ 
mineque luteis, pellucidis, pilisque brevibus luteis obtectis; alarum 
margine autico apiceque infuscatis; pedibus flavis. Long. 3% lin. 

Unicum specimen in prov. Valdivia loco dicto et Roble ab ornat. 
Jos. Röhuer captum mihi innotuit. 

Zu der Diagnose wüsste ich nichts hinzuzusetzen, da diese Art 
leicht dadurch zu erkeiuieu sein wird. Sie ist so durchsichtig wie manche 
Volucellen. Die Mundöftnung ist dreieckig und habe ich keinen Rüssel 
sehen können, vermuthlich war er stark zurückgezogen. 


*) oXog ganz, äty Auge. 
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Sphacrops Pli. r ) n. g. 

Caput globosnni , fere solis oculis for- 
matum. Oculi glabri. Antennae iminediate 
infra verticem sitae, biarticulatae ; articulis 
duobus brevibus , secundo globoso seta elon- 
gata terminato. Proboscis rudimeutaria? 
inclusa. Alae cellulis submarginalibus duabus, posticis tribus; duabus 
primis nervo transverso, margini parallelo, clausis ; tertia aperta. — 
Differt ab Oncode antennis parum infra verticem insertis, ab Acrocera 
cellulis alarum longe diversis, ab Holope insertione antennariim et 
alarum venis distinctis. 

Sphaerops appendiculata Pb. Sph. omnino nigra, partibus oris, in- 
cisurisque ventris flavis; abdomine appendiculato. Long. corp. 2 2 / 3 lin., 
extens. alar. 5 lin. 

Habitat prope Santiago rarissima. 

Den 2. Oktober fing ich ein Exemplar in einem Garten Santiagos 
auf dem Kleide des Gärtners; es scheint ein träges Thier zu sein, das 
sich ungern bewegt. — Der Kopf ist vollkommen kugelig und wird fast 
ganz vou den Augen gebildet, die kahl sind. Auf dem dreieckigen Scheitel 
stehen die Punktaugen, und unmittelbar darunter die Fühler, an denen 
ich nur zwei Glieder sehe. Das erste Glied ist walzenförmig, so breit als 
lang; das zweite so dick wie das erste, aber kugelförmig, mit einer End¬ 
borste, die den halben Durchmesser des Kopfes erreicht. In der kleinen 
Mundhöhle ragt ein warzenförmiger, hellgelber, in der Mitte getheilter 
Körper hervor, welcher der Rüssel oder das Rudiment des Rüssels ist. 
Der Hinterkopf ist mit weisslichen Härchen bekleidet. — Die Brust ist 
stark gewölbt, zweimal so lang als der Kopf, glänzend schwarz, ins 
Violette ziehend, aber dicht mit aufrechten, weisslichen Härchen bekleidet. 
Die ersten drei Hinterleibsringe sind zusammen nicht viel länger aber 
breiter als die Brust und kugelig; die beiden folgenden Glieder sind 
schmal und kurz; das letzte erweitert sich beinahe kugelig, ist nicht 
viel kleiner als der Kopf und hat ein nach oben gebogenes Spitzchen. 
Der ganze Hinterleib ist wie die Brust behaart, aber dennoch ziemlich 
glänzend schwarz: unten aber sind die ersten vier oder fünf Einschnitte 
des Bauches hellgelb. — Die Flügel, s. die Figur, sind fast wie bei Cyrtus 
gibbus (Macq. t. IX. f. 2) gebildet, d. h. es sind zwei Submarginalzellen 
vorhanden und drei hintere Zellen, von denen die erste und zweite jede 
durch eine dem hinteren Rande parallele Ader geschlossen oder in zwei 
getheilt ist; hinter der Analzelle, die kurz vor dem Rande geschlossen 

0 ocpcuQci Kugel, oytys Auge, Gesicht. 
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ist, folgen keine Adern. Die glasartigen Flügelschuppen haben einen 
schwarzen, mit weissen Härchen dicht gewi mp erteil Rand. — Die Beine 
sind schwarz, weiss behaart und tragen zwei lange Krallen und drei 
Haftlappen. 


Panops Lamk. 

In der chilenischen Zoologie von Gay führt Blanchard drei Arten 
Panops auf. 

1. Panops nigritarsis BI. sei von Coquimbo. Diese prachtvolle 
Fliege ist nicht selten in der Provinz Valdivia; sie fliegt ungemein rasch, 
wie die andern ihres Geschlechtes und summt dabei so stark wie eine 
Brummhummel; vorzugsweise in die Blumen der Alstroemeria aurantiaca 
senkt sie ihren langen Rüssel, und ist dann leicht zu erhaschen, wenn sie 
gerade mit Saugen beschäftigt ist. 

2. P '. ocelliger Wied, soll in Coquimbo etc. gemein sein. — Die 
Fliege, welche ich dafür halte, findet sich in Valdivia. Ihre Beine sind 
braun, mit braunrothen Haaren bekleidet, nicht pallide flavi, wie es in 
der Diagnose, oder löwengelb, wie es in der spanischen Beschrei¬ 
bung heisst. 

3. P. rufovestitus Blanch. soll eben daher sein. — Ich fing sie 
nur ein Mal in der Provinz Valdivia bei Cudico in drei oder vier Exem¬ 
plaren in den Blumen der Copigne (.Lapageria rosea ), in welche sie sich 
wegen eines schwachen Regens verkrochen hatte. Von dem merkwür¬ 
digsten Kennzeichen der Art sagt Blanchard kein Wort. Dafür halte 
ich die Fühler, welche auffallend breit und zusammengedrückt, fast wie 
eine Messerklinge sind. Blanchard muss ein abgeriebenes Exemplar 
vor Augen gehabt haben, denn er sagt: „Hinterleib glatt (liso), nur mit 
einigen spärlichen Haaren an den Seiten und besonders an der Spitze.“ 
Bei frischen Exemplaren ist der Hinterleib dicht mit schwarzen, kurzen, 
anliegenden Haaren bekleidet. 

Ausser diesen drei Arten besitzt das Museum in Santiago noch fol¬ 
gende 5 Arten aus Chile: 

4. P, aeneus Ph. P. thorace viridi-aeneo, pilis albidis, erectis valde 
hirsuto; abdomine fusco-aeneo, pilis albidis, subappressis sericeo; antennis 
nigris; proboscide nigra, basi viridi-aenea; pedibus pallide testaceis s. 
rufis; alis hyalinis. Long. corp. 4 1 /, lin.; variat thorace coeruleo, abdomine 
cupreo. 

E prov. Santiago. 

Diese schöne Art habe ich fast in jedem Jahre bei Santiago am 
Fusse des Cerro S. Cristoval im Monate November auf den Blüthen des 
Silybum Marianum gefangen. Der Körper ist unten prachtvoll azurblau, 
und die Brust, namentlich aber der Bauch fast kahl. 

Bd. HY. Abband). 
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5. P. carbonarius P h. P. totus violaceo-ater, pilis nigris deuse ve- 
stitus, praesertim in thorace; capite, antennis, pedibusque atris. Long. 
corp. 5 1 /* lin., extens. alar. 12 lin. 

E prov. Colchagua attulit orn. Landbeck. 

Die Eühler sind kurz, kürzer als der Durchmesser der Augen. Der 
Rüssel ist länger als der Leib, kohlschwarz, am Grunde glänzend schwarz. 
Der Brustrücken ist mit aufrechtstehenden, kohlschwarzen Härchen dicht 
besetzt, und zeigt violetten Schimmer. Denselben Schimmer zeig-t auch, 
von der Seite gesehen, der Hinterleib, auf welchem die Härchen nicht 
so dicht, wie auf dem Brustrücken steheu. Die Flügel sind wasserhell 
mit schwarzen Adern. 

6. P. rufus Ph. P. corpore viridi-aeneo, pilis rufis vestito; antennis 
proboscideque nigris; pedibus rufis. Long. corp. 5 lin., extens. alar. 11 lin. 

E prov. Colchagua advectus. 

Von der Seite gesehen sind die Fühler so lang wie die Augen, die 
mit schwarzen Haaren bekleidet sind;- ihr letztes Glied ist dünn und 
schmal. Der Körper ist mit lebhaft fuchsrothen Haaren bekleidet, und 
auch die Beine sind lebhaft fuchsroth. — Von P. ocelliger unterscheidet 
sich diese Art durch bedeutendere Grösse und die lebhafte, fuchsrothe 
Färbung der Haare und der Beine, von P. aeneus , mit dem sie eher zu 
vereinigen wäre, durch kürzere Fühler, deren drittes Glied schmäler ist. 

7. P. nigripes Ph. P. corpore cupreo, pilis rufis vestito: abdomine 
apice coeruleo-aeneo; antennis, proboscide, pedibus nigris. Long. corp. 
4 lin., extens. alar. 7% lin. 

In praedio meo Valdiviano unicum specimen cepi. 

Die Fühler sind beinahe doppelt so lang wie die Augen; diese 
sind mit schwarzen Härchen bekleidet. Die Grundfarbe des Körpers ist 
mehr kupferroth als bronzegrün, nur das Ende des Unterleibes ist blau¬ 
grün, mit lebhaftem Metellglanzc. Die Haare des Körpers sind so lebhaft 
fuchsroth wie bei der vorigen Art. — Von P. rufus, aeneus und ocelliger 
auf den ersten Blick durch die schwarzen Beine zu unterscheiden. 

8. P . pullus Ph. P. occipite, pectoreque dense rufo-hirsuto viridibus; 
abdomiue chalybeo, subglabro; antennis, proboscide, pedibusque nigris. 
Long. corp. vix 5 lin. 

Specimen prope Borral, Valdivianorum portum, captum vidi. 

Die kleinste chilenische Art. Gesicht und Scheitel sind stahlblau, 
die Augen schwarz behaart, das Hinterhaupt goldgriin. Der Brustrücken 
und das Schildchen sind broncegriin, mit goldenem Schimmer und dicht 
mit röthlicli gelben Haaren bekleidet; der Hinterleib dagegen ist pracht¬ 
voll stahlblau, schwach und fein behaart. Die Flügel sind etwas getrübt. 
Von P. ocelliger, der ihm durch die Grösse nahe kommt, sogleich durch 
die schwarzen Beine und den blauen Hinterleib zu unterscheiden. 
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ßom by liariae. 
ßombylius L. 

Bei Gay ist uur folgende Art als chilenisch angegeben; 

1. Bombylius heteroneurus Macq. 

In der Provinz Coquimbo. Das Museum besitzt ihn aus der Provinz 
Colchagua. 

Dagegen besitzt das Museum neun andere Arten. 

2. B . seniculus Ph. B. corpore murino, pilis niveis deuse vestito; 
alis omnino hyalinis; antennis proboscideque nigris; pedibus fuscescen- 
tibus; femoribus posticis supra pilis argenteis, appressis vestitis. Long. 
8% Üu. 

In prov. Sautiago primus cepit orn. Ferd. Pauls on. 

Die sclineeweissen Haare, welche den ganzen Leib des Thieres 
und namentlich den Kopf bedecken, sowie die mäusegraue Grundfarbe 
zeichnen diese Art unter den chilenischen sehr aus. Die erste hintere 
Zelle der Flügel ist geschlossen; die beiden Basilarzellen sind beinahe 
gleich lang. Die Adern sind sehr fein, die vorderen hellbraun. 

3. B . transatlanticus Ph. B. pilis griseo-flavis seu fulvis omniuo tectus; 
antennarum nigrarum articulo ultimo elongato; proboscide nigra, dimidium 
corpus superante; pedibus fuscis; alis hyalinis, vix ad marginem auticum 
flavescentibus. Long. 6 lin. 

In prov. Sautiago capitur, nec non in prov. Colchagua etc. 

Die Grundfarbe des Körpers ist wahrscheinlich grauschwarz, aber 
wegen der dichten falben Behaarung nicht mit Sicherheit zu erkennen. 
Das erste Fühlerglied ist auffallend stark behaart. Die erste hintere 
Zelle der Flügel ist offen; die erste Basilarzelle ist sehr verlängert. 

4. B . bellus Ph. B. capite cinereo, thoraceque cinereo-hirsutis; 
abdomiue albo, fascia mediana vittaque mediana nigris, crucem forman- 
tibus; antennis proboscideque nigris; pedibus fuscis; alis in parte antica 
nigris, in postica subhyalinis. Long. corp. Ö 1 /^ lin. 

Occurrit in prov. Santiago, Valdivia etc. 

Eine sehr elegante, auf den ersten Blick kenntliche Art. — Die 
Haare, welche den Kopf bekleiden, sind sehr lang und buschig. Die 
beiden ersten Fiihlerglieder sind dick, das dritte schlank, am Grunde 
mit einem Ringe versehen; die Spitze trägt einen feinen, kurzen Griffel. 
Die Flügeladern sind wie bei B. heteroneurus , d. h. die erste hintere 
Zelle ist geschlossen und die Basilarzellen sind von ungleicher Länge. 

5. B . valdivianus Ph. B. cinereus, pilis flavidis vestitus; antennis 
eine reis; proboscide nigra; pedibus flavis; alis fere hyalinis, vix infus- 
catis. Long. corp. 4 lin. 
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In prov. Valdivia pluries cepi. 

Die kleinen Punktaugen sind sehr deutlich. Der Endgriffel der 
Fühler ist sehr klein. Bei genauer Betrachtung erscheint die Brust grau¬ 
braun, mit zwei braunen Striemen, deren Zwischenraum aschgrau ist. 
Der Hinterleib ist bräunlichgrau. Die erste hintere Zelle der Flügel ist 
geschlossen, und die beiden Basilarzelleu sind ungleich lang. 

6. ß. flavescens Ph. B. corpore cinereo, pilis flavidis dense tecto, 
immaculato; antennis testaceis; proboscide nigra; pedibus testaceis; 
alis hyalinis, costa et nervo marginali pallide testaceis. Long. 
corp. 3% lin. 

Proy. Santiago colit; specimen debeo ornat. F. PauIsen. 

Die erste hintere Zelle ist geschlossen; die erste Basilarzelle ist 
etwas länger als die zweite, die Analzelle ist offen. — Die gelblichen 
Fühler und Beine und die blassgelbcn Yorderen Flügeladern unterscheiden 
diese Art sogleich von den ähnlichen. 

7. ß. melampogon Ph. B. niger, pilis albidis, in abdomine longissi- 
mis, tectus; pilis faciei longissimis, nigris; antennis proboscideque nigris; 
pedibus fuscis; alis in parte antica infuscatis. Long. corp. 4 1 /* lin., extens. 
alar. 9 lin. 

ProY. Santiago inhabitat, rarus. 

Die Haare auf dem Scheitel, im Gesicht und auf dem ersten Fiihler- 
gliede, welche sehr lang sind, sind schwarz, die auf dem Hinterhaupte 
und der unteren Seite des Kopfes aber weiss. Die Haare des Hinterleibes 
sind länger und stärker als bei Yielen anderen Arten, z. B. B .transatlanticus. 
Ebenso sind die Hüften und Schenkel mit längeren Haaren bekleidet als 
bei anderen Arten. Die Adern der Flügel sind braun, die erste hintere 
Zelle ist offen, die beiden Basilarzellen sind Yon sehr ungleicher Länge. 
Der Rüssel ist 3 / 5 der Körperlänge. 

8. ß. nigricornis Ph. B. niger, pilis albidis, in abdomine longissi¬ 
mis, tectus; pilis faciei longissimis nigris; antennis proboscideque nigris; 
pedibus nigris; alis fere omnino hyalinis. Long. corp. 4 lin., extens. 
alar. 8 lin. 

E coli. orn. Ferd. Paulsen. 

Dem B. melampogon sehr ähnlich, durch weit längeren Rüssel, fast 
ganz wasserhelle Flügel und schwarze Linien verschieden. 'Wie diese Art 
hat B. nigricornis auf dem Scheitel, im Gesicht, auf der Basis der Fühler 
lange, schwarze, auf dem übrigen Körper lange, weisse Haare. Der 
Rüssel ist länger als der Körper, die vordem Flügeladern sind braun; die 
hinteren schwarz; die erste hintere Zelle ist offen, die vordere Basilar¬ 
zelle weit länger als die hintere. 

9. ß. Lartdbecki Ph. B. niger, pilis rufescentibus vestitus; pilis capitis 
niveis; antennaruiu basi testacea; thorace vittis duabus albidis ornato; 
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pedibus griseo-testaceis; alis iufumatis, antice fuscescentibus. Long. corp. 
4’/ 2 —5 lin., extens. alar. 10 lin. 

E prov. Colchagua attulit. orn. Laudbeck. 

Die Stirn ist bräunlichgelb, das Gesicht weiss und sowie der Hin¬ 
terkopf und Unterkopf mit sclmeeweissen Haaren bekleidet. Der schwarze 
Rüssel ist länger als die Hälfte des Körpers; seine Taster sind gelblich. 
Die zwei weisslicheu Striemen der Brust sind bei frischen Exemplaren 
wegen der dichten Behaarung nicht wohl zu erkennen. Der Hinterleib 
hat jederseits ein Büschel schwarzer Haare und vielleicht bei ganz wohl 
erhaltenen Exemplaren eine schwarze Querbinde. Die Unterseite des 
Körpers ist durchaus weiss behaart. Die mehr oder weniger getrübten 
Flügel haben einen gelblichen Vorderrand. Die Beine sind hell, gelblich, 
die Schenkel mit dicht anliegenden, silbernen Härchen bekleidet. Die 
erste hintere Zelle der Flügel ist geschlossen, die beiden Basilarzellen 
sind ziemlich ungleich. 

10. B. frontatus Ph. B. murinus, pilis albis vestitus; antennis 
pedibusque nigris; fronte lata; alis infumatis. Long. corp. 4 lin., extens. 
alar. 10Vi 6n. 

Ex andibus prov. Santiago. 

Die Stirne ist aulfallend breit, und mit langen, feinen, schwarzen 
Haaren besetzt. Die Fühler sind genähert; ihr erstes Glied ist lang, 
cylindrisch, grau, oben kahl, unten mit langen, gelblichen Haaren bekleidet^ 
das zweite ist halb so lang, gegen das Ende hin etwas verdickt, schwarz 
und mit schwarzen Borsten bekleidet; das dritte Glied ist so lang als die 
beiden ersten zusammengenommen, ebenfalls schwarz. Lange gelbliche 
Haare bekleiden das Untergesicht. Die Brust scheint keine Striemen zu 
haben. Die erste hintere Zelle der Flügel ist offen , die beiden Basilar- 
zellen sind sehr ungleich. — Die sehr breite Stirn, welche bewirkt, dass 
der Kopf breiter als die Brust erscheint, zeichnet diese Art sehr aus und 
erinnert au Sericosoma. 

11. B, Paulseni Ph. B. niger; facie cinerea; articulis duobus an- 
tennarum testaceis; thorace albo-limbato; segmento primo abdominis cinereo, 
reliquis albo-marginatis et linea longitudinal! mediana alba pictis; alis in 
parte antica nigris, maculisque nonnullis nigris ornatis. Long. corp. 
5V 2 lin., extens. alar. fere 14 lin. 

In prov. Santiago radicem Andium, in prov. Valdivia planities 
inhabitat. 

Eine sehr elegante, in Valdivia nicht eben seltene Art. — Der 
Kopf und die beiden ersten Fühlerglieder sind grau oder bräunlich und 
mit schwärzlichen Haaren besetzt. Der Rüssel ist fast so lang wie Brust 
und Hinterleib zusammen. Die Brust ist dunkelbraun und mit schwärz¬ 
lichen Haaren bekleidet, allein ihr Hinterraud und'eine Strieme an jeder 
Seite sind weiss und weisslich behaart. Das Schildchen ist sammtschwarz. 
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Der Hinterleib trägt lange, abstehende, schwarze Haare, die aber nicht 
sehr dicht stehen; sein erster Ring ist grau, die folgenden sammetschwarz 
oder dunkelbraun, aber sämmtlich am Seitenrande weiss und mit weisser 
Mittellinie, der zweite auch am Ursprünge mit einer weissen Querbinde 
verziert. Die Härchen auf diesen weissen Binden sind anliegend, weiss, 
silberglänzend. Die Unterseite des Körpers und die Beine sind braun. 
Die Flügel sind im vorderen Drittheil bis nahe vor der Spitze schwarz, 
und haben ausserdem schwarze Fleckchen auf allen Queradern, am Ur¬ 
sprünge der dritten hinteren Zelle und auf der geschwungenen Ader, 
welche die beiden Submarginalzellen trennt. Die erste hintere Zelle ist 
offen, die beiden Basilarzellen sehr ungleich. Schwinger tiefschwarz. 

Sericosoma Jlacq. 

Sericosoma fascifrons Macq. ist von Gay in der Prov. Coquimbo 
gefunden; ich fing diese Fliege ein paar Mal in der Prov. Santiago. 

Cyllenia Latr. 

Cyllenia elegantula Bigot. Mem. Soc. entom. nach einem von 
Philibert Germain nach Paris ohne Angabe des Fundortes gesandten 
Exemplare; ist mir unbekannt. 

Cyrtophorns ßigot. 

Cyrtophorus pictipennis Big. Dies merkwürdige Insekt fing ich 
ein Mal am Fusse der Cordilleren von Santiago, auch hat es Herr Land¬ 
beck von einer Reise nach Illapel mitgebracht. Das höchst auffallende 
Merkmal, dass auf der Mitte der Flügel weisse Schüppchen stehen , hat 
Herr Bigot in der Beschreibung nicht angegeben. 

Phthiria Meig. 

Bis jetzt war keine Art dieses Geschlechtes aus Chile bekannt, ich 
habe deren fünf gefunden. 

1 . Phthiria vulgaris Ph. Phth. nigra; facie sulfurea, vertice, 
vittaque lata ab antennis ad os diducta nigris; pectore flavo- vittato; 
scutello flavo; pedibus nigris. Long. corp. 2 lin., extens. alar. 5‘/ 4 lin. 

Frequens in prov. Santiago, Valdivia etc. 

Das Gesicht ist hellgelb; eine Strieme auf der Stirne, eine Quer¬ 
furche zwischen den Augen, und ein breiter Fleck zwischen dieser Furche 
und dem Ursprünge der Fühler sind braun. Dieselbe Farbe haben die 
Fühler, welche die Länge des Kopfes haben, und der Rüssel, der ziemlich 
so lang ist, als der Körper. Die hintere Orbita ist gelb, der Ilinterkopf 
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braun. Die ziemlich langen entfernten Härchen sind von der Farbe des 
Grundes, auf welchem sie stehen. Die Brust ist beinahe schwarz*, eine 
ziemlich breite Strieme, die sich auf jeder Seite vom Ursprünge des 
Flügels nach vom zieht, das Schildchen und die Schwinger sind hellgelb; 
eine Strieme über dem Ursprünge der Beine jederseits weissgelb. Der 
Hinterleib ist auf dem Kücken wie auf dem Bauche schwarz, aber mit 
dicht anliegenden und mit längeren, entfernter stehenden, aufgerichteten 
gelben Haaren besetzt, welche, wie es scheint, leicht verloren gehen. 
Die langen Beine sind schwarz, und die Schenkel mit anliegenden, gelben 
Härchen besetzt. 

2. Phth . exilis Ph. Phth. omnino nigra, linea utrinque a capite ad 
originem alarum diducta, alia latiore supra originem pedum, halteribusque 
albis. Long. corp. 1% lin. 

Weit seltener als die vorige Art, von der sie sogleich das schwarze 
Schildchen unterscheidet. Auch das Gesicht ist weiss, mit Ausnahme 
einer breiten, schwarzbraunen Strieme, die vom Scheitel bis zur Mund¬ 
öffnung geht. 

3. Phth . picta Ph. Phth. capite flavo; vertice, macula utrinque ad 
originem antennarum, antennis proboscideque nigris; thorace nigro, late- 
ribus lineisque duabus antice abbreviatis longitudinalibus luteis; scutello 
flavo; segmentis abdominis (primo omnino flavo excepto) in parte ante¬ 
riore nigris, in posteriore flavis; pedibus fulvis, tarsis nigricantibus. Long. 
corp. 2y 3 lin. 

In collibus prope Santiago aestate satis frequens, flores humiles 
peteus. 

Diese Art ist durch ihre buute Färbung sehr leicht zu kennen, 
und bedarf wohl keiner weiteren Beschreibung. Der ganze Körper ist mit 
gelblichen Härchen bekleidet. 

4. Phth. cana Phth. capite thoraceque canis; abdominis fusci seg¬ 
mentis flavo-marginatis; antennis apice proboscideque nigro-fuscis; pedi¬ 
bus anticis posticisque fere omnino fuscis, mediis fere omnino flavis. Long. 
corp. 1 V 2 lin. 

Autumno 1862 specimina duo prope S. Fernando cepi. 

Kopf und Brust sind weisslichgrau, mit weisslichen, ziemlich kurzen 
Härchen bekleidet; auch die zwei ersten Glieder der Fühler sind grau, 
das letzte braun. Die Hinterleibssegmente sind schwärzlich, mit ziemlich 
breitem, hellgelbem Saume, und mit ziemlich langen, blassgelben, anlie¬ 
genden Haaren locker bekleidet. Die Fliigeladern sind fein, braun, die 
ersten beinahe gelblich. Die Schwinger sind gelblichweiss. Die Vorderbeine 
und Hinterbeine sind braun bis auf Hüfte, Trochanter und Knie, welche 
gelblich sind; an den Mittelbeinen sind auch die Schenkel und die erste 
Hälfte der Schienen gelb. 
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5. Pfifft, barbata Ph. Phtli. omnino nigra*, facie pilis patentibus 
longis dense barbata. Long. corp. fere 2 lin. 

Prope Santiago, Valparaiso, Valdivia inveni, nullibi frequens. 

Die Augen stehen dicht beisammen. Das erste Fühlerglied ist bei¬ 
nahe doppelt so lang als das zweite; beide sind dick und so lang als 
die Haare des Gesichtes; das dritte Glied ist so lang als die beiden 
ersten zusammeugenommen, gegen die Spitze hin etwas verjüngt. Der 
Rüssel ist so lang als Kopf und Bruststück zusammen. Die Palpen erkenne 
ich nicht. Die Flügel haben eine geschlossene Analzelle. 

Geron Hoffmsg. 

Auch dieses Geschlecht war bisher nicht aus Chile bekannt. Ich 
rechne folgende Art dahin: 

Geron canus Ph. G. niger, pilis mollibus albis supra vestitus, 
capite et parte inferiore corporis subargenteis; antennis, rostro, femoribus 
nigris; tibiis tarsorumque basi ferrugineis. Long. corp. 2 3 / 4 lin. 

Ex itinere ad Illapel orn. Landbeck specimina duo attulit. 

Der Hinterkopf ist mit langen, aufgerichteten, weisslichen Härchen 
bekleidet, das Gesicht mit kürzeren silberglänzenden. Die Fühler sind 
schwarz; die ersten beiden Glieder ziemlich kurz, namentlich das zweite, 
und mit langen weissen Haaren bekleidet; das letzte ist etwas länger 
als die beiden ersten zusammengenommen, und zeigt eine lange pfriemen- 
förmige Spitze. Der Rücken ist mässig gewölbt, die beiden ersten Flügel¬ 
adern sind hell, gelblich, die anderen braun und fein. Die Schwinger sind 
weiss. Die Schenkel sind mit silberweissen Haaren bekleidet. 

Systi’opns Wiedcm. 

Ich bin zweifelhaft, ob folgende chilenische Fliege in dies Oap'sche 
Geschlecht gehört. 

Systropus? chilensis Ph. S. fronte, antennis palpis, proboscideque 
nigris; facie alba; thorace supra nigro, albo bivittato, lateribus griseo; 
abdomine nigro, segmentis 2 — 8 albo marginatis; conis albidis seu pallide 
fuscis; femoribus superne, apice tibiarum, tarsisque nigricantibus ; alis 
hyalinis. Long. corp. 3% lin., extens. alar. 4% lin. 

In prov. Santiago in floribus Baccliaris cujusdam cepi rarissimum 
insectum. 

Es stimmt diese Fliege mit der von Macquart in den Suites ä 
Bulfon gegebenen Abbildung des S. capensis in allen wesentlichen Kenn¬ 
zeichen überein, hat aber nichts Gedrehtes an den Hinterbeinen und 
deutliche Palpen, welche fadenförmig, mit der Spitze in die Höhe gebo¬ 
gen, und den dritten Theil so lang als der Rüssel sind. — Ein kürzlich 
in Valdivia gefangenes Exemplar hat ganz hellgelbe Beine. 
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Hirni o neura Wiedein. rectius Hermoneura *). 

Von diesen liübsclien Fliegen sind bei Gay drei Arten aufgeführt. 

1. Hermoneura maculipennis Macq. 

Nach Gay von Coquimbo. Ist mir unbekannt. 

2. H. chilensis Macq. 

Nach Gay gleichfalls von Coquimbo. Ist mir unbekannt, wenn 
anders von der folgenden verschieden. Die Figur stimmt nicht mit der 
Diagnose überein. 

3. H. fiaviventris Blanch. 

Ebendaher. Besitze ich aus der Provinz Colchagua. 

Herr Bigot hat in den Annales de la Soc. entomol. folgende drei 
Arten hinzugefügt: 

4. H. brevirostrata Big. p. 280. 

Von Genua in gesammelt, und nach dessen Sitte ohne weitere 
Angabe des Fundortes verschickt. 

Diese prachtvolle Fliege findet sich am Fusse der Cordilleren von 
Santiago auf den Blüthen des Seifenbaumes, Quillaja saponaria , nicht 
eben selten; Herr Bigot irrt aber, wenn er sagt: „abdomine basi late 
flavo“, und „une large zone transversale sur F abdomen couvrent le 
premier segment et la moitie du deuxieme . . . jaune serin.“ Das erste 
Segment ist an allen Exemplaren und auch in der Figur von Bigot ganz 
schwarz. Die Flügel würde ich rostgelb, nicht „nigro-brunneas“ nennen, 
auch finde ich den äusseren Rand der Flügel nicht „largement frange“, 
sondern vollkommen kahl. 

Auffallend ist die Dicke der Hinterschienen und des ersten Tarsen¬ 
gliedes, sowie die dichte Behaarung. 

5. H. barbarossa Big. p* 281. 

Ohne Angabe des Fundortes, von Germain eingesendet. Ich fing 
ein Exemplar in Valdivia. 

6. H ’. niveibarbis Big. p. 282. 

Desgleichen. 

Die Worte bei Bigot: „thorace griseo, lineis tribus brunneis“ sind 
falsch, es muss heissen vittis, sagt er ja selbst im Text: „une large 
demibande longitudinale brune, deux band es longitudinales brunes.“ 

Das Museum in Santiago besitzt 11 andere Arten. 


*) Als Pedant habe ich mich nach der Etymologie dieses Namens 
umgesehen und in meinem griechischen Wörterbuche kein Wort Iqp og 
gefunden; da nun und o Qpog Schnur, Kette heissen, und das Genus 

nach der kettenförmigen Gestalt der Fliigelzellen benannt sein soll, so 
erlaube ich mir Hermoneura zu schreiben. 

Bd. XV. AUiandl. 
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7. //. eximict Ph. II. corpore, rostro pedibusque nigris; pilis partis 
inferioris capitis, pectorisque luteo-fulvis; tborace vittis angustis albidis 
ornato; abdoinine holosericeo, atro. Long. corp. 8% lin., extensio alarum 
fere 21 poll. 

Ad lacum Ranco prov. Valdiviae pauca specimina in floribus Alstroe- 
meriae anrantiacae cepi. 

Die Augen sind dunkelbraun, grau behaart; Stirn und Gesicht hell¬ 
grau, in’s Gelbliche ziehend. Die Fühler, so lang wie der Kopf, sind 
deutlich viergliedrig, indem die Basis des dritten Gliedes abgeschnürt ist, 
und ist dieser Theil kurz: die ersten drei Glieder sind grau, das letzte 
schwarz. Der Scheitel trägt graue Haare. Die Brust ist oben schwarz¬ 
grau, mit zwei schmalen weisslichen Striemen, die am Rande eine unter¬ 
brochene, saniintscliwarze Einfassung haben, und zeigt hinten im Mitteltheil 
zwei kurze, schwarze Strichelchen. Das Schildchen hat oben in der Mitte 
einen sainmtschwarzen Fleck; eine sammtschwarze Querbinde erstreckt 
sich hinten von einem Flügel bis zum andern über den Hinterrand des 
Schildchens. Jederseits steht eine Reihe dichter, rothgelber Haare vom 
Kopf bis über den Ursprung der Flügel hinaus. Der erste Hinterleibsring, 
der wenig sichtbar ist, ist mit gelblichen Haaren besetzt, der übrige 
Theil des Hinterleibes mit schwärzlichen, die kurz sind und nicht dicht 
stehen, so dass dadurch der tiefschwarzen, etwas ins Blaue ziehenden 
Färbung kein Eintrag geschieht. Unten ist Kopf und Brust dicht mit 
rothgelben Haaren bekleidet. Der Bauch ist beinahe kahl, schwarz; die 
Seiten sind weisslich. Die Flügel sind schwärzlich getrübt, am Vorderrand 
fast ganz schwarz. Die Beine sind schwarz. Der Rüssel ist etwas länger 
als der Körper und schwarz. 

8. II . balteata Ph. II. capite cinereo, barba rufa; antennis basi 
cinereis, deinde rufo-fuscis; thorace supra albido, vittis tribus nigris latis- 
simis ornato; abdomine nigro-fusco, zonis duabus albidis, secunda inter- 
rupta, picto; alarum parte postica hyaliua, antica nigra, lacerata. Long. 
corp. 7 — 8 lin. Siehe Abbildung. 

In prov. Val di via capitur, non frequens. 

Die Augen sind braun und stark behaart. Stirn und Scheitel sind 
hellgrau, mit rothbraunen Haaren bekleidet; der Bart ist ebenfalls roth- 
braun. Die ersten zwei Fühlerglieder sind hellgrau, mit rotlien Borsten 
besetzt, die Basis des dritten Gliedes ist hellgrau, fast so tief abgeschnnrt 
wie bei der vorigen Art, der Rest des Gliedes braun. Der schwarze 
Rüssel ist so lang als Kopf und Brust zusammengenommen. Die Brust ist 
wie bei den meisten Arten hellgrau mit drei braunen Striemen, allein die 
Striemen sind sehr breit und nehmen mehr Raum ein als die Grundfarbe. 
Ein Streifen dichter, langer, weisser und brauurother Haare theilt jeder¬ 
seits den oberen Theil des Thorax von den Seitenthoilen ab, und zieht 
sich bis über die Flügel hinaus. Unter demselben erblickt man einen 
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brauneu Streifen. Die Unterseite der Brust ist grau, mit rothbrauuen 
Haaren besetzt, hinter den Flügeln aber sind die Seiten dicht mit langen, 
braunen Haaren bekleidet. Das Schildchen ist oben grau, mit schwarz- 
braunem Hinterrande. Der erste und zweite Bing des Hinterleibes sind 
schwarzbraun, ebenso das vordere Drittheil des Dritten, während dessen 
hinterer Tkeil weissgrau ist. Der vierte Ring ist grösstentlieils weissgrau, 
sein Vorderrand aber ist braun, und die braune Färbung erstreckt sich 
auch in der Mitte bis zum Hinterrande. Die folgenden Ringe sind braun. 
Der Bauch ist hellgrau. Die Beine sind rothbraun, die Flügel in der 
vorderen Hälfte schwarz, in der hinteren fast wasserhell, und die Linie, 
welche beide Färbungen scharf scheidet, ist ausgezackt. 

9. II . pictipennis Ph. H. nigro-fusca; antennis nigris; thorace nigro, 
vittis duabus angustis fuscis picto; abdomine fusco, maculis tribus nigris 
In quovis segmento ornato; alis infumatis, in parte antica fuscis, linea 
sinuata partem fuscam a postica separante, rostro modo thoracem aequante. 
Long. 5% lin. 

In prov. Valdivia occurrit. 

Die Fühler sind schwarz , am Grunde braun; ihr Griffel ist sehr 
deutlich gegliedert. Die Härchen, welche die Augen, die Oberseite der 
Brust und den Hinterleib bekleiden, sind braun, die des Bartes und 
Untergesichtes weiss. Die Unterseite der Brust ist schwarz, aber dicht 
mit gelbweissen Haaren bedeckt, der Bauch hellgrau. Die Beine sind 
braun. Der vordere braune Theil der Flügel sendet nach hinten zwei 
stumpfe Zacken aus, und vor dem ersten ist ein blasser, fast wasserheller 
Fleck, der fast bis zum Vorderrande reicht. Der Rüssel ist nur so lang 
wie die Brust. Die Flecken in der mittleren Reihe des Hinterleibes sind 
rautenförmig, die seitlichen Flecken sind quer verlängert. 

10. Jf. picta Ph. H. pallide fusca; thoracis lateribus griseis, dorso 
lineis griseis maculisque castaneis picto; scutello griseo, atro-marginato; 
abdominis castaneo-trivittati segmentis margine griseis; alarum parte 
antica fusca in margine sinuata, rostro corpus aequante. Long. corp. 
4V 2 lin., extens. alar. fere 13 lin. 

In prov. Valdivia, rara. 

Die dunkelbraunen Augen sind mit langen Härchen bekleidet. 
Das Gesicht ist hellgrau. Das erste Fühlerglied ist grau, das zweite roth¬ 
braun, das dritte kastanienbraun. Der schwarze Rüssel ist so lang als 
der Leib. Die Brust ist an den Seiten grau, auf dem Rücken rothbraun, 
und mit acht kastanienbraunen Flecken in vier Reihen verziert, indem die 
mittlere braune Binde vier schwarze Flecke in zwei Reihen trägt, jede 
Seitenstrieme vorn einen hat. Das Schildchen ist hellgrau mit einem 
kleinen sammtschwarzen Flecke in der Mitte des Vorderrandes, und mit 
einem breiten, sammtschwarzen Saume am Hinterrande. Der Hinterleib ist 
oben rothbraun, am Hinterrande der Segmente hellgrau, und zeigt drei 
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kastanienbraune Längsbinden, wie so viele Arten, die hintere Hälfte der 
Flügel ist wasserhell, die vordere brauugrau, mit zwei nach hinten vor¬ 
springenden Lappen, wie bei II. baltvata und pictipennis. Der Bauch ist 
aschgrau, die Beine hellgrau. Von der vorigen Art, abgesehen von der 
Färbung, durch weit längeren Rüssel verschieden. 

11. II. Landbecki Ph. H. subtus niveo-pilosa; barba nivea; anten- 
nis basi rufis, apice nigris; thorace caesio, parum distincte brunneo-vit- 
tato; abdominis primo segmento nigrescente, albo-hirsuto, reliquis pur- 
pureo-fuscis; immaculatis; alarum parte postica hyalina, antica 
(s. externa) brunnea, margiue postico dilacerata. Loug. corp. 8y 2 lin., 
extens. alar. 23 lin. 

Prope Clico in prov. Colchagua specimina dao nactus est orn. 
Landbeck. 

Der Rüssel ist so lang als Kopf und Brust zusammen, dunkelroth- 
braun, nach der Spitze hin schwärzlich. Die Augen sind braun, mit weiss- 
lichen Härchen dicht besetzt. Das erste Glied der Fühler ist lebhaft 
rothbraun, das zweite dunkelbraun, das dritte schwarz. Der Scheitel ist 
schwärzlich, das Gesicht rothbraun, aber mit weisslichen Haaren beklei¬ 
det. Der Thorax ist oben schwach behaart, aschgrau oder hechtgrau, 
welche Farbe auch über den breiten braunen Längsstriemen zu liegen 
scheint, von denen die mittlere der Länge nach getheilt ist und lange 
vor dem Schildchen aufhört. Dieses ist grau mit einem kleinen roth- 
braunen Flecke am Grunde. Der erste Hinterleibsring ist schwärzlichbraun, 
und wie das Schildchen mit langen weissen Härchen bekleidet, die fol¬ 
genden sind rothbraun, in das Kastanienbraune oder Purpurne übergehend, 
oben mit braunen Härchen, an den Seiten mit Büscheln längerer, weisser 
Haare bekleidet. Die Unterseite der Brust ist wie der Bart mit langen, 
sclineeweissen Haaren, der Bauch mit kurzen weissen Härchen bedeckt. 
Die Flügel sind, wie bei H. niveibarbis , wasserhell, aber am Vorder- oder 
Aussenrande mit einer breiten, nach hinten gezackten Binde versehen. 
Die Beine sind rothbraun. Von H. niveibarbis durch rothes erstes Fiihler- 
glied, ungefleckten braunrothen Hinterleib etc. verschieden. 

12. II. commutata Ph. H. capite griseo; barba pectoreque niveis; 
antennis nigris, basi cinereis; thoracis flavi vittis tribus atris latissimis? 
abdomine flavo, nigro-trivittato; pedibus testaceis; alis infumatis. Long. 
corp. 6 lin., extens. alar. fere 14 lin. 

E prov. Valdivia specimen attuli in praedio meo captum. 

Der Kopf ist grau, mit greisen Haaren bedeckt, aber der Bart und 
die langen Haare der Unterseite der Brust sind schneeweiss. Der schwarze 
Rüssel ist so lange als Kopf und Brust. Aufrecht aber nicht sehr dicht 
stehende Härchen bekleiden den Rücken von Brust und Hinterleib. Auf 
ersterer nehmen die dunklen Striemen so viel Raum weg, dass die Grund¬ 
farbe eher schwarzbraun zu sein scheint; die gelben Seitenstreifen ziehen 
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sich bis auf das Schildchen, das eine dunkelbraune Mittelstrieme und 
breiten dunkelbraunen Hiuterrand hat. Der Bauch ist gelbweiss. Die 
Beine schaalgelb, gegen die Spitze duukler. Die Flügel sind fast so dnnkel 
wie hei der sehr ähnlichen H . barbarossa , von der sich unsere Art so¬ 
gleich durch schneeweissen Bart und Brust unterscheidet. Die Abbildung, 
welche Blanchard in Gay's Werk als H. chilensis gibt, stimmt sehr 
gut mit dieser Art und sehr schlecht mit der Diagnose der H. chilensis, 

13. ff. ursula Ph. H. supra pilis patentibus subfulvis dense liirsuta, 
subtus cum barba alba: thorace scutelloque fuscis, ad latera luteis; ab- 
domine luteo, vitta mediana, maculisque ad latera nigro-fuscis; pedibus 
testaceis; alis infumatls; autennis nigris, basi griseis. Long. corp. 3% lin., 
extens. alar. 9 lin. 

Initio hujus aestatis specimen in praedio meo valdiviano cepi. 

Der Kopf und die beiden ersten Fühlerglieder sind grau. Der Rüssel 
ist nur so lang wie die Brust, und gegen die Spitze hin eher breiter als 
schmäler, während er bei JEI. commutata nach der Spitze hin merklich 
verjüngt ist. Die Striemen des Thorax sind braun, nicht schwarz; die 
seitlichen fliessen mit der mittleren zusammen und lassen jederseits 
nur einen schmalen , ziemlich dunkelgelben Streifen, (der wegen der 
bräunlichen, starken Behaarung wenig aulfält. Die mittlere Längsbinde 
des Hinterleibes ist ziemlich schmal, schmäler noch sind die Flecken an 
jeder Seite. — JB. ursula unterscheidet sich von der vorigen Art durch 
kürzeren Rüssel, weit stärkere Behaarung und andere Färbung, nämlich 
dunkleren Grund und hellere braune Längsstriemen. 

14. ff. andina Ph. H. griseo-fusca, rufo-hirsuta subtus rufa; an- 
tennis fuscis; proboscide elongata nigra; thoracis linea mediana nigra, 
lineaque flavescente utrinque; scutello griseo-fusco; abdomine griseo- 
fusco; lateribus nigro-maculato; alis infumatis, pedibus rufis. Long. corp. 
6 lin., extens. alar. 15 lin. 

ff. andina Ph. Anal. Univ. Chil. 

Prope thermäs de Chillon dictas haud procul a nive perpetua inveni. 

Die Augen sind dunkelbraun, dicht mit gelblichen Härchen besetzt. 
Der untere Theil des Kopfes ist fuchsroth, mit langen Haaren von der¬ 
selben Farbe; eben solche Haare bekleiden auch Brust und Bauch. Die 
Basis der Fühler ist grau, das letzte Glied ziemlich rothbraun mit 
schwarzer Borste. Der Thorax ist an den Seiten mit langen, braunrothen, 
auf dem Rücken mit kürzeren, gelblichen, weniger dicht gestellten 
Härchen bekleidet, graubraun, in der Mitte mit einer sehr feinen, in der 
Mitte unterbrochenen, schwarzen Längslinie, jederseits mit einer breiteren, 
gelblichen Längslinie verziert; vor dem Schildchen zeigt er jederseits 
einen schwarzen Fleck. Das Schildchen ist graubraun, mit einem schwarzen 
Flecke in der Mitte des Basalrandes. Das erste Glied des Hinterleibes ist 
dicht mit langen fuchsrothen Haaren bekleidet, die folgenden zeigen 
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kürzere rotlie Haare , mit denen ab und an ein schwarzes vermischt ist, 
lind haben jederseits nahe am Rande einen schwarzen dreieckigen 
Flecken; das vierte Segment hat auch einen schwarzen Flecken in der 
Mitte seines Vorderrandes. Die Beine sind ganz rothbraun. Die Flügel 
sind getrübt, ihre Adern fein und besonders die vorderen braun. 

Die folgenden Arten haben sämmtlich einen ganz kurzen Rüssel, 
der kaum den fünften oder sechsten Tlieil so lang ist als der Kopf, und 
das dritte Fühlerglied ist kurz. 

15. II ". articulata Ph. H. fusco-cinerea, vittis duabus thoracis albidis; 
abdomine subfasciato, ad utrumque latus fasciculis pilorum nigrorum 
tribus cum pilis niveis alternantibus ornato; alis fuscescentibus, antice 
obscurioribus. Long. corp. 7 lin., extens. alar. 16 lin. 

In prov. Colchagua invenit orn. Landbeck. 

Die Fühler und der Rüssel sind schwarz, ebenso die Haare des 
Scheitels, während die der Augen und des Untergesichtes braun sind. 
Der Brustrücken ist grös>tentheils mit gelblichen Härchen bedeckt, und 
zeigt zwei deutliche, schmale weissgraue Striemen, von deren Mitte nach 
aussen und vorn eine weissliche Linie verläuft; die Seiten sind dicht mit 
etwas längeren, braunen Haaren bedeckt. Das erste Segment des Hinter¬ 
leibes ist am Gruude mit dichten, aufrechtstehenden, weissen Haaren 
bekleidet; die folgenden sind braun mit einer dunkleren Querbinde, in 
deren Mitte ein schwarzer Fleck steht. Die drei ersten Segmente haben 
jederseits einen Büschel ziemlich langer schwarzer Haare , vor denen 
etwas kürzere, schneeweisse stehen. Die Unterseite des Körpers ist hell¬ 
grau und mit weisslichen Härchen bekleidet. Die Flügel sind bräunlich 
getrübt, am vorderen (äusseren) Rand ziemlich dunkel. Die Beine sind 
schwärzlichbraun. 

16. II cinerea Ph. H. fusco cinerea, dense pubescens, vittis palli- 
dioribus thoracis picturaque abdominis, si quae adest, parum conspicuis; 
alis fuscescentibus; halteribus albis. Long. corp. 4 ! / 2 — 6 lin., extens. alar. 
usque ad 16 lin. 

Prope Santiago, Illapel, in prov. Colchagua etc, occurrit. 

Die ganze Fliege ist bräunlichgrau, mit aufrechtstehenden, helleren 
Härchen dicht bekleidet, und hat man Mühe, auf dem Thorax zwei 
hellere Längslinien, auf dem Ilinterleibe an jedem Segmente auf der Seite 
einen helleren, gelblichen Fleck zu erkennen. Die Ränder des Hinter¬ 
leibes zeigen an gut erhaltenen Exemplaren auch vorn weissliche, hinten 
schwärzliche Härchen, aber die Härchen sind weit lockerer und die 
Färbung nicht so stark ausgesprochen, wie bei der vorigen Art, so dass 
die Ränder wenig auifallen. An einem Exemplare ist die gestielte 
Terminalzelle der Flügel beiderseits durch eine Querader in zwei getheilt. 

17. II. punclipcnnia Ph. II. cinereo-nigra; abdomine nigro maculato; 
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alis nigricautibus, punctis nigris 3—5 ad ramificationem nervorum pictis. 
Long. corp. b l / z lin., extens. alarum 13 lin. 

Habitat in prov. Santiago et Colchagua. 

Die Fühler und der sehr kurze Rüssel sind tief schwarz; die Haare 
der Augen sind braun, die des Kopfes schwarz. Auf dem Brustrücken er¬ 
kennt man mit Mühe drei schmale, dunklere Striemen, die längeren Seiten¬ 
haare sind rein weiss. Der Hinterleib schillert in gewissem Lichte schach- 
bretartig hell und dunkel; genauer betrachtet zeigt er in der Mitte jedes 
Segmentes einen hellen Fleck in dem wieder ein länglicher tief schwarzer 
Fleck liegt, und ebenso an der Seite einen helleren Fleck; der Seitenrand 
eines jeden Segmentes selbst hat im vorderen Theile weisse im hinteren 
Schwarze Haare, die aber anliegen, so dass diese Bildung wenig auffällt. 
Der Bauch ist hellgrau. Die Flügel sind schwärzlich, ihr Vorderrand 
dunkel, ihr Hinterrand heller; sie zeigen vier schwärzliche Punkte an den 
Kreuzungspunkten der Adern, und eine an der Spitze der etwas offenen 
Analzelle , die Schwinger sind schwarz. Die Beine sind hellbraun, die 
untere Hälfte der Schienen und die Tarsen schwärzlich. Ich habe diese 
Art anfangs für A. maculipennis Mocq. gehalten, allein nach Blanchard 
bei Gay soll der Rüssel ziemlich kurz sein, die tibiae werden testaceae 
genannt, die Flügel sollen drei dunklere Flecke gegen die Spitze hin 
haben, während bei unserer Art der Rüssel sehr kurz, die Tibien nicht 
heller als die Schenkel, der erste schwärzliche Punkt der Flügel in der 
Mitte der Länge derselben liegt. Auch sagt Blanchard vom Hinterleibe 
nur „schwärzlich und behaart“, während er bei unserer Art sehr deutlich 
gefleckt ist. ' 

18. H, luctuosa Ph. H. snpra nigra, subtus cinerea, hirsuta; thoracis 
vittis obsoletis, segmentis 2 et 3 abdominis margine laterali pilis brevibus 
atris dense vestitis; alis nigricantibus; halteribus nigris. Longit. corp. 
6 lin.; extens. alarum 15V 2 lin. 

Prope Santiago semel cepi. 

Die Augen sind wie gewöhnlich rothbraun und mit rüthlichweissen 
Härchen bekleidet, Rüssel, Fühler, Scheitel und Stirn sind schwarz, ein 
Fleckchen über dem Ursprünge der Fühler hellgrau; Untergesicht hellgrau, 
die Augenränder' hell rothbraun, der Bart schwarz. Der Rücken von Brust 
und Hinterleib ist ziemlich dicht mit aufrechtstehenden schwarzen Här¬ 
chen bekleidet; auf dem Thorax sind jetzt keine Striemen zu erkennen, 
in meinen Notizen steht vittis tribus atris. Die langen Seitenhaare sind 
weiss. Der Hinterleib ist jetzt einfärbig schwärzlich, zeigt aber vielleicht 
bei frischen Exemplaren in der Mittellinie eine Reihe dunklere Flecke. 
Auffallend ist die Behaarung der Seitenränder, unmittelbar davor sind die 
Segmente heller. Die Unterseite des Körpers ist aschgrau, die Beine hell¬ 
braun. Sollte diese Fliege bloss eine dunkle Varietät der vorigen Art 
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sein, bei der die schwärzlichen Flügelpunkte zugleich undeutlich gewor¬ 
den siud? 

19. II. bellula Ph. H. fusca, fascia transversa medio interrupta in 
thorace ante originem alarum, altera ante scutellum; abdomine fusco, 
albo et nigro variegato; alis fuscis, nervis partis posticae hyalino-margi- 
natis. Long. corp. 5V 2 lin. extens. alarum 14 lin. 

In itiuere ad Illapel invenit orn. Landbeck. 

Kiissel schwarz, Fühler dunkelbraun, am Grunde schwarzborstig. 
Augen rothbraun, hellgrau behaart. Scheitel schwarz, Stirn und Unter¬ 
gesicht gelbbraun, Bart kurz und spärlich, schwärzlich. Die Oberseite des 
Körpers ist braun und dicht mit schwärzlichen, die untere mehr hellgrau, 
auch mit helleren Haaren bekleidet. Bei gewissem Lichte erkennt man auf 
der Brust dunklere Striemen, aber sehr auffallend sind die weissen, von 
weissen Haaren heryorgebrachten Zeichnungen. Eine Querlinie von dieser 
Farbe entspringt jederseits vor der Flügelwurzel und begiebt sich quer 
und etwas schräg nach innen, wo sie durch einen ziemlich breiten Raum 
von der Grundfarbe von einander getrennt sind. Vom Vorderrande gehen 
zwei kurze weisse Längsstriemchen aus, die auf halbem Wege zu dieser 
unterbrochenen weissen Querbinde stehen bleiben. Die langen Seiten¬ 
haare der Brust sind, wie gewöhnlich, weiss. Ich mag nicht entscheiden 
ob die sehr auffallende weisse Queibinde zwischen Thorax und Schildchen 
durch Haare hervorgebracht wird , die auf dem Hinterrande der Brust, 
oder auf dem Vorderraude des Schildchens stehen. Dieses hat in der Mitte 
seiner Vorderhälfte einen dreieckigen schwarzen Fleck. Sämmtliche Hin¬ 
terleibssegmente haben einen weissgewimperten Ilinterrand, aber ausser¬ 
dem noch zwei weisse Fleckchen, die mir besonders auf dem vierten auf- 
fallen; am Vorderrande in der Mitte ein schwarzes Fleckchen, ein anderes 
derselben Farbe jederseits, zwischen dem weissen Fleckchen und dem 
Seitenrande, und die Haare am Seitenrande selbst bilden eine weiss und 
schwarz gegliederte Franse. Die Färbung der Flügel ist sehr eigenthüm- 
lich, und erinnert an II. pictipennis. Die vorderen oder äusseren Flügel¬ 
adern sind gelblich, die andern dunkelbraun. Die Beine sind ziemlich von 
derselben Farbe wie der Körper. 

20. H\ modei-ta Ph. H. fusca; thorace immaculato; serie macularum 
nigrarum in linea mediana abdominis; alis fuscis, nervis partis posticae 
hyalino-marginatis. Long. corp. fere 5 lin., extens. alarum 10 lin. 

Ad radicem andium prov. Santiago specimen cepi. 

Diese Art steht in der Mitte zwischen II cinerea und II bellula . 
Mit der ersten stimmt sie durch den Mangel an Zeichnung überein, hat 
aber doch eine Reihe deutlicher, runder schwärzlicher Flecke in der Mittel¬ 
linie des Hinterleibes; mit bellula hat sie die Flügel gemein. Es ist keine 
abgeriebene bellula , und sie ist sogar dichter behaart als diese. Eine der 
Terminalzellen ist durch eine Querader getheilt, was ich für zufällig halte. 
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21. H. anthracoides Ph. 11. nigra, hirsuta; pilis occipitis, marginis 
postici thoracis fasciam formantibus, fasciisque tribus abdominis albis; alis 
fere hyalinis, margine antieo nigrescente. Long. 4V 2 lin., extens. alarurn 9 lin. 

In andibus humilioribus prov. Santiago capitur. 

Die Augen sind dunkelbraun und dicht mit schwärzlichen Haaren 
bekleidet. Das dritte Fühlerglied ist heller, braun. Der Rüssel ist so kurz, 
dass er nicht, aus der Mundhöhle hervorragt. Die Haare des Scheitels, des 
Untergesichtes , so wie die Borsten der ersten Fühlerglieder sind lang 
und schwarz. Thorax und Hinterleib sind mit abstehenden schwarzen 
Haaren bekleidet, aber die Haare des Hinterkopfes, die zwischen Thorax 
und Schildchen, die erstere Hälfte des zweiten Ringes , des Vorderrandes 
des zweiten und dritten Hinterleibsringes sind weiss, und bilden weisse 
Querbiuden. Die Unterseite der Brust und der Bauch sind dicht mit lan¬ 
gen weissen Haaren bedeckt; letzterer ist hell, weisslich , in der Mitte 
dunkel. Der Vorderrand der Flügel ist schwärzlich, die hintere Hälfte fast 
wasserhell. Schenkel und Schienen sind blassbraun, die Tarsen schwärzlich. 

Bemerkung. Die chilenischen Hirmoneura - Arten bilden zwei 
scharf getrennte Sektionen, die man füglich Genera nennen könnte, ohne 
Uebergang, die langriisseligen , und die kurzriisseligen. Mit der Verlän¬ 
gerung des Rüssels geht allemal eine Verlängerung des letzten Fiihler- 
gliedes Hand in Hand, welches bei den langriisseligen zwei auch dreimal 
so lang* als breit , bei der kurzriisseligen aber etwa eben so lang als 
dick ist. Ob die mir unbekannte H. maculipennis einen Uebergang er¬ 
mittelt, kann ich nicht sagen. 

Anthrax 1 ) Scop. 

In Gay’s Zoologia chilena führt Blanchard nur 6 chilenische 
Arten auf, ich kenne deren 26 mehr. 

1. Anthrax Durvillei Macq. 

„Von Concepcion“. Findet sich auch bei Santiago und in Valdivia. 
In der Diagnose heisst es richtig: pedibns testaceis, in der spanischen 
Beschreibung werden die Fiisse fälschlich schwarz genannt. 

2. A . hypoxantha Macq. 

Aus den mittleren Provinzen. 

3. A . vicina Blnch. 

„Von Coquimbo“. Ist häufig in Santiago, Valdivia etc. 

4. A. Gayi Macq. 

„Von Coquimbo, Santa Rosa“ ist mir unbekannt. 

5. A. rufiventris Blanch. 

„Von Coquimbo“ ist mir unbekannt. 

*) Nach dem Wörterbuch ist ävdQttt; e in Masculinum; ich folge dem 
Gebrauch und nehme das Wort als Fliegenname weiblich. 

Hfl. XV. Abliamll. 
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6. A. hyalinipennis Bl. 

„Von Coquimbo“ ist mir unbekannt. 

7. A. moerens Ph. A. omnino atra , atro-pilosa , pilis in lateribus 
thoracis modo cum rufo-fulvis rnixtis; alis atris, versus apicem sensim 
hyalinis, guttulis 3 — 4 in nervulis transversis pallidioribus. Long. corp. 
6V S lin., extens. alaruin fere 12 lin. 

Ex itinere Illapelino specimen attulit orn. Landbeck. 

Der Kopf ist mit schwarzen Härchen bekleidet. Die Fühler sind 
ganz schwarz mit pfriemenförmiger Spitze , ohne Haarbüschel am Ende. 
Die Brust ist kohlschwarz, aber ihr Vorderrand und die Seiten, nament¬ 
lich hinter den Flügeln , sind zum Theile mit gelben Härchen bekleidet. 
Die Haare auf dem Hinterleibe sind schwarz, abstehend, besonders dicht 
an den Seiten; an der Seite des zweiten Ringes, und um den After stehen 
Büschel weisser Haare. Die Flügel haben zwei Submarginalzellen, und sind 
dadurch ausgezeichnet , dass die tiefschwarze Färbung ganz allmälig in 
die glashelle Spitze übergeht, welche etwa ein Fünftel des Flügels ein¬ 
nimmt. Die helleren Fleckchen auf den Queradern fallen wenig auf. Der 
Stiel der Schwinger ist hellbraun , die Spitze des Kölbchens weiss. Die 
Beine sind schwarz. 

8. A. lemniscata Ph. A. atra, pilis nigris vestita; vitta argeuteo- 
alba utrinque in thorace; fascia argenteo-alba ad basin segmenti quarti 
abdomiuis; pilis erectis luteo - albidis in segmento primo; alis dimidiato- 
nigris, linea serrata partem nigram ab hyalina separante. Long. corp. 4 y / l 
lin., extens. alarum 1 OVä 

In montibus prov. Santiago. 

Die Fühler sind kohlschwarz , mit pfriemenförmiger Spitze , ohne 
Haarbüschel am Ende. Der Kopf ist kohlschwarz, mit anliegenden gelben 
Härchen, die der Schwärze keinen Eintrag thun. Auch das Aftersegment 
trägt weisse Haare. Die Flügel haben zwei Submarginalzellen, und die 
Läppchen am Grunde des hinteren Randes sind gefranset, wie bei der 
vorigen Art. Die Schwingkölbchen sind weiss. Die Beine haben zum Theil 
ganz hellbraune Schenkel und Schienen. A. Gayi soll auch zur Hälfte 
schwarze Flügel haben, der Körper soll aber mit gelblichen Haaren be¬ 
kleidet sein, und von den hübschen silberweissen Zeichnungen, welche 
unsere Art sehr auszeichnen, ist keine Rede. 

9. A . semilugens Ph. A. nigra; thorace rufo-villoso; abdomine atro, 
fasciis flavidis ornato; alarum parte antica nigra, parte postica hyalina, 
guttis nigris in nervis trausversalibus picta; pedibus nigricantibus. Long. 
corp. 4y 3 lin., extens. alarum 11 lin. 

In praedio raeo valdiviano Januario 1860 specimen cepi. 

Die Stirne ist mit langen schwarzen , das Untergesiebt mit anlie¬ 
genden, rothgelben Haaren bekleidet. Die Fühler sind schwarz. Die Brust 
ist zottig von langen, rothgelben Haaren , unter welchen einzelne hin- 
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ge re, schwarze Haare gemischt sind. Auf dem Hinterleibe bilden die gel¬ 
ben Haare Querbindeu, von denen namentlich eine an der Basis des 
zweiten Ringes sehr auffällt. An den Seiten des Hinterleibes wechseln 
schwarze und rothgelbe Büschel von Haaren ab. Die Beine scheinen 
schwarz zu sein, erscheinen aber in Folge der dicht anliegenden Härchen 
hellbraun. Der Vorderraud der Flügel ist bis etwas über den dritten 
Theil der Breite tiefschwarz, der Rest ist wasserhell aber mit drei oder 
vier runden Tropfen auf der Querader verziert, von deuen die vordersten 
mit der schwarzen Färbung der Vorderseite Zusammenflüssen. Zwei Sub¬ 
marginalzellen. 

10. A. semitristis Ph. A. capite rufo, rufo-piloso; thorace abdo- 
mineque supra nigris, rufo-fulvo hirsutis, ventre rufo-fulvo; alarurn parte 
basilari-antica fusca, guttis duabus hyalinis in nervis transversis; pedibus 
testaceis. Long. corp. 4 lin., extens. alarurn 8 1 /, lin. 

Illapel. 

Der Kopf ist lebhaft gelbroth, mit gelbrothen Härchen bekleidet. 
Das erste Fühlerglied ist gelbroth, die folgenden sind braun, das letzte 
hat eine ziemlich stumpfe Spitze, aber so viel ich sehen kann, keine Haar¬ 
büschel am Ende. Der Hinterleib ist oben mit anliegenden, gelblichen 
Härchen, an den Seiten und auf dem ersten Ringe mit langen, gelben 
Haaren bekleidet. Der Hinterrand der letzten Segmente, und fast das 
ganze Aftersegment sind ebenfalls gelblich. Die Beine sind sehr hell, 
bräunlichgelb. Die Flügel sind im Basaltheile braun, nicht schwärzlich, 
und haben in diesem brauuen Theile ein Paar wasserheller Tröpfchen, von 
denen namentlich eines an der Basis der Discoidalzelle auffällt; die 
Linie, welche die braune, innere Hälfte von der äussern, hintern trennt, 
ist gezackt. Zwei Submarginalzellen. Schwingköibchen weiss. Ist diess 
etwa A. Gayi Bl auch.? Die Beschreibung stimmt bis auf vier Punkte. 
1. die braune Hälfte der Flügel soll bei Gayi ungefleckt sein, bei semi- 
trifitris hat sie wasserhelle Fleckchen; 2. der Rand derselben soll abge¬ 
rundet sein, was ich bei s emitristis nicht finden kann; 3. die Beine 
sollen schwärzlich-braun sein, während unsere Art sehr helle Beine hat. 
4. soll der Kopf, dessen Farbe nicht angegeben ist, mit grauen Härchen 
bekleidet sein. 

11. A. Blanchardi Ph. A. nigra; capite rufo-fusco, pilis nigris hirto; 
abdomine pilis appressis flavis, fascias formantibus, pilisque nigris pateu- 
tibus vestito; alis dimidiate-nigris; punctis pallidis in parte nigra. Long. 
corp. 5% lin., extens. alarurn fere 13 lin. 

In prov. Calchagua reperit orn. Land beck, etiam prope Illapel. 

Der Kopf ist mit schwärzlichen und mit weissen Haaren bekleidet, 
braunroth; der Scheitel schwarz, ein Fleck über den Fühlern grau, sowie 
der Hinterkopf. Die beiden ersten Fühlerglieder sind röthlich, das letzte 
fast schwarz. Die Seiten der Brust sind mit langen gelben Haaren 
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bekleidet; eine kurze silberweisse Strieme steht jederseits dicht um 
Fliigelursprunge. Dis Schildchen scheint roth, mit schwarzer Einfassung. 
Die erste Hälfte der Hinterleibsringe ist mit anliegenden, gelblichen 
Härchen bekleidet, an den Seiten stehen lange, fast borstige Haare von 
hellgelber Farbe auf dem ersten , und der vorderen Hälfte des zweiten, 
mehrentheils schwarz auf den folgenden Ringen. Der Bauch ist röthlich, 
und mit weissen und schwärzlichen Härchen bekleidet. Die Beine sind 
hellbraun, die Tarsen schwärzlich. Die Flügel sind in der Basalhälfte 
schwärzlich, in der andern wasserhell, und haben in der ersten wasser¬ 
helle Tröpfchen, ganz wie bei A. hypoxantha llocq., wo nur der dunkle 
Theil des Flügels hellbraun, nicht schwärzlich ist. Zwei Subinarginalzellen. 
Schwingkölbchen weiss. 

12. A. chilensis Ph. 

A. rnfa; parte alarum antica fusca, rnfo-venosa, guttis pallide rufis 
picta, postica minore, hyalina, fusco-guttata, pedibus rnfis. Long. corp. 
5 lin., extens. alarum 10 liu. 

Colcliagua, Illapel. 

Der Kopf ist fuchsroth, in der oberen Hälfte mit schwarzen Börst- 
clien. Die Fühler ebenfalls roth. Der Thorax ist oben schwärzlich, das 
Schildchen roth, der Hinterleib roth, mit einem schwärzlichen, dreiekigen 
Flecke, dessen Basis den ganzen ersten Ring einnimmt, und dessen Spitze 
in der Mitte des llinterrandes des vierten Ringes liegt. Aufrecht stehende 
Haare bekleiden die Brust, anliegende den Hinterleib und sind meist 
röthlich. An den Seiten des Hinterleibes stehen auf den ersten beiden 
Ringen gelbliche Haare , und ziemlich dicht; auf den folgenden stehen 
sehr lockere schwarze. Unterseite und Beine sind bräunlich roth. Zwei 
Drittheile des Flügels sind röthlich braun; die Hauptadern sind lebhaft 
gelbroth, und es sind einzelne hellere Fleckchen darin; in dem wasser¬ 
hellen Drittel sind bräunliche Tropfen am Ende aller Adern , und noch 
zwei bräunliche Flecke mehr , die mit dem dunkleren Theile Zusammen¬ 
hängen. Zwei Submarginalzellen. Schwingkölbchen weiss, auf rothem 
Stiele. Die Färbung der Flügel erinnert, unter den chilenischen Arten, 
am meisten an A. Durvillei , wo die Flügel jedoch schwärzlich, ohne 
Tropfen am Hinterrande sind, etc. 

13. A. murina Ph. A. murina fsub lente nigra, pilis llavidis appressis 
omnino tecta); abdomine concolore; alis dimidiato-fuscis; pedibus testaceis. 
Long. 2% lin. 

Prope Santiago inveni. 

Der Kopf ist schwarzgrau, mit anliegenden gelblichen Härchen, 
und aufrechten, schwarzen, borstenähnlichen Haaren bekleidet. Die Fühler 
sind braun. Brust und Hinterleib zeigen ebenfalls doppelte Behaarung, 
f<*ine , anliegende gelbliche Härchen, und aufgerichtete steifere, allein 
diese sind ebenfalls gelblich, nicht schwarz. Die Flügel sind zur Hälfte 
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hellbraun, zur Hälfte wasserhell*, im hellbraunen Theile sind wasserhelle 
oder blässere Tröpfchen; die Adern sind schwär?. Zwei Submarginnlzellon. 
Schwinger mit hellbraunem Stiele und weissem Knöpfeben. Beine blass¬ 
braun, fast gelblich zu nennen. A. Gayi soll graue llaare auf dem Kopf, 
keine Flecke im dunkeln Theile der Flügel, dunkle Beine haben. 

14. A. subandiva Ph. A. facie nigra, albo-pilosa; antennis nigris; 
dorso corporis nigro, pilis lut eis appressis , et in thoracc aliis lougioribus 
erectis nigricantibus vestito; lateribus pilis longis , albis et in segmentis 
secundo et tertio abdominis fasciculo piloruiu nigrorum ornato; alis maxima 
ex parte hyalinis, cellula costali, basali prima, maxima parte cellulae sub- 
marginalis primae, punctisque nonnullis in nervulis transversis nigricanti¬ 
bus; pedibus pallide fuscis. Long. corp. 5 lin., extens. alar .11 lin. 

Ad radicem andium prov. Santiago cepi. 

Stirne und Scheitel sind mit schwarzen , Untergesicht und hintere 
Orbita dicht mit silberweissen, mehr anliegenden Haaren bekleidet. Auf 
dem Hinterrande der Brust und vielleicht auf zwei Binden des Hinter¬ 
leibes stehen weissliche Härchen, so dass vollkommen, wohl erhaltene 
Exemplare vielleicht daselbst weisse Querhin den zeigen. Die Haare an 
den Seiten des Körpers sind sehr lang und dicht, und zwei schwarze 
Büschel darunter an den Seiten des Hinterleibes sehr auffallend. Die 
Unterseite des Körpers ist mit weissen Haaren bekleidet , die auf der 
Brust lang—abstehend, auf dem Bauche sehr kurz und anliegend sind. Die 
Beine sind blassbraun, fast gelblich, mit dunklern Schienen. Die Färbung 
der Flügel ist für diese Art sehr ausgezeichnet. Ein sehr dunkler Fleck 
umgibt die Querader, von welcher die Submarginalzelle und die erste 
hintere Zelle entspringen; ganz kleine schwärzliche Fleckchen sind am 
Ursprünge der zweiten Submarginalzelle uud der dritten hiuteren Zelle. 
Schwinger schwarz. 

15. A. quadricincta Ph. A. atra , facie nigro - pilosa; thorace pilis 
fulvis vittaque subalbo utrinque ad alarum originem ornato; abdominis 
segmentis secundo, quarto, sexto et septimo basi albo- fasciatis; pedibus 
piceo-fuscis; alarum cellula costali, basali prima et interdum parte inajore 
cellulae submarginalis primae fuscis. Long. corp. 4 1 / i lin., extens. alarum 
10 lin. 

Prope Santiago, Valparaiso, Valdivia. 

Der Kopf hat unter den längeren, abstehenden schwarzen Haaren, 
anliegende gelbliche Härchen , allein das Gesicht erscheint darum doch 
schwarz. Die Seiten des Hinterleibes sind nicht so lang uud dicht be¬ 
haart wie hei vielen anderen Arten z. B. der vorhergehenden, mit welcher 
diese Art allenfalls verwechselt werden könnte , wenn man abgeriebeue 
Exemplare vor sich hat. Die Flügel sind ähnlich gefärbt, aber oft blasser, 
der dunkle Tlieil am Rande mehr verwaschen, und von den dunkleren 
Flecken erkennt man kaum eine Spur. Die Schwinger sind ebenfalls 
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schwärzlich, und die Beine dunkler. Der Bauch ist mit gelben, ziemlich 
langen, anliegenden Härchen locker bekleidet. 

16. A. fe.stiva Ph. A. fronte, facie, occipite argenteis, vertice fusco; 
thorace nigro , antice collari pilorum fulvorum , ad orginem nlarum yitta 
pilorum alborum ornato, dorso pilis appressis fulvis vestito; scutello rufes- 
cente; abdomine vittis atris, fulvis et argenteis picto; alis hyalinis, cellula 
costali tantummodo fusca. Long. corp. 7 lin., extens. alarum 1 i lin. 

Santiago, Yaldivia, Colcliagua, haud rara. 

Eine schöne, leicht kenntliche Art. Die Fühler sind schwarz, der 
erste Ilinterleibsring ist mit aufgerichteten gelblichen Haaren dicht bekleidet, 
bei den folgenden Ringen stehen die längeren Haare, welche von schwärz¬ 
licher Farbe sind, schräger, und fallen wenig in die Augen, desto mehr 
die anliegenden. Der zweite Ring hat in der ersten Hälfte hellgelbe 
oder weisse, in der zweiten Hälfte sammtschwarze Haare , der dritte in 
der ersten Hälfte gelbe, in der zweiten schwarze, der vierte fast immer in 
der ersten Hälfte silberweisse, der fünfte ebenso. Die Unterseite des Kör¬ 
pers ist weiss behaart. Die Haare an den Seiten des Hinterleibes fallen 
nicht besonders auf. Die Beine sind hellbraun , die Tarsen schwärzlich. 
Die Flügel sind wasserhell bis auf die Wurzel und die Costalzelle. Zwei 
Suhmargiualzelleu. 

17. A. argentiflua Ph. A. nigra, corpore supra pilis longis flavis 
vestito, ano pilis appressis argenteis; alis hyalinis, cellula costali pallide 
fusca; lateribus abdominis longe hirsutis faseiculisque binis pilorum latorum 
nigrorum ornatis, Long. 6 lin., extens. alar. 9% lin. 

Specimen prope Santiago captum ornat. Ferd. Paulsen debeo. 

Der Kopf ist unten mit weisslichgelben Härchen bekleidet, je weiter 
nach oben , um so dunkler werden diese Härchen, auf dem Scheitel sind 
sie braun. Die Fühler sind schwarz. Das Schildchen ist ganz schwarz. 
Die Rückenseite der Fliege ist sehr abgerieben, nach den an den Seiten 
übrig gebliebenen Haaren kann man aber mit Sicherheit schliessen, dass 
der Hinterleib keine Binden gehabt hat. Um so auffallender sind die 
silberweissen Härchen der Aftersegmente. Die Unterseite des Körpers ist 
weiss behaart, wie bei der vorigen Art. Die Seiten des Hinterleibes sind 
ganz anders gebildet, mit lockeren abstehenden Haaren bekleidet, und 
jeder mit zwei Büscheln sehr auffallend gebildeter schwarzer Haare ver¬ 
ziert, von denen das eine auf dem dritten, das andere auf dem fünften 
und sechsten Segment steht. Diese Haare sind nemlich nicht rund, son¬ 
dern platt und breit , an der Spitze flach ausgeschnitten , und allmälig 
nach der Wurzel verjüngt. Auf den Flügeln ist wie bei A. festlva die 
Wurzel und die erste Zelle dunkel, aber doch weit heller. Die Beine sind 
röthlich, die Tarsen wenig dunkler. 

18. A. vulpccula Ph. A. nigra, pilis fulvis dense villosa , alarum 
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parfce antica fusca, postice scnsim in hyalinam transeunte; pectore ventre- 
que albis; pedibus testaceis. Long. corp. 6 lin., extens. alarum 14 lin. 

In prov. Valdivia specimina duo eepi, aliud orn. Germain in Museo 
reJiquit more suo absque patriae indicatione. 

Der Kopf ist dicht mit gelblichen Härchen bekleidet, welche um die 
Mundgegend und an der hinteren Orbita fast weiss, auf dem Scheitel 
last braun werden. Die Fühler aber sind schwarz. Die ganze Oberseite 
ist sehr dicht mit anliegenden und etwas aufgerichteten, nicht besonders 
langen Haaren bekleidet, und auf der Brust schimmern bei sehr wohl er¬ 
haltenen Exemplaren vier dunklere Striemen. Die Haare an den Seiten 
des ersten, zweiten und dritten Hinterleibsringes sind länger und abste¬ 
hend, an der Basis des fünften und sechsten stehen schwarze Haare, die 
aber nicht abstehen. Die Unterseite des Körpers ist weiss behaart, bis¬ 
weilen fast silberweiss. Die Beine sind sehr blass, röthlicli. Die Hälfte 
der Flügel etwa ist hellbraun , der hintere Rand der braunen Färbung 
aber verwaschen. Ich kenne keine chilenische Art die ähnliche Flü¬ 
gel hätte. 

19. J. fulvago Ph. A. corpore griseo, pilis e fulvo-fiavis densissime 
obtecto} antennarum articulis duobus basalibus fulvis, tertio nigro} pedibus 
testaceis} alis hyalinis, cellula costali llava, et saepe punctis 2—3 nigri- 
cantibus in parte hyalina. Long. 5 lin., extens. alarum 9 lin. 

Santiago. Illapel. 

Ich habe fünf Exemplare vor mir} bei allen sind die Augen weiter 
von einander entfernt, als es bei Anthrax gewöhnlich ist, und das 
Gesicht fällt, von der Seite gesehen, in einer geraden Linie schräg 
nach vorn vor und macht mit der horizontalen Linie des Unter¬ 
gesichts einen spitzen Winkel. Auch ist das letzte Fühlerglied ab¬ 
weichend gebildet, indem nicht eine dicke, fast kugelige Basis ziemlich 
plötzlich in eine feine Borste übergeht, sondern es verjüngt sich ganz 
allmälig , und bleibt bis zur Spitze selbst ziemlich dick. Der Kopf und 
der ganze Körper ist sehr dicht mit röthlichgelben anliegenden Haaren 
bekleidet, so dass die Grundfarbe nur an ganz abgeriebenen Exemplaren zu 
erkennen ist, und da sieht man, dass der Hinterleib bald ganz schwarz, 
bald (ähnlich wie bei A. rufescens Ph.) in der hinteren Hälfte grössten- 
theils rothgelb. Die Brust zeigt hellere Striemen im gewissen Lichte, und 
bei sehr wohl erhaltenen Exemplaren. Die Haare am Halskragen, an der 
Seite der Brust und an den ersten Hinterleibsringen sind dicht, lang, abste¬ 
hend. Die Unterseite erscheint gelb, und ist mit weissgelben Haaren be¬ 
kleidet. Die erste Flügelzelle ist gelb, und meist ist ausserdem am Ur¬ 
sprung der Submarginalzelle, wie der letzten hinteren Zelle ein schwärz¬ 
liches Fleckchen zu sehen. Die zweite und vorletzte Ader sind gelb. Zwei 
Submarginalzellen. Schwingkölbchen weiss, auf gelbem Stiel. 

20. A. villica Ph. A. corpore pilis e fulvo-üavis ornnino obtecto; anten- 
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minim articulis basalibus fulvo-ruiis, tertio liigro; pedibns testaceis; alis 
hyalinis; cellula marginali, su bm argin alis dimidio inferiore, cellula basali 
prima pallide fuseis; guttulis fuscis in origine c. submarginalis secundae, 
c. postieae tertiae , et c. posticae quartae. Long. corp. 3% lim, extens. 
alar. 8 lin. 

Prope Santiago cepi. 

Stark beliaarte Exemplare sind der vorigen Art sehr ähnlich , yon 
der sie sich aber gleich durch die Flügel unterscheiden, an denen ein 
weiterer Theil gebräunt ist. Auch scheint mir das letzte Fühlerglied 
weniger dick zu sein. Abgeriebene Exemplare zeigen die zweite Hälfte 
des Schildchens, und den hinteren Theil des Hinterleibes roth. 

t\. A. duodccimpunctata Ph. A. cinereo-fusca; thorace vittato; scutello 
fusco; abdoniine hirsuto, fusco, albo- et nigro-vittato; alis hyalinis, ad 
marginem anticum pallidissime fuscis, utraque guttulis 6 fuscis ad originem 
nervo rum. Longit. corp. fere o lim, extens. alarum 10 lin. 

In prov. Santiago, rara yidetur. 

Der Kopf ist braungrau, dicht mit borstenartigen Haaren bekleidet, 
die unten heller, fast weissücli sind; etwas über den Fühlern sind die 
gelblichen Haare gedrängter, so dass eine Art gelber Fleck entsteht. Die 
Fühler sind schwärzlich, der dünnere Theil des letzten Gliedes ist plötz¬ 
lich abgesetzt vom dickem, cylindrisch, am Ende abgestntzt , und mit 
einer Binde von Bürstchen versehen. Der Thorax scheint braun; weiss- 
liclie Haare bilden vier Längsstriemen und eine Querlinie vor dem Schild¬ 
chen. Der Hinterleib zeigt einmal lange, abstehende, feine, schwärzliche 
Haare, sonst ist er mit gelbgrauen anliegenden, und an den Rändern der 
Segmente mit anliegenden silberweissen Haaren besetzt; silberweisse 
Haare sind auch in der Mittellinie zu sehen ; das zweite Segment zeigt 
eine schmale schwarze Querbinde, und die Basis der Segmente ist eben¬ 
falls tiefsdnvarz, was aber meist yon den silberweissen Härchen des vor¬ 
hergehenden Ringes verdeckt ist. Die Unterseite der Brust ist dicht mit 
weissliehen Haaren bedeckt; die des Hinterleibes ist schwächer behaart, 
hell, mit schwarzen Rändern der Ringe. Die Beine sind hellbraun, die 
Ilinterschenkel mit anliegenden, silberweissen Härchen. Auf jeder Quer¬ 
ader der sonst wasserhellen Flügel ein schwärzliches Tröpfchen. Zwei 
Submarginalzellen Schwinger weiss. 

22. -f. caloptera Ph. A. facie argentca; thorace pilis luteis ap- 
pressis tecto, pilis argenteo-albis trivittato; abdoniine nigro, pilis appressis 
luteis et aliis erectis nigris vestito, albo-bifasciato; alis ad marginem an¬ 
ticum pallide fuscis punctisque tribus fuscis (duobus aegre conspicuis) no- 
tatis. Long. i x / t lim 

Prope Santiago seinel cepi. 

Die Fühler sind schwarz und läuft ihr letztes Glied in Gestalt einer 
feinen Boi>te aus, was diese Art wesentlich von der vorigen unterscheidet. 
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Der Scheitel und die obere Hälfte der Stirne sind schwarz und mit gelben 
Härchen bekleidet, der übrige Tkeil des Kopfes mit silberglänzenden, 
längeren; Brust und Hinterleib sind schwarz, grösstentheils mit gelben, 
dicht anliegenden Härchen bekleidet, auf der Brust sieht man drei silber- 
weisse, von längeren Haaren gebildete Striemen; die seitlichen reichen 
von vorn bis etwas hinter den Ursprung der Flügel und fallen am meisten 
auf, die mittlere reicht nicht ganz so weit. Der Hinterleib zeigt zwei 
breite, silberweisse Querbinden; die erste nimmt die vordere Hälfte des 
zweiten Ringes ein, die zweite die vordere Hälfte des vierten; auch ist 
der Hinterrand des dritten Ringes so wie der drei letzten Ringe mit 
weissen Härchen bekleidet. Die Unterseite der Brust ist grösstentheils 
mit abstehenden weissen, der Bauch mit anliegenden gelben Haaren be¬ 
kleidet. Die vorderen Beine sind hellbraun, die Hinterbeine etwas dunkler. 
Die Flügel sind wasserhell bis auf die erste Zelle, die bräunlich ist; ein 
schwarzes Fleckchen steht am Ursprünge der ersten Submarginal- und der 
ersten hinteren Zehe, ein zweites, oft wenig deutliches, am Ursprünge der 
vierten hintern und ein noch schwächeres am Ursprünge der zweiten Sub¬ 
marginalzelle. Schwinger schwarz. 

23. A. vitripennis. A. nigra; facie argentea; pilis collaris laterum- 
que thoracis pallide fulvis; abdomine fasciis angustis tribus argenteis, 
duabus lnteis picto; alis hyaiinis vix ad nervum submarginalem fuscescen- 
tibus. Long. corp. 5V 3 lin., extens. alarum \% lin. 

Ex itinere illapelino specimen attulit orn. Landbeck. 

Der Kopf ist mit anliegenden, weissen Härchen bekleidet, zn denen 
auf der Stirne und dem Scheitel abstehende schwarze Haare kommen, ähn¬ 
lich wie bei der vorigen Art. Auch sind die Fühler schwarz und das 
letzte Glied läuft gleichfalls in eine feine Borste aus* Der Brustrücken 
ist fast ganz abgerieben, doch erkennt man, dass er anliegende, gelbe 
Härchen gehabt hat, und silberne Seitenstriemen haben jedenfalls gefehlt. 
Die gelblichen Haare des Halskragens und der Brustseiten sind sehr lang 
und dicht, länger als bei der vorigen Art. An der Basis des zweiten und 
vierten, so wie am Hinterrande des sechsten Hinterleibsringes stehen weisse 
Härchen, kürzer und dichter als bei caloplera, am Grunde des dritten 
eine Binde von gelben Härchen, so wie auch auf den Seiten der hinteren 
Ringe; sollten sie in der Mitte des Rückens abgerieben sein? Derselbe 
ist (mit Ausnahme der Binden) kohlschwarz und fast frei von anliegenden 
Härchen, aber er zeigt doch die aufgerichteten Härchen vollständig, welche 
weisslich sind. Die ersten beiden Ringe haben an den Seiten lange weisse 
Haare, dann sind die Seiten mit kürzeren, weniger abstehenden dichten 
Haaren verziert, die abwechselnd weisse und schwarze Flecken bilden, 
weit auffallender als bei der vorigen Art. Die Brust ist unten mit ab¬ 
stehenden, der Bauch mit anliegenden weissen Haaren bekleidet, letzterer 
zeigt aber in der Mitte des hinteren Theiles einen schwarzen Fleck. Beine 
Bd. XV. Abhandl. o fi 
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hellbraun, Schienen schwärzlich. Flügel nur an der Wurzel und im Me¬ 
diastinum bräunlich, sonst vollkommen wasserhell. Zwei Submarginalzellen* 
Schwinger weiss. 

24. A. calogastra Ph. A. nigra, hirsuta; supra pilis baseos et apicis 
abdominis albis, medio nigris; snbtus pilis yentris nigris, in macula media 
albis; alis hyalinis, ad marginem anticum fuscescentibus. Long. 7*/4 lin., 
extens. alar. 12 1 / 2 

Ex itinere ad Illapel. 

Der Kopf ist schwarz, (wenn man auch mit der Lupe anliegende 
gelbe Härchen erkennt), mit schwarzen Borsten besetzt. Die Fühler schwarz, 
das letzte Glied geht langsam in die borstenförmige Spitze über. Die 
Brust ist dicht mit schräg abstehenden schwarzen Börstchen bedeckt und 
scheint keine anliegenden Härchen zu haben. Das Schildchen ist röthlicli. 
Der Halskragen und die Seiten der Brust sind mit längeren, zum Th eile 
weisslicben Haaren bekleidet. Der Hinterleib ist mit ziemlich langen und 
groben, schräg abstehenden Haaren nach Art der Bienen bekleidet-, auf den 
beiden ersten Ringen sind dieselben weiss, auf den beiden folgenden schwarz, 
auf den letzten wieder weiss. Der Bauch ist stärker behaart wie die 
Brust, so stark wie der Rücken des Hinterleibs; er hat ebenfalls auf 
dem dritten und vierten Ringe schwarze Haare, aber die beiden ersten 
Ringe sind nur in der Mitte weiss, und an den Seiten schwarz. Die letzten 
sind wieder weiss behaart. Bei einem zweiten Exemplar ist das Weiss auf 
dem Bauch weniger ausgedehnt, aber derselbe scheint etwas abgerieben. 
Die Beine sind schwarz. Die Randzelle der Flügel ist bräunlich, auch 
sind die Queradern schwach bräunlich eingefasst, was wenig auffällt und 
die zweite Ader ist braun. Die Beine sind schwarz. 

25. A. leucomaUa Ph. A. niger; thorace et abdomine pilis erectis, 
mollibus, elongatis albis dense villosis; pilis segmenti quinti nigris prae- 
sertim ad latera, nec non Ultimi segmenti; alis hyalinis, modo ad mar¬ 
ginem anticum infumatis. Long. corp. 7 lin., extens. alarum 13 lin. 

Locum ubi provenit ignoro. 

Kohlschwarz, selbst Gesicht und Hinterkopf, so wie die Fühler. 
Sehr auffallend ist die Behaarung, die aus senkrecht aufgerichteten, 
langen, feinen, dicht gestellten Härchen besteht. Die des Halskragens und 
der Seiten der Brust sind kürzer als gewöhnlich, und kürzer als die des 
Hinterleibs. Die schwarzen Haare des sechsten Hinterleibssegmentes fallen 
besonders auf den Seiten auf, und sind durch einen Büschel weisser 
Haare von den schwarzen Afterhaaren getrennt. Die Unterseite des Kör¬ 
pers und die Beine sind ganz schwarz. Die Flügel sind wie die der vo¬ 
rigen Ai*t, nur am Vorderrande blasser. 

26. A. squalida Ph. A. nigra, nigro-hirsuta; alis basi et antice 
p aullul um infuscatis; cellulis submarginalibus prima et sccunda liervulo 
recurrente baseos insignibus. Longit. 4% lin., extens. alarum 10 lin. 
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E prov. Santiago, luvenit omat. Eerd. Paulsen. 

Diese Fliege sieht aut' den ersten Blick eher einer Tachina als 
einem Anthrax ähnlich. Der Kopf ist graubraun, mit schwarzen Haaren 
bekleidet. Die Fühler sind schwarz, die Borste ihres letzten Gliedes ist 
dicker als bei den meisten Arten, cylindrisch, abgestutzt, und an der 
Spitze mit Börstchen besetzt. Die Haare, welche den Kücken der Brust 
und des Hinterleibes bekleiden, siud lang, schräg abstehend, dicht und 
ziemlich weich, an den Seiten der Brust und namentlich des Hinterleibes 
gesellen sich weisse Haare zu den schwarzen. Die Beine sind schwarz. 
Die Nerven, welche nach vorn die erste und zweite. Submarginalzelle 
begrenzen, laufen am Grunde etwas über die Querader zurück. Da ich 
nur ein Exemplar besitze, kann ich nicht sagen, ob diess immer der 
Fall ist. 

27. A. calvescens Pli. A. nigra; pilis tlioracis supra fulvis, ad latera 
et subtus albis; abdominis segmentis primo, secundo tertioque ad latera 
aurantiacis vel rubris; alis hyalinis, cellula marginali tantuin fuscescente. 
Long. corp. 6 lin., extensio alar. 14 lin. 

In prov. Colchagua et Aconcagua reperta est. 

Ich habe drei Exemplare vor Augen, die alle stark abgerieben 
scheinen. Scheitel und Stirne sind mit schwarzen, schräg vorwärts gerich¬ 
teten, steifen Haaren bekleidet; die Stirne hat ausserdem anliegende, 
bräunlich gelbe Härchen; das Untergesicht hat nur anliegende, gelbliche 
oder weisse Härchen. Der hintere Augenrand ist silberweiss eingefasst. 
Die Fühler sind schwarz und zeigen nichts Merkwürdiges. Der Rücken 
des Thorax ist offenbar mit anliegenden, gelben Härchen bedeckt ge¬ 
wesen; die Seiten tragen ziemlich lange, weiche abstehende Haare, gelb 
bei zwei Exemplaren, weiss beim dritten und eine Reihe solcher Haare 
zieht sich jederseits bis über den Ursprung der Flügel, am Ursprung der 
Flügel selbst ist bei zwei Exemplaren ein Büschel silberweisser Haare. 
Das Schildchen ist röthlich. Die seitlichen Flecke des Hinterleibes siud 
sehr auffallend. Dieser Körpertheil scheint anliegende gelbliche oder 
weisse Härchen auf dem Rücken gehabt zu haben; an den Seiten der 
beiden ersten Ringe stehen lange, abstehende, gelbliche oder weisse 
Haare. Die Brust ist mit rnässig langen , gelblichen, der dunkelgelbe 
Bauch mit anliegenden weisslichen Haaren bekleidet. Die Beine sind 
hellbraun, fast gelblich, die Tarsen dunkel. Die erste Zelle der Flügel ist 
heller oder dunkler braun, im Uebrigen ist der Flügel vollkommen 
wasserhell. 

28. A . balteata Ph. A. minuta, nigra, facie cinerea; fascia alba in 
basi abdominis ornata; alis hyalinis, cellula prima fuscesceute. Long. corp. 
3 lin., extens. alar. 7 lin. 

In prov. Santiago et Aconcagua cccurrit. 

Das Gesicht und der ganze Körper sind mit anliegenden gelben 
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Härchen bekleidet, welche dem Körper eine mäusegraue Färbung ver¬ 
leihen. Die Fühler sind wie gewöhnlich. An den Seiten des Thorax inner¬ 
halb des Ursprungs der Fühler stehen längere, weisse, aufgerichtete 
Haare, ohne jedoch eine deutliche Längsbinde zu bilden. Die weisse 
Querbinde des Hinterleibs wird durch Härchen der hintern Hälfte des 
ersten Hinterleibssegmentes gebildet. Beine und Flügeladern sind hell¬ 
braun* die Schwinger weiss. 

29. A. pusio Ph. A. minuta, nigra; facie argentea; fascia alha 
basin abdominis ornante; alis hyalinis; cellula marginali prima guttu- 
lisque in nervis transversalibus fuscis. Longit. corp. 3 lin., extens. ala- 
rum 7 lin. 

Iu provincia Santiago. 

Das Gesicht steht unten spitz hervor, wie bei der vorigen Art, 
welche A. pusio sehr ähnlich ist, ist aber dicht mit silberwcissen Härchen 
bekleidet, die auch am hintern Augenrande stehen. Der Scheitel ist kohl¬ 
schwarz mit einzelnen gelben Härchen. Die Fühler sind schwarz von der 
gewöhnlichen Bildung. Der Thorax hat auch an jeder Seite eine Reihe 
weisser Härchen, und der Hinterleib dieselbe Binde, allein die gelben 
Härchen stehen auf der hintern Hälfte der Ringe dichter, so dass beinahe 
bräunliche Querbinden entstehen. Die Flügeladern sind schwarz; die 
Schenkel dunkelbraun, gleich den Tarsen, die Schienen hellbraun. Die 
Schwinger sind weiss. 

30. A. Conopas Ph. A. minuta, nigra; pilis appressis flavescen- 
tibus vestita; fronte argentea, fascia in basi abdominis argentea; alis 
versus apicem infuscatis; pedibus atris. Long. l 3 / 4 lin., extens. alaruin 
4% lin. 

In Andibus prov. Santiago semel cepi. 

Der Kopf ist unverhältnissmässig gross und dicker als der Hinter¬ 
leib. Der Scheitel ist schwarz, die Gegend über dem Ursprünge der Fühler 
silberweiss, das Untergesicht wieder schwach mit gelblichen Härchen be¬ 
kleidet. Die Fühler sind schwarz, wie gewöhnlich gebildet. Die anliegenden 
Härchen des Thorax und Hinterleibes sind fast weiss und spärlich; die in 
der hintern Hälfte des ersten Ringes, welche die weisse Querbinde bilden, 
verhältnissmässig länger als bei den beiden vorhergehenden Arten. Es ist 
die einzige chilenische Art, die wasserhelle gegen die Spitze getrübte 
Flügel hat. Die Schwinger sind weiss. 

31. A, ingloria Ph. A. minuta, atra, pilis albidis appressis (ut 
videtur raris) tecta; alis oinnino hyalinis; j)edibus atris. Longit. corp. 
3 lin., extens. alar. 7 lin. 

Santiago. 

Die Körperverhältnisse sind die gewöhnlichen und namentlich ganz 
wie bei A. balteata und pusio. Die anliegenden Härchen, welche man 
auf Kopf, Thorax und Hinterleib bemerkt, sind aber fast rein weiss und 
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sehr spärlich, was mir nicht Folge von Abreiben zu sein scheint. Es ist 
keine Spur von weisser Querbinde auf dem Hinterleibe zu sehen*, die 
Beine sind schwarz, nicht hellbraun wie bei A . balteata , und die Flügel 
ganz wasserhell. Die Schwinger sind weiss. 

32. A. bellula Ph. A. atra, abdomine pilis appressis albis aliisque 
erectis nigris vestito, satis nigro, ad latera pilis fasciculatis ornato; alis 
hyaliuis utraque guttis c. 9 nigris picta. Long. 3*4 liu., extena. alar. 

9 l /t ün- 

Orn. Ferd. Paulsen cepit. 

Der Körper und die Fühler sind kohlschwarz, und letztere am Ende 
mit einem Büschelchen Borsten besetzt. Der Rücken der Brust, des Hinter¬ 
leibes und des Bauches sind mit abstehenden schwarzen, borstenähnlichen 
Haaren weitläufig bekleidet; an den Seiten der Brust stehen längere 
schwarze Borsten und feinere, dichtere, weisse aber fast eben so lange 
Haare. Dieselben weissen Haare stehen auch an den Seiten der ersten 
Hinterleibsringe. Der Rücken des Hinterleibes zeigt ausserdem kurze, 
anliegende, weisse Härchen, welche denselben grauschwarz erscheinen 
lassen; an den Seiten stehen Büschel langer schwarzer, breiter Haare. 
Die Basis der Flügel ist schwarz, dann folgen in der ersten Marginalzelle 
3 schwarze Fleckchen, die mit eben so viel Fleckchen der hinten anstos- 
senden Zellen Zusammenflüssen; ausserdem sind die drei Queradern 
schwarz gesäumt. Die Schwinger sind schwarz, die Beine ziemlich hell 
braun, mit schwarzen Dornen. Kann mit keiner andern chilenischen Art 
verwechselt werden. 


Comptosia 31a cq. 

Bei Gay ist nur eine Art beschrieben: 

Comptosia bifasciata Macq. Gay VII. p. 385. tab. 3. fig. 8. 

„E prov. Coquimbo“ et Aconcagua? 

Die Abbildung stimmt nicht mit der Beschreibung, indem in den 
dunkeln Flügeitheilen der Flügel gleichmässig gefärbt ist, während doch 
nur die Nerven braun gesäumt sein sollen, so dass also auch in den 
dunkeln Theilen die Mitte der Flügelzellen wasserhell aber doch nur 
schwach getrübt ist. Nach der Figur wäre die Fliege beinahe 8 Linien 
lang, nach der Beschreibung soll sie 5 Linien lang sein. Ich besitze aus 
der Prov. Aconcagua eine Fliege, die gar 10 Linien lang ist und 25 Linien 
Flügelspannung hat. Das erste Fühlerglied ist braunroth, die beiden fol¬ 
genden schwarz. Die Haare des Untergesichtes sind weiss, die über den 
Fühlern rostgelb, die auf Stirne uud Scheitel schwarz. Der Thorax zeigt 
^obeu jederseits eine beinahe schwarze, in der Mitte zwei kastanien¬ 
braune Striemen, die Räume zwischen diesen Striemen schimmern bläu¬ 
lich. Die Härchen sind oben schwärzlich, borstenartig, an den Seiten 
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bräunlich, unten sclineeweiss. Der Hinterleib ist oben dicht mit schwarzen, 
schräg abstehenden, borstenähnlichen Haaren bekleidet, die Härchen des 
ersten Segmentes jedoch sind weicher, länger und gelblich. Auf dem 
Hinterrande eines jeden Segmentes, auf einem breiten Mittelstriemen vom 
dritten Segmente an, an den Seiten des zweiten, dritten, vierten, fünften 
und sechsten stehen anliegende weisse Haare, und innerhalb dieser Seiten¬ 
flecke stehen braunrothe Haare, so dass nur ein halbkreisförmiger oder 
bogenförmiger Fleck auf jedem Segmente schwarz bleibt. Solche braun¬ 
rothe Haare fassen auch als schmaler Saum aussen die weissen Seiten¬ 
flecke des fünften uud sechsten Segmentes ein. Der Bauch ist grau, und 
grau behaart, die Ränder der Abschnitte, namentlich die Seitenränder 
sind röthlich. Dagegen sagt Blanchard von C. bifasciata a. a. 0.: „Hin¬ 
terleib schwarz, an den Seiten mit schwarzen Haaren bekleidet, unten 
von einem helleren oder dunkleren Braunroth.“ Wenn er nicht etwa 
ein ganz abgeriebenes Exemplar beschrieben hat, muss seine Art ver¬ 
schieden sein. 

Eine zweite Form, von der ich mehrere Exemplare besitze, ist 
7 Linien lang, bei 18 Linien Flügelspannung. Der Kopf ist ganz und gar 
mit weissen Haaren bekleidet, auch dicht über den Fühlern, nur mischen 
sich auf der Stirne und noch mehr auf dem Scheitel schwarze Haare da¬ 
zwischen. Der Rücken von Brust und Hinterleib trägt weniger abste¬ 
hende Haare, und diese sind feiner, dagegen mehr anliegend. Daher er¬ 
scheint der Brustrücken bläulich mit blässeren braunen Striemen; die 
Haare an den Seiten sind, eine Reihe röthlich er Borsten abgerechnet, 
rein weiss, dicht und wollig, wie auf der Unterseite der Brust. Das erste 
Hinterleibsglied ist hell aschgrau, mit einem schneeweissen Haarbüschel 
in der Mitte, die folgenden haben hellbraune Hinterränder, die weit 
breiter sind als bei der vorigen Form und in der Mitte einen weissen Fleck 
haben, von dem sich eine hellbraune Strieme nach vorn zieht, und weiss- 
liche Seitenränder. Die Unterseite des Hinterleibes ist schwärzlich grau. 
Die Flügel zeigen keinen Unterschied, die Beine sind aber ganz schwarz, 
selbst die Schenkel, während Blanchard der C. bifasciata rothe Schenkel 
„muslos mas bermejos“ zuschreibt, und mit weisslicken Härchen ziemlich 
dicht bekleidet, weit dichter als bei der vorigen Art. Wegen der gelben 
Behaarung und der braunrothen Schenkel halte ich die erste Form für 
C. bifasciata und die zweite für neu, und unterscheide beide durch fol¬ 
gende Diagnose: 

1 . Contplosia bifasciata Macq. C. antennarum basi rufa, regione 
supra earum originem ferrugineo-pilosa; thorace ad latera flavo-hirsuto; 
alarum nervis fusco- late-limbatis, praeter fasciam medianam et apicem 
liyalinas; pedibus fuscis, femoribus rufls. Long. corp. 10 lin. 

t, C. consobrina Rh. C. antennarum basi nigra; regione supra earuiu 
originem aequc alba ac faoies; thorace ad latera niveo-lanato; alarum 
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nervis late-fnsco limbatis, praeter fasciam medianam et apicem hyalinas; 
pedibus nigris, etiam femoribus. Long. corp. 7 lin. • ‘ 

In prov. Santiago, Aconcagua, Colchagtia, 

3. V. vulgaris Ph. C. antennis nigris; facie niveo - pilosa ; thorace 
pilis brevibus canis dense hirsuto, abdomine dense hirsuto nigro, margine 
postico anguste albo, maculis albis in linea mediana obsoletis, ad latera 
nullis; alarum nervis anguste fusco-limbatis, apice hyalino, fascia haud 
distincta; pedibus pallide fuscis. Long. corp. 5V 2 lin., extens. alar. 12 lin. 

Frequens in prov. Santiago. 

Die dichte, weiche, greise Behaarung, welche die ganze Oberseite 
bekleidet und auf dem Thorax keine Striemen erkennen lässt, der gänz¬ 
liche Mangel weisser Einfassung an den Seitenrändern des Hinterleibs, 
der sehr schmale weisse Saum des Hinterrandes seiner Segmente zeichnen 
diese Art sehr aus, selbst wenn die Flügel dieselben wären, allein auch 
diese sind verschieden, die Einfassung der Adern ist schmäler und fehlt 
auf der letzten Ader (der axillaris gänzlich). Der Bauch ist röthlich oder 
grau, mit weissen wolligen Härchen bekleidet, die Beine hellbraun, die 
Tarsen schwärzlich. 

4. V. Landbecki Ph. C. antennarum basi roseo-alba; facie omnino 
niveo-pilosa; thorace ad latera albo-lanato, supra distincte alhido-vittato; 
abdomine fusco, linea mediana interrupta lateribusque albis : alarum nervis 
late fusco-limbatis, fascia transversa apiceque hyalinis; pedibus pallide 
fuscis. Long. corp. 6 lin., extens. alarum 14 lin. 

E prov. Colchagua specimen attulit orn. Landbeck. 

Ich habe diese Fliege lange für Ü. consobrina gehalten, allein sie 
unterscheidet sich durch röthliche Fühlerbasis, dichtere Behaarung der 
Oberseite des Körpers, braune, nicht schwarze Färbung des Hinterleibes 
und etwas andere Färbung der Flügel. Bei C. consobrina ist die Spitze 
der zweiten Basilarzelle wasserhell, der nervus axillaris bis an das letzte 
Viertel braun gesäumt, der nervus analis in seiner letzten Hälfte mit 
einem schmalen Saume versehen, der den Flügelrand nicht erreicht. Bei 
Comptosia Landbecki dagegen ist die zweite Basilarzelle ganz braun, der 
Axillarnerve nur in der Mitte mit einem länglichen braunen Fleck ver¬ 
sehen, der Analuerve bis zum Flügelrande breit braungesäumt. 

5. C. montana Ph. C. nigra, fulvo-hirsuta; antennarum basi rufa; 
facie niveo-setosa; alis hyalinis, fusco-nervosis; nervis anticis, transver- 
salibus omnibus, auali in medio fusco-limbatis. Long. corp. 7 lin., extens. 
alar. 16 lin. 

In andibus prov. Santiago et Aconcagua. 

Das erste Fühlerglied ist rothbraun, der Brustrücken grauschwarz 
mit drei schmalen weisslichen Striemen, die aber durch die dichten, gelb¬ 
lichen und graubraunen Haare ziemlich verdeckt sind. Die Haare an den 
Seiten der Brust sind gelblich, die an den Seiten des Hinterleibes schwarz. 
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Auf der Mitte des ersten Hinterleibssegmentes steht ein kreisrunder 
Büschel weisser Haare, sonst ist der Hinterleib sclnvarz, mit schmalen 
weisslichen Rändern der Segmente und spärlich mit schwarzen Haaren 
bekleidet. Ausser den in der Diagnose genannten Adern sind auch noch, 
da wo bei C. bifasciata eine braune Binde ist, die Längsadern mit einem 
bräunlichen Saume eingefasst. Die Schwinger haben e'nen braunen Stiel 
und ein an der Spitze weisses Kölbchen. Die Beine sind hellbraun. 

6. C . infumata Pli. C. nigra, pilis flavis erectis deusissime vestita, 
facie albo-setosa, antennis atris; thorace nigro-vittato; abdomine vitta 
mediana albido-notato; ano nigro-piloso; alis antice ad basin et paullo 
pone medium infumatis. Long. corp. 8 Iin., extens. alarum fere 17 lin. 

In andibus prov. Santiago capta est. 

Die ungemein dichte, aufrecht stehende, blonde Behaarung zeichnet 
diese Art sehr aus und ist nur noch bei der folgenden Art ähnlich. Die 
Brust zeigt drei schwärzliche Striemen, yon denen besonders die seitlichen 
deutlich sind; die mittlere ist blasser und schmäler. Die Färbung der 
Flügel ist sehr charakteristisch. Die ganze Membran ist schwach getrübt 
und stärker gebräunt, da wo bei C. bifasciata , consobrina etc. die dunklen 
Querbinden sind, aber nur bis zur Hälfte ; die hintere (innere) Hälfte ist 
frei von dieser Trübung. Die Beine sind schwarz, die vorderen Schenkel 
auf der Unterseite, die Hinterschenkel überall mit silbernen Schüppchen 
bekleidet. 

7. C\ canescens Pli. C. nigra, pilis albidis erectis, praesertim in 
thorace et ad latera abdominis densis vestita; vitta abdominis mediana 
alba, interrupta; ano albido-piloso; alis antice ad basin et paullo pone 
medium infuscatis. Long. corp. 5% lin., extens. alar. 11% lin. 

In proy. Santiago occurrit. 

Der vorigen Art sehr ähnlich. Das Gesicht ist ebenfalls ganz und 
gar weissborstig, die Fühler kohlschwarz, die Flügel ähnlich getrübt, die 
Behaarung ähnlich, doch auf dem Rücken des Hinterleibes weniger dicht. 
Allein die Härchen sind weit heller, mehr greis; auf dem Brustrücken 
kann ich keine Striemen erkennen; die weisse Längsbinde des Hinter¬ 
leibes ist unterbrochen und verschwindet auf den letzten Hinterleibsringen 
ganz; der After ist nicht schwarz behaart, sondern mit denselben greisen 
Härchen wie der Hinterleib besetzt; die Flügel sind heller; die Querader 
um Grunde der letzten hintern Zelle ist nicht braun gesäumt wie bei C. 
infumata . 

.? lugubris Ph. C. oninino atra; facie inferiore albo-setosa; 
^vittis angustis, pallidis in dorso thoracis; alis fere omnino 
nigris, nervis sc. omnibus late nigro-marginatis. Long. corp. 
7% lin., extens. alarum 17 lin. 

Santiago, Illapel. 

Kaum ist die Flügelspitze, die Spitze der Marginal- und der ersten 
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Submarginalzelle wasserholl und das Ceutnim der grösseren Zellen schwach 
getrübt. Der Rüssel ist etwas langer als bei den andern Arten und die 
Fühler sind ziemlich abweichend. Ihr drittes Glied ist nämlich cy- 
lindrisch und so lang als die beiden ersten Glieder zusammeugenommen. 
(S. Figur.) 

Exoprosopa 91a cq. 

Km oprosopa erytlirocephala Fab. (Anthrax)» 

Häufig von Illapel bis nach Talcahuano. 

Ncctaropota sctigera Ph. 

Siehe Abbildung. 

Herr Ferd. Paulsen hat eine Fliege gefangen , welche zwar 
in beschädigtem Zustande aber zu merkwürdig ist, als dass ich sie nicht 
hier beschreiben möchte. Die Augen sind sehr gross, halbkugelig, nicht 
nierenförmig, kahl, yoh einander entfernt, hellbraun, wie es scheint mit 
dunkleren Querbinden. Punktaugen fehlen. Der Scheitel ist, von vorne 
gesehen, gewölbt und durch eine Vertiefung von den Augen getrennt. 
Der Theil des Flinterkopfes hinter dem obern Augenrande trägt senkrechte 
Borsten, von denen die erste Reihe schwarz, die zweite weiss ist. In der 
Mitte der hell braungrauen Sti rn e stehen nach vorn und abwärts gerichtete 
Borsten, darüber anliegende gelbe Härchen. Das erste Glied der Fühler 
ist lang, cylindrisch, kahl; das zweite kurz, nicht einmal so lang als 
dick; das dritte fehlt. Das weissliche, kahle Gesicht springt etwas un¬ 
terhalb der Fühler spitz vor, und mit dieser Spitze beginnt die grosse, 
weite Mündöffnung, deren oberer Rand mit weissen Borsten gewimpert 
ist. Der Rüssel ist horizontal vorgestreckt und offenbar länger als der 
Kopf; die Unterlippe und ein Theil der Borsten ist abgebrochen; ebenso 
fehlen die Palpen. Der Rücken der Brust ist braun, durch eine schmale 
Längsbinde und eine in der Mitte unterbrochene, schmale Querbinde von 
hellerer Farbe beinahe in vier gleiche Theile getheilt und scheint mit 
anliegenden, gelblichen Härchen bekleidet gewesen zu sein; er trägt 
ausserdem ziemlich lange schwarze Borsten und ebenso das graubraune 
Schildchen. Der Hinterleib ist breit, ziemlich flach, so lang als die 
Brust, sechsringelig, ebenfalls graubraun, mit anliegenden, (grösstentheils 
abgeriebenen) gelben Härchen und kurz vor dem Hinterrande der Segmente 
mit einer Querreihe dicker, schwarzer Borsten bekleidet. Die 
Flügel haben zwei Submarginal- nud vier hintere Zellen, von denen die 
zweite weit vor dem Flügelrande geschlossen ist. Die vordere Flügelader 
ist braun und auf allen Queradern stehen braune Fleckchen. Die Schwinger 
sind weiss. Die Beine sind dünn, spärlich mit Borsten besetzt, ganz wie 
bei Anthrax, 

I»d. XV, Abhaual. 
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Ich glaube, dass diese Fliege nabe zu Anthrax gestellt werden 
muss, von welchem Genus sie durch den langem Rüssel, das lange erste 
Fühlerglied, die geschlossene erste hintere Zelle und den borstentragenden 
Hinterleib abweicht. 


Dlulnsii Ln fr. 
feplialoecra Latr. 

Blanchard führt bei Gay eine Art auf. 

1. Cephalocera albocincta RI. VII. p. 361. (G. dentitarsh Macq.) 

„Von Coquimbo.“ Ist mir noch unbekannt. Ich kenne aber eine zweite 

Art, wenn die Blancliard’schc Beschreibung bei Gay richtig ist. 

2. clctjans Pli. C. corpore nigro, lateribus thoracis margineque 
posteriore segmentorum abdominis albis; antennis pedibusque rnfis. Long. 
corp. fere 8 lin., extens. alar. 9% lin. 

In colli 1ms prope Santiago ccpi; rapide yolat, llores liuniiles 
frequciitat. 

Die ausgehöhlte Stirne und der Ilinterkopf sind mit kurzen, weissen 
Borsten bedeckt, der untere Theil des Gesichtes und Kopfes mit schwarzen. 
Die Augen sind kahl. Die Fühler sind über der halben Höhe des Ge¬ 
sichtes eingeienkt, horizontal vorgestreckt, länger als der Kopf, genähert, 
fünfgliedrig*, das erste Glied ist walzenförmig, lang behaart; das zweite 
kurz, beinahe napfförmig; das dritte walzenförmig, etwas kürzer als das 
erste; das vierte Glied fast so lang als das dritte, aber dicker, beim O 
beinahe walzenförmig, von dem fünften schwer zu unterscheiden; beim 
nach oben verbreitert; das fünfte Glied ist unregelmässig eiförmig, etwas 
eckig, zusammengedriiekt, eben so lang oder etwas länger als das vierte. 
(Die Abbildung der Fühler von G. albocincta bei Gay t. 2. f. 10 a zeigt 
die drei ersten Glieder kurz und gleich lang! im grellsten Widerspruche 
mit der Beschreibung!!) Der Rüssel ist horizontal vorgc>trcckt, so lang 
als Kopf und Brust zusammen, beinahe fadenförmig, ohne abgesetzte 
Lippe, schwarz. Die Palpen sind sehr kurz. Die Brust ist kohlschwarz, 
mit schwarzen Härchen bekleidet; sie hat jodorseits eine Längsbinde von 
längeren, dichteren, weissen Haaren und eine Querbinde lockerer, weisser, 
borstenförniiger llanre am Rande vor dem Schildchen. Die Hiuterbrust ist 
an den Seiten mit weissen Borsten besetzt. Audi der erste liiiitcrleibsring 
ist mit weissen Borsten besetzt, die folgenden scheinen oben kahl, sind 
aber mit feinen, kurzen, schwarzen Härchen bekleidet; unten sind sie 
länger behaart. Die Ilinterränder des zweiten bis siebenten Ringes sind weiss 
und der zweite lind dritte King sind ausserdem auch an den Seiten bis 
auf den Vorderrand weiss. Sämmtliche Adern der Flügel sind rothgelb, 
auch ist die vorderste Zelle blass rothgelb; ihr Verlauf ist last genau wie 
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bei C. lonyirostris . Die Schwinger sind sclnvarz, die Beine fuchsroth, ziem¬ 
lich stark behaart; sämmtlichc Schienen, nicht bloss die hinteren (wie es 
in den generischen Kennzeichen bei Gay heisst) haben am Ende zwei 
Dorne, die aber wenig auffallen, weil sie kaum länger als die Borsten 
der Schienen sind; die Tarsen sind mit starken Borsten besetzt. Ü. albo- 
cincta soll schwarze Fühler haben, an denen nur der Grund des letzten 
Gliedes rotli ist; die weisse Querbinde des zweiten Hinterleibsringes soll 
kurz sein, die des dritten jederseits verbreitert, und von den sehr auffal¬ 
lenden weissen Seiten der ersten llinterlcibsringe ist nicht die Kode. Ein 
Exemplar, welches Herr Landbeck von einer Reise nach Illapel mit¬ 
gebracht hat, hat das zweite und dritte Fühlerglied von schwarzer Farbe. 

3. O. leucotricha Pli. C. nigra, pilis longis albis in capite, thorace 
et basi abdoniinis vestita; iuargine postico segmentorum posterioruni 
luteo; autennis nigris, articulo ultimo obscuro, rufo-castaneo. Long. 6 Iin., 
extens. alarum 9 lin. 

In itinere ad Illapel invenit orn. Landbeck. 

Der schwarze Iiiissel ist fast so laug als Kopf und Brust. Die 
Fühler tragen an den zwei ersten Gliedern lange schwarze Haare, 
ebenso sieht man schwarze Haare an Untergesicht und Hinterkopf, allein 
Gesicht und Scheitel sind mit langen, abstehenden, weissen Haaren dicht 
bedeckt. Die Seiten der Brust tragen ebenfalls lange weisse Haare, wäh¬ 
rend kürzere weisse Haare zwei Striemen auf dem Rücken bilden. Sehr 
lange weisse Haare bekleiden die beiden ersten Hinterleibsringe; der 
zweite trägt in der Mitte des Hinterrandes einen citronengelben Fleck, 
die folgenden Segmente, welche mit kurzen, anliegenden, schwarzen 
Härchen bekleidet sind, haben sämnitlich einen citronengelben Hinter¬ 
rand. Die Unterseite der Brust und der Bauch sind kohlschwarz aber 
glänzend; die Brust ist ziemlich kahl, aber der Bauch ist mit ziemlich 
langen, abstehenden, schwarzen Haaren bekleidet. Die Flügel sind 
wasserhell mit schwarzen Adern, die Beine schwarz. 

4. O. dimidiata Ph. 0. nigra, pilis longis e flavo albidis in capite, 
thorace et basi abdoniinis vestita; segmentis secundo et tertio abdoniinis 
albidis, margine postico sequentium luteo ; antennis nigris, articulo ultimo 
castaneo. Long. 6 lin., extens. alarum 7 lin. 

Cum priore specimen unicum capturn est. 

Sämmtliche Haare am Kopfe, auch die an der Wurzel der Fühler 
und am Untergesichte sind gelblich weiss, ebenso die der Brust und der 
drei ersten Hinterleibssegmente. Auf dem Brustriicken erkennt man eben¬ 
falls zwei helle Striemen. Das erste Ilinterleibssegment ist schwarz; die 
beiden folgenden hellgelb, doch hat das zweite auf jeder Seite am Hinter¬ 
rande einen schwarzen Fleck. Die folgenden Segmente sind kohlschwarz, 
mit anliegenden Härchen bekleidet und ihr Hinterrand ist auf dem Rücken 
gelb; die Bauchseite ist ebenfalls mit längeren, abstehenden Haaren be- 
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kleidet. Die Flügel sind wasserhell mit schwarzen Adern, die Beine 
schwarz, wie bei voriger Art. 

Folgende Fliege steht in der Mitte zwischen Cephalocera und Mydas ; 
sie hat die Fühler von Cephalocera , Rüssel und Flügel, so wie Hinter¬ 
schenkel von Midas. Ich nenne sie: 

Apiopliora 1 ) Ph. 

Corpus elongatum, cylindricum. Proboscis brevissima, labiosa. An- 
tennae articulis duobus basalibus brevibus, aequalibus, tertio cylindrico, 
perperam antice incrassato, anteriores simul suintos ter vel quater aequaute, 
quarto pyriformi sed acutiuseulo, tertium aequaute, imo superante. Alae 
nervulo transverso in medio marginis postici munitae. Femora postica in- 
crassata, subtus spinosa; tibiae posticae spina valida termiuatae. Siehe 
Abbildung. 

Der Analogie mit Cephalocera nach sollte man das letzte Fühlerglied 
als aus zweien gebildet betrachten, von denen das erste dem dünneren 
Theil der Birne entspricht, allein ich finde keine Andeutung von Trennung 
zwischen beiden Theilen. 

Aplopftora Paulseni Ph. A. oculis verticeque nigris; orbitis albis, 
pilis longis vestitis, facie albo'-Jpüosa; antennis pedibusque rufo-fulvis; 
thorace supra cinnamomea, strigis tribus cinereo-nigris ornato, subtus 
maxima ex parte atro; abdomine basi nigro, apicem versus sensim rufo, 
cum thorace glaberrimo; margine postico segmentorum 2, 3, 4, 5, 6 lacteo, 
sensim angustiore; alarum nervis rufis. Long. corp. 6 lin., extens. alarum 
11 lin. 

ln prov. Santiago cepit orn. Ferd. Paulsen, mecumque specimen 
comniunicavit. 

Die Beine sind massig behaart; die llintersclienkel zwei Drittel so 
lang als der Hinterleib, unten mit zwei Reihen von je acht bis 9 Dornen. 
Die Mittelscliienen tragen feine Domen oder Borsten und am Filde zwei 
Dornen, während die Vorderschienen so wie die Hinterschienen unbewehrt 
sind; letztere enden in einen kurzen, sehr kräftigen Dorn. Das etwas auf¬ 
geschwollene Untergesiebt ist rothgelb, ebenso der Bauch. Die Seiten der 
Mittelbrust sind dunkelbraun, beinahe schwarz. 

Megascelus 2 ) Ph. 

Caput semiglobosum. Oculi (in utroque sexu?) distantes, glabri. 
Vertex vix coneavus. Antennae brevissiinae; articuli duo basales bro- 


1 ) caiiog Birne und cptQHv tragen. 

0 gross und GxsXcog Schenkel. 
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vissimi, tertius antecedentes simul sumtos ter aequans, crassus, oviforniis, 
apice productus et oblique truucatus. Facies nuda. Proboscis brevis. 
Abdomen cylindricum, segmentorum octo. Alarum cellulae fere omnes 
(excepta quarta postica) clausae, discoidales dua$ (v. fig.). Fedes elon- 
gati (femora postica clavata), setulis brevis vestiti; uugues parvi; 
pulvilli duo. 

Der Verlauf der Flügeladern ist verschieden von Midas , und 
schliesst sich an mein Genus Anypenus (s. unter Asilici) an, mit welchem 
Geschlechte auch die kurzen Fühler Übereinkommen, sowie der Mangel des 
Knebelbartes, während der schlanke Körper, die schlanken kaum be¬ 
wehrten Beine und der ganze Habitus an Midas erinnern. Von den 
Midasiis findet ein Uebergang durch Megascelus und Anypenus zu den 
Asilicis statt. Ist etwa Midas iopterus AVied. ein Megascelus ? 

Megascelus nigricomis Ph. P. antennis nigris; corpore nigro, seg- 
mentis 3, 4, 5, 6, 7 abdominis postice helvolo-limbatis; alis infumatis, 
antice et basi lutescentibus; pedibus rufis, tarsis nigricantibus. Long. 
5 lin., extens. alar. 7y 2 lin. V. Siehe Abbild. 

E coli, ornat. Ferd. Faulsen. 

Die Augen nehmen fast den ganzen halbkugeligen Kopf ein; sie 
stehen mässig entfernt und sind dunkelbraun, fast schwarz. Der Scheitel 
ist kaum ausgehöhlt, und trägt zwei Funktaugen; in grosser Entfernung 
davon, in der Mitte zwischen Scheitel und Fühler, steht das dritte. Die 
Fühler entspringen in der halben Höhe des Kopfes. Stirne, Scheitel und 
Hinterkopf sind ziemlich lang aber nicht dicht behaart, wogegen das 
Untergesicht vollkommen kahl ist. Thorax, Schildchen und Hinterleib sind 
kahl zu nennen , nur der Hals und das letzte Segment des Hinterleibes 
tragen Härchen. Die vorderen Ecken der Brust treten spitz hervor; die 
Seiten derselben, sowie der Hinterkopf schimmern grau. Die Beine sind 
mit kurzen, anliegenden Härchen bekleidet, die Schienen ausserdem mit 
einzelnen kurzen Börstchen. Die Hinterbeine sind verlängert, ihre Schenkel 
keulenförmig, auf der unteren Seite mit einigen kurzen, wenig auf¬ 
fallenden Dornen versehen; die Spitze der Hinterschienen ist ebenfalls 
schwärzlich. 


Midas Fahr. 

Blanchard führt a. a. O. eine Art aus Chile auf, Bigot a. a. 0. 
eine zweite, ich besitze eine dritte. 

4. Midas rubrocinctus Bl. 1. c. VII. p. 362. tab. 2. f. 11. 

Von Concepcion. 

2. M . igniticornis Bigot. An. Soc. entom. 1. c. p. 288. 

Von Germain nach Paris gesandt und nach dessen Weise, ohne 
Angabe des Fundortes. 
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3. M, lugens Pli. M. ater, articulis anteunarum duobus ultimis fulvo- 
rufis; alis nigris. Long. corp. 8 lin. 

Prope Llico in proY. Colchagua ab orn. Landbeck specimen 
captum est. 

Das ganze Thier ist mit Ausnahme der beiden letzten Fühlerglieder 
kohlschwarz. Die Fühler sind zweimal so lang als der Kopf; das letzte 
Glied ist spindelförmig, das erste wie der Kopf mit schwarzen Haaren 
bekleidet. Der Rüssel ist sehr kurz, die Lippe breit. Der Thorax ist kohl¬ 
schwarz, matt, mit kurzen Härchen besetzt, die nur im yordern Theil 
etwas länger sind. Der Hinterleib ist vollkommen kahl, grob punktirt, 
oben etwas runzelig und hat dunkel blaugriinen Metallglanz. Die Flügel 
sind duukel, mit violettem Glanz, und gleichsam mit wellenförmigen 
Querrunzeln versehen; die Adern sind schwarz und mit einem breiten, 
schwärzlichen Saum versehen. Die Beine sind kohlschwarz, ziemlich matt; 
die Hinterschenkel haben an der Unterseite Dornen. Bei M. igniticorms 
Big. ist nicht nur die Spitze, sondern auch die Basis der Fühler orange¬ 
gelb und der Hinterleib wird finement chagrine genannt, während er bei 
unserer Art grob punktirt ist. JSL iopterus Wied, aus Brasilien hat eben¬ 
falls einen punktirten Hinterleib, dornige Hinterschenkel und dunkel 
stahlblaue Flügel, allein der Hinterleib ist gelb gefleckt und die 
Fühler sind kurz. 


A s i 1 i c i L a t r. 

Lapluin Meig. 

Blanchard führt bei Gay nur eine Art auf. 

1. haphria rufiventris Bl auch. VII. p. 3G4. t. 1. f. b. 

Von Concepcion. 

2. //. calogastra Ph. L. capite, antennis, mystace, barba, thoraee 
priino abdominis segmento, pedibusque atris; reliquo abdomine rubro; alis 
infumatis, nervorumque omnium margine nigrescente. Long. corp. 9 lin., 
exteus. alaruin 14y 2 lin. 

Semel iu praedio meo Valdiviano cepi. 

Das Gesicht springt in der Mitte auffallend stark hervor und ist 
mit sehr langen, schwarzen Haaren bekleidet. L. rufiventris muss ihr sehr 
ähnlich sein, hat aber nach der Beschreibung einen langen Büschel 
schwarzer Haare auf der Stirn, und lange graue Haare im Gesicht-, 
wogegen meine Art nur wenige Borsten oberhalb der Fühler, dagegen 
desto mehr, und zwar kohlschwarze auf dein Vorsprung in der Mitte 
zwischen Fühler und Mund hat. Auch ist der vordere Theil der Schenkel 
bei Jj. rufiventris roth. Der Verlauf der Flügeladern ist wie bei L. 
maroccana . 
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Eben zeigt mir Herr Ilornecker jun. ein Exemplar, an welchem 
die erste Hälfte der vorderen Schienen roth ist. Der Knebelbart ist 
ebenfalls schwarz. Bei L. rufivcntris soll die erste Hälfte der Schenkel 
roth und der Knebelbart grau sein. 

3. L, modesta Ph. L. nigra, faeie, inaculis in pectoris lateribus 
et plerumque incisuris abdominis argenteis; barba alba; tibiarum antica- 
rnni basi genubusqne fulvis; alis hyalinis. Long. corp. 3 1 /, lin., extens. 
alarum 4 ! /> lin. 

In prov. Santiago occurrit. 

Der Scheitel ist schwarz, die Stirn grau; beide 
sind nur mit wenigen Borsten besetzt. Das Gesicht ist 
silberweiss, und zeigt in der Mitte keinen vorsprin¬ 
genden Höcker. Die Brust ist oben mit anliegenden, 
feinen, röthlichgelben Härchen bekleidet, die der Schwärze wenig Ein¬ 
trag tliun, und hat an den Seiten silberweiss schillernde Flecke, Der 
Hinterleib ist kahl, sammtschwarz, mit schmalen weissen Rändern der 
Segmente, die sich an den Seiten des zweiten und dritten Segmentes in 
einen silbernen Fleck ausbreiten. Die Beine sind kurz und dick, die 
Schenkel mit langen, feinen, ziemlich entfernt stehenden Haaren, die 
Schienen mit zwei Reihen weisser, nicht besonders dichter Borsten besetzt. 
Die Beschaffenheit der Flügeladern wird aus nebenstehender Figur deut¬ 
licher erkannt werden, als aus einer Beschreibung mit Worten, und 
darnach wird es den mit der neueren Literatur vertrauten Entomologen 
möglich sein, diese Art in das gehörige Genus einzureihen. Den Ge¬ 
schlechtsapparat des Männchens werde ich hoffentlich später Zeit finden 
zu beschreiben. 



Dasypogou Meig. 

Blanchard hat bei Gay folgende 7 chilenische Arten, ich kenne 
deren weitere 11. 

1. Ißasypogon Goyi Macq. Gay VII, p. 365, tab. 3, fig. 1. 

„Von Coquimbo.“ Ich besitze sie auch von Santiago. Zwei Exemplare 

von Colchagua haben schwarze Vorderschienen. 

2. Iß, punctipennis Macq. 

Findet sich nach Macquart in Chile. Gay scheint diese Fliege also 
auch nicht gefunden zu haben. 

3. Iß. terebratus Macq. 

In der Prov. Coquimbo gefunden. Ist mir unbekannt. 

4. Iß, fnlvicornis Macq. 

In der Prov. Coquimbo gefunden. Ist mir unbekannt. 

5. Iß,chilensis Macq. 

Bei Santa Rosa gefunden. Ist mir unbekannt. 
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6. />. nitidigaster Macq. 

Von Coquimbo. Ich besitze sie von Santiago. 

7. //. hirtipes Macq. 

Von Santiago. Ich besitze diese durch den grauen Fleck auf 
Schildchen und Hintertheil der Mittelbrust sehr ausgezeichnete Art auch 
von Valdivia. Das dritte Fiihlerglied ist fast so breit als bei einer Laphria , 
endet aber mit einem kleinen Griffel. Sie scheint weit verbreitet aber 
überall selten zu sein. 

8. />. Landbecki Ph. D. ater; anteimis, pilis capitis, partis an- 
ticae thoracis, laterum segmenti tertii et Ultimi abdominis, terebraque 
uigris; pilis scutelli, reliquae partis abdominis laterum prothoracis flavis; 
pedibus densissime hirsutis, feiuoribus supra flavido hirsutis; nervis alarum 
luteo-marginatis. Loug. corp. 14 lin., extens. alarum 28 lin. — Siehe 
Abbildung. 

In prov. Valdivia, Colcliagua, rarus. 

Das dritte Fühlerglied ist zusammengedriickt, ziemlich breit, spin¬ 
delförmig. Scheitel und Stirn sind kohlschwarz, und mit wenigen schwarzen 
Borsten besetzt; das Gesicht erscheint von vorn gesehen ebenfalls kohl¬ 
schwarz, von oben und von der Seite gesehen schillert es goldgelb. Der 
starke lange Bart ist ebenfalls schwarz, wie die übrigen Kopfhaare, 
während er bei D. terebratus , der unserer Art sehr nahe stehen muss, 
blassgelb ist. Die Brust ist oben fast kahl, schwarz, glänzend, indem die 
schwarzen, nach hinten gerichteten feinen Härchen dem Glanz keinen 
Eintrag thun. Um so mehr fallen die langen, ziemlich dichten, gelben 
Haare des Hinterrandes und des Schildchens auf. Auch an den Seiten 
sind solche lange, gelbliche Haare. Der Hinterleib ist dicht mit senk¬ 
rechten, langen, aber weichen Haaren bekleidet, die an den Seiten des 
dritten Ringes und auf dem siebenten Ringe schwarz, sonst goldgelb sind. 
Alle vier Exemplare, die vor mir liegen , stecken eine 3% Linien lange, 
glänzend schwarze, dreigliedrige Legeröhre heraus. Der Bauch ist mit 
ebenso langen senkrechten Haaren bekleidet, wie die Oberseite des Hin¬ 
terleibes, allein sie sind schwarz, nur die des vierten und sechsten Ringes 
sind gelb. Die Schenkel und die Schienen sind ringsum mit langen 
Haaren dicht bekleidet, welche mit Ausnahme der auf der Oberseite der 
Schenkel (die hellgelb sind) schwarz sind. Den Verlauf der Fliigeladern 
zeigt die Figur am besten. Muss wohl mit D. terebratus ein eigenes 
Genus bilden. 

9. />. latus Ph. D. latus, omnino niger; pilis verticis baseosque 
antennarum albidis; thorace in parte antica pilis flavis appressis tecto; in 
postica nitidissimo, clialybeo; abdominis dorso nitidissimo, glabcriimo, 
fere aeneo-micante, lateribus albido-hirsutis; alis intumatis. Long. corp. 
5 lin., extens. alar. 8 l /> lin. 

Ex itiuere lllapclino. 
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Das erste Fühlerglied ist wie Stirn, Scheitel und Unterkopf mit 
langen weissen Haaren bekleidet. Der Endgriffel scheint so dick als das 
dritte Glied zu sein, und ist desshalb nicht mit Sicherheit zu unter¬ 
scheiden. An den Seiten der Brust, über dem Ursprung der Flügel und am 
Hinterrand des Schildchens stehen lange borstige Haare. Die Haare an 
den Seiten des Hinterleibes sind kürzer, abstehend und verlieren sich all— 
mälig gegen den Rücken desselben. Schenkel und Beine sind dicht mit 
schräg abstehenden, langen Haaren bekleidet. Die Flügeladern sind ganz 
wie bei D. punctatus. Kein Dorn am Ende der Vorderschienen. 

10. />. atratus Ph. D. latus, ornnino ater; abdomine glabriuseulo, 
atroviolaceo; autennarum articnlo tertio subcylindrico, quarto liaud 
distincto; alis paullulum nigrescentibus. Long. corp. 4 lin., extens. 
alarum 8 lin. 

In praedio meo Valdiviano bis cepi. 

Fast so breit im Verhältniss als die vorige Art, kohlschwarz, die 
Brust glänzend, besonders glänzend ist aber der Hinterleib, und zwar 
mit violettem Schimmer. Von der Seite gesehen schimmert das Gesicht 
weiss; die Borsten von Gesicht und Stirn sind schwarz, die des Kinnes 
weiss. Die Brust ist spärlich mit langen schwarzen Härchen bekleidet, 
und nur ein paar solcher langer Haare stehen auf dem Rand des Schild¬ 
chens. Der Hinterleib ist oben ganz kahl. Schenkel und Schienen sind 
locker, mit langen, weichen, schwarzen Haaren bekleidet, und haben die 
der Hinterbeine ausserdem auf der Innenseite bürstenförmige, kurze, 
weisse Härchen. Die Flügel sind schwärzlich, aber doch hell, heller als 
bei voriger Art, mit schwarzen Adern; die Querader der Discoidalzelle 
und der geschlossenen vierten hinteren Zelle liegen fast in einer Linie. 
Kein Dorn am Ende der Vorderschienen. 

11. I}, carbonarius Ph. D. corpore, capite, antennis pedibusque 
atris; facie albomicante ; vittis duabus thoracis angustis albidis; alis in— 
fumatis. Long. corp. 5 lin., extens. alar. 8 lin. 

Habitat in prov. Colchagua et Valdivia. 

Die sehr langen Haare, welche den Kopf fast gleichmässig beklei¬ 
den, sind schwarz. Der Griffel der Fühler ist sehr deutlich; ziemlich lang, 
zweigliedrig. Die Brust trägt auf dem Rücken lange, wenig nach hinten 
geneigte, schwarze Haare; die Wimpern des Schildchens sind dicht, laug, 
in die Höhe gebogen. Der Hinterleib ist oben beinahe kahl, sehr glän¬ 
zend; der Bauch dagegen trägt lange, büschelförmige, senkrecht abste¬ 
hende, weisse Haare; nur die letzten Bauchringe tragen schwarze und 
kürzere Haare. Die Beine sind mit langen, gelblichen Haaren bekleidet, 
und die Vorderschienen ohne Enddornen. Die Flügel haben eine ziemlich 
lange, schmale, fünfeckige Discoidalzelle, die vierte hintere Zelle ist weit 
offen, und die Analzelle ist ein klein wenig geöffnet. Ein Exemplar aus 
Bd. XV. Abhandl. gg 
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der Prov. Colchagua hat aschgraue Brustseiten und aschgrauen Bauch. 
Kein Dorn am Ende der Vorderschienen. 

Diese drei Arten ähneln im Habitus D. Gayi , stimmen aber durch 
die laughaarigen Beine und das langhaarige Gesicht mehr mit den fol¬ 
genden D . micans und splendens überein. 

12. D* pictus Ph. D. ater; facie, margine laterali thoracis, scutel- 
loque flavis; abdomine violaceo, nitido; alis flavescentihus, apice fuscis; 
pedibus rufis, femorum basi nigra. Long. corp. 5—5 1 /, lin., extens. alar. 
11 — 11 % lin. 

In prov. Colchagua satis frequens videtur, invenit orn. Landbeck. 

Die Stirn ist schwarz, glänzend, mit wenigen schwarzen Borsten 
besetzt; das Gesicht goldglänzend , der Knebelbart schwarz, so lang 
als der Rüssel. Augen und Fühler sind schwarz; letztere sind dünn, die 
beiden ersten Glieder beinahe gleich lang und gleich dick, das dritte 
Glied ist etwas länger als die beiden ersten zusammengenommen, dünn, 
walzenförmig, der Griffel kurz und dick. Die Brust ist massig mit Borsten 
bedeckt. Die Flügel sind im vorderen Theil blass rostgelb, an der Spitze 
grau, hinten weisslicb. Die Discoidalzelle ist massig verlängert, fünfeckig, 
die Schwinger schwefelgelb. Die Vorderschienen haben einen ziemlich 
starken Haken am Ende. Der Hinterleib ist stark glänzend, sehr kurz 
flaumhaarig, beim Weibchen mit weisseu Einschnitten. 

13. />. tricolor Ph. D. niger; antennis rufis, mystace albo; thorace 
supra antice, albo bivittato, postice rufo; alis flavescentihus, centro sub- 
fusco; abdomine nigro, albo fasciato; pedibus rufis, basi femorum nigra. 
Long. corp. 6V 2 lin., extens. alar. 11 ] / 2 lin. 

Eodem loco cum priore captus. 

Stirn und Augen sind schwarz , der hintere Angenrand weiss, und 
von derselben Farbe sind die Borsten des Hinterkopfes. Das Gesicht ist 
schwarz, nur der Augenrand neben den Fühlern weiss schimmernd; der 
Knebelbart ist weiss, kürzer als der Rüssel, welcher schwarz ist, mit 
einem gelben Flecken an der Spitze. Die Fühler sind rothbraun, die 
ersten zwei Glieder beinahe gleich lang, das dritte ziemlich spindelförmig, 
dicker als die beiden ersten, aber eben so lang als die beiden zusammen¬ 
genommen. Die Brust ist oben an den Seiten und hinten braunroth, sonst 
schwarz, oder wenn man will, mit drei schwarzen abgekürzten Striemen, 
lpit zwei weisseu abgekürzten Striemen im vorderen Theil; auch die 
Schulterecken selbst sind weiss; sie ist mit ziemlich kurzen schwarzen 
Borsten im vorderen Theil bekleidet, im hinteren Theil aber mit langen 
weissen. Auch das Schildchen und die Seiten der Hinterbrnst sind braun¬ 
roth. Das erste Glied des Hinterleibes ist ganz schwarz, das 2., 3., 4. und 
5. beim Weibchen mit breiteil, weissen, bis an den Hinterrand reichenden, 
in der Mitte beinahe unterbrochenen Querbinden verziert, beim Männchen 
fast ganz schwarz; er ist mit dicht anliegenden Härchen bekleidet. Die 
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Flügel haben eine verlängerte, fünfeckige Discoidalzelle, sind vorn rost¬ 
gelblich und in der Mitte bräunlich getrübt. Schwinger rostgelb. Beine 
rostgelb bis auf die Hüften und das erste Drittel der Schenkel, die 
schwarz sind, auch ist die Spitze der Klauen schwarz. Die Vorderschienen 
haben am Ende keinen Haken. 

14. />. Ingens Ph. D. ater, antennis apice rufis; facie argentea} 
mvstace fasciisque abdominis in § albis; alis basi nigrieantibus. Long 
corp. 7 lin., exteus. alar. 13 lin. 

Et liaec species ex itinere Colchaguense orn. Land b eck provenit. 

Stirn und Stirnborsten sind schwarz, die Borsten des Hinterkopfes 
weiss. Die beiden ersten Fühlerglieder sind beinahe ziemlich gleich lang 
und schwarz, das dritte stark spindelförmig, so lang als die beiden ersten 
zusammengenommen, roth, mit schwarzer Basis und Spitze, der Endgriffel 
ist kurz und schwärzlich. Die Brust ist schwarz, hat vorn eine bogen¬ 
förmige, in der Mitte unterbrochene, weisse Querbinde und dahinter zwei 
vveisse Fleckchen, vorn schwarze Härchen, hinten weisse Borsten. Der 
Hinterleib ist ganz wie bei der vorigen Art beschaffen. Die Flügel sind 
am Grunde und vorn schwarz, nach hinten allmälig heller, zuletzt wasser- 
hell, und haben eine ziemlich breite, fünfeckige, oder vielmehr sechseckige 
Discoidalzelle. Die Schwinger sind gelblich; die Beine schwarz, mit 
weissen Borsten; Schienen und Tarsen zum Theile mit • fuchsrotheu Härchen 
besetzt, die Hinterschenkel innen gegen das Knie mit einem silberweissen 
Fleck. Die Vorderschienen sind ohne Haken am Ende. 

15. />. vemistus P h. 1). ater; facie et mystace argenteis; antennis 
rubris; vittis duabus antice junctis thoracis, scutelloque albidis; abdoinine 
albo fasciato; alis antice fulvis, medio nigris, postice hyalinis; femoribus 
partim, tibiis tarsisque omnino rufis. Long, corp. 7 lin., extens. alar um 
14 lin. 

Semel prope Santiago cepi. 

Schliesst sich zunächst an X>. pictus an. Stirn und Scheitel sind 
schwarz, schwarzborstig, ebenso der Hinterkopf, aber der hintere Rand 
der Augen ist weiss. Der Rüssel ist weit länger als der Knebelbart. Das 
dritte Fühlerglied ist fast zweimal so lang als die beiden ersten zusam¬ 
mengenommen, cylindrisch; am Ende ist ein fast kugeliges Stückchen 
abgeschnürt, als kurzer dicker Griffel. Die Brust ist mit kurzen schwarzen 
Haaren, und nur in einer Linie jederseits mit langen weissen Borsten 
besetzt; der Hinterrand des Schildchens trägt kürzere schwarze Wimpern. 
Der Hinterleib ist breiter als bei D. tricolor und Ingens , und selbst noch 
etwas breiter als bei D. pictus , flaumhaarig. Der zweite, dritte und vierte 
Ring haben am Ende ein weisses Band , das beim vierten sehr schmal 
ist. Die Discoidalzelle ist mässig lang und weit, fünfeckig, die vierte 
hintere Zelle ist etwas offen. Die Vorderschenkel sind ganz braunroth, 
die mittleren oben grösstentheils schwarz, unten mit einem schmalen 
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schwarzen Ring, die Hinterschenkel nur oben scliwarzgelleckt. Die Vorder- 
scliieneii haben keinen Haken am Ende, Schwinger braunrotli. 

Diese vier Arten stimmen im Habitus mit JJ. nitidigaster überein; 
und haben namentlich auch dicht anliegende, seidenglänzende Härchen 
im Gesicht. Die beiden folgenden Arten erinnern durch den breiten 
Körper an Gayi , latus , carbonarius y atratus , und haben wie die drei letzten 
Arten keinen besonderen Knebelbart, sondern das ganze Gesicht mit 
langen Borsten bedeckt. Ich hatte sie desshalb als eigenes Genus Euthrix 
mihi, aufgeführt. 

16. D .micans Pb. D. corpore atro-caeruleo, metallice micante, dense 
pubescente; pilis griseis, in segmentis tribus ultimis abdominis vero aureis; 
antennis pedibusque nigris, pilis densis brevibus in parte inferiore ti- 
biarum anticarum flavis; alis paullulum infumatis. Long. corp. 4 lin., 
extens. alar. 6% lin. 

Prope Santiago, rarus. 

Der Körper ist im Verlmltniss so breit wie bei D. latus. 
Die langen, borstenartigen Haare der ersten Fühlerglieder, die 
an Stirn, Hinterkopf und Unterkopf sind weiss, die des 
eigentlichen Gesichtes schwarz; die inneren Ränder der 
Augen schimmern weiss. Das dritte Fühlerglied ist so lang, 
als die beiden ersten zusammengenommen, nicht dicker, nach 
der Spitze allmälig dünner; der Endgriffel beinahe halb so 
lang, cylind risch, abgerundet an der Spitze. Siehe Abbildung. 

Die Härchen der Brust und an deu Seiten der ersten drei Hinter¬ 
leibsringe stehen aufrecht, die auf dem Rücken des Hinterleibes liegen 
dicht an. Die Wimpern des Schildchens sind lang, dicht und fein. Die 
Beine sind sehr dicht und lang behaart wie bei latus , carbonarius und 
atratus , die Haare greis; die Schienen haben ausserdem längere schwarze 
Borsten, und die Innenseite der Vorderschienen, sowie die Unterseite der 
Tarsen, dichte, kurze, gelbe Bürstenhaare, wie die genannten drei Arten- 
Die Vorderschienen haben keinen Haken am Ende. Die Flügel haben eine 
vollständig geschlossene, mit einem Stiel auf dem Hinterrand aufsitzende 
dritte Hillterzelle, wie D. latus und atratus , während sie bei carbonarius 
die gewöhnliche Bildung zeigt. Schwinger weiss. 

17. />. splendens Pli. D. ater; setis faciei nigris; thorace et abdo- 
mine pulcherrime chalybeo-caeruleis, hoc pilis llavis vel aureis appressis 
tecto; illo dorso fere glaberrimo, lateribus primorum segmentorum llayo- 
ultimorum nigro-hirsutis; alis valde infumatis. Long. corp. ä lin., extens. 
alar um 8'/, lin. 

Ex itinere Ulapelmo. 

Die Fühler sind kohlschwarz, das erste Glied ist dicht mit gold¬ 



gelben oder wcissgelhen Borsten besetzt, das dritte Glied so lang als die 
beiden ersten zusammengcnoinmen, kaum etwas spindelförmig, das End- 
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glied beinahe kugelig, so dick als das dritte. Das Gesicht ist mit gelben 
oder weissen anliegenden Härchen und langen schwarzen Borsten be¬ 
kleidet. Das Halsschild hat in der vorderen Hälfte besonders dicht anlie¬ 
gende, goldgelbe oder blassgelhe Härchen, an den Seiten, sowie das 
Schildchen lange gelbe Haare. Der Hinterleib ist auf dem Rücken fast 
kahl, prachtvoll glänzend; an den Seiten tragen die ersten vier oder fünf 
Segmente längere gelbe, die letzten aber schwarze Haare. Die ganze 
Unterseite, auch des Kopfes ist gelblich oder weisslich behaart. Die Beine 
sind lang, dicht und schwarz behaart, die bürstenförmigen Haare der 
Unterseite der Vorderschienen sind wie bei allen andern Arten rothgelb. 
Die Flügel sind noch etwas dunkler als bei der vorigen Art, der Adern¬ 
verlauf ist derselbe. Schwinger ebenfalls weiss. 

18. />. aericeus Ph. D. ater; abdomine satis angusto, lineari, caeru- 
leo-micante, in basi segmentoruin pilis appressis, flavescentibus, pulcher- 
rime sericeo-ruicantibus vesMto; alis apicem versus infuscatis; autennis 
tenuibus. Long. 3% Hu., extens. alar. 6 lin. 

Mecum commun. orn. Ferd. Paulsen. 

Das erste Fühlerglied ist lang, das dritte nicht dicker als die ersten, 
etwas länger als beide zusammengenommen, mit kurzem, dicken Griffel 
am Ende. Der ganze Kopf ist ziemlich dicht mit langen, kohlschwarzen 
Haaren bekleidet. Die Brust trägt oben spärliche, ziemlich lange, schwarze 
Haare, ebenso das Schildchen. Vor den schwefelgelben Schwingern stehen 
lange, weisse, diiune Borsten. Auch die langen Haare an den Seiten der ersten 
Bauchringe sind weiss. Die Schienen sind mit sehr langen, abstehenden, 
weichen, schwarzen Borsten bekleidet, und ausserdem flaumhaarig; die 
Vorderschienen haben keinen Haken. Steht D. atratus nahe, dem jedoch 
die prachtvoll seidenglänzenden Härchen des Hinterleibes fehlen. Wegen 
Grösse und Färbung auch wohl bei oberflächlicher Betrachtung der Laphria 
modesta ähnlich. 

19. 1 >. rufipes Ph. D. ater, facie, margine laterali thoracis, scutel- 
loque e flavo cinereis; abdomine atro, nitido; alis ad marginem anticum 
flavescentibus, vix infuscatis; antennis pedibusque omnino rufis. Long. 
6Vi Pu., extens. alar. 12 lin. 

In coli. orn. Ferd. Paulsen exstat. 

Das Exemplar ist ein Männchen. Dem D. pictus sehr ähnlich, viel¬ 
leicht bloss das andere Geschlecht? Das Gesicht, die Seiten der Brust, 
das Schildchen sind nicht so gelb, sondern eher grau; die Fühler roth, 
nicht schwarz; die Beine länger, schlanker, vollkommen roth; die Flügel 
weit schwächer getrübt. An der Spitze der Vorderschienen ist kein 
Haken; die Fühler sind nicht bloss anders gefärbt, sondern auch anders 
gestaltet; nämlich das dritte Glied wohl doppelt so breit, von der Mitte 
an allmälig verschmälert, nicht linearisch oder walzenförmig. 
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Dasypecus *) Ph. 

Corpus satis latum, depressum villosum. Caput valde transversum. 
Auteimarum articuli primi satis elongati, tertius antecedentes simul 
suratos aequans, sensim angustatus; Stylus terminalis dioiidium articulorum 
aequans. Alarum cellula basalis prima elougata, posteriores quatuor, qua rum 
tres clausae; secunda et tertia a margiue remotae. Pedes ro- 
busti, sat breves. deuse hirsuti. Pulyilli. Durch seine dichte Behaarung 
und den Aderverlauf der Flügel sehr ausgezeichnet. 

iJasypccua heteroneurus Ph. D. corpore nigro; pilis faciei albis; 
proboscide testacea; antennis uigris; segnientis abdominis 3, 4,5, 6 postice 
luteo-marginatis; alis liyalinis; pedibus fulvis, genubus nigris. Long. 
4 lin,, extens. alar. 7 liu. 

E coli. orn. Ferd. Paulsen. 

Die Augen sind rothbraun, kahl. Der Scheitel ist schwarz und mit 
gelblichen Haaren bekleidet, die Stirn weiss. Das ganze Gesicht, sowie 
der Hiuterkopf sind dicht mit senkrecht gestellten, ziemlich feinen, weiss- 
lichen Haaren bedeckt. Aehnliche Haare stehen auf Brust und Hinterleib, 
nur sind sie etwas kürzer und weniger dicht auf dem Rücken; an den 
Seiten dieser Theile sind sie aber wiederum sehr lang. Das Schildchen ist 
am Rande mit aufrechtstehenden Haaren besetzt. Die Vorderschienen 
haben keinen Dorn am Ende. Schenkel, Schienen und Tarsen sind leb¬ 
haft rothgelb, mit Ausnahme der Spitze des Schenkels, welche schwarz 
ist; auch das letzte Tarsenglied ist schwärzlich. Die Klauen sind schwarz 
mit gelbem Grunde ; die Haftlappen sind weiss. Die Schwinger sind eben¬ 
falls weiss. 


Erax. Scopoli. 

Blanchard führt bei Gay VII. p. 368, 69, zwei Arten auf. 

1. Erax griseus Guerin Voy. de la Coq. Asilus. (Ich habe in dem 
Werk nichts der Art finden können.) Tab. 3. f. 2 bei Gay. Die Figur 
des Fühlers 2 b ist ganz falsch; das dritte Glied ist kurz, beinahe 
kugelig!! Soll yon Coucepcion sein, und Blanchard war nur das 
Männchen bekannt. 

2. E . ehilensis Macq. 

„Aus Chile nach Macquart, wir glauben aber, er stamme aus 
Bolivien.“ 

Es ist mir nicht möglich, nach den von Blanchard bei Gay ge¬ 
gebenen generischen Kennzeichen die Weibchen dieses Geschlechtes von 
Asilus zu unterscheiden. Folgende drei Arten möchte ich hielicr rechnen: 


öaovg dicht bewachsen, Trixog Wolle. 
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3. IC. spea'osifs Ph. E. niger, facie, capite inferiore, pectoreque pilis 
longis flavis obsitis; pilis frontis, antennisque uigris; thorace supra cinereo- 
flavescente, ad latera cmereo; scutello pilis flavis erectis deuse vestito; 
abdoininis segmentis duobus prirnis atris, primo ad latera deuse flavo 
hirsuto, reliquis laete rubris. Long. corp. 15 lin., extens. alar. 27 lin. 
Siehe Abbildung. 

In prov. Colchagua prope Llico specimen cepit orn. Landbeck. 

Die Augen sind schwarz, kahl, überaus fein facettirt, hinten und 
unten mit langen, gelben Haaren eingefasst. Stirn und Scheitel sind 
schwarz, jederseits mit schwarzen Haaren eiugefasst, die so laug als die 
beiden ersten Fühlerglieder sind. Das dritte Fühlerglied endigt allmäiig 
in eine feine Borste, die fast so lang als der übrige Fühler, und kurz vor 
der Spitze etwas verdickt ist; das erste Glied ist zweimal so lang als das 
zweite. — Eine schmale Querbinde dicht unter den Fühlern und der 
innere Augenrand sind kahl, graugelb, den Rest des Gesichtes nimmt ein 
dichter, hellgelber Bart ein, der so lang ist als der schwarze Rüssel. Die 
Brust ist grauschwarz und die Unterseite derselben ebenfalls mit gelben 
Borstenhaaren dicht besetzt; ähnliche finden sich auf dem ersten Hinter- 
leibssegment an jeder Seite oben und auf dem Schildchen, wo sie aber 
aufgerichtet sind. Die Oberseite der Brust erscheint grösstentheils grau¬ 
gelb, die Seiten sind aschgrau und ziemlich dicht mit schwarzen Börstchen 
bekleidet, ebenso der hintere abschüssige Rand; der Rücken selbst trägt 
weit kürzere und entferntere Börstchen. Das zweite Hinterleibssegment 
trägt an den Seiten dichte, massig lange, schwarze Haare. Die rotlien 
Segmente sind oben fast vollkommen kahl; das 3. und 4. Segment schim¬ 
mern an den Seiten aschgrau. Unten ist auch nur das erste Segment 
behaart, und zwar mit langen, feinen, weisslichen Härchen. Das letzte 
Segment (das 9.) ist mit zwei Längsreihen Dornen besetzt, die schräg nach 
aussen stehen, und trägt senkrechte, rüthliche Härchen. Die Flügel sind 
glashell, mit schwarzen Adern, am Aussenrand nicht erweitert und die 
zweite Marginalzelle ist geschlossen. Schwinger schwarz. Die Beine 
sind schwarz, schwarzborstig; die Unterseite sämmtlicher Schenkel 
und die Innenseite der Hinterschienen mit feinen, gelblichen, dichten 
Härchen. Siehe die Abbildung. 

4. IC. cinereus Ph. E. oiunino cinereus; mystace et pilis inferioris 
corporis partis albis, setis partis posterioris thoracis nigris, cum pilis albis 
mixtis; alis hyalinis. Long. corp. 12 lin., extens. alar. I8y 2 lin. 

Prope Santiago sera aestate satis frequens, prov. Colchagua etc. 

Die Grundfarbe des Körpers ist wohl grauschwarz, doch ist derselbe 
mit anliegenden weissen Härchen so dicht bekleidet, dass er ganz asch¬ 
grau erscheint, selbst Schenkel, Schienen und Tarsen. Die inneren Augen¬ 
ränder, das Untergesicht, die Borsten des Kopfes, die unteren Fühler¬ 
glieder und der Schnurbart sind weiss. Die Fühler sind schwarz; der 
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dickere Theil des letzten Gliedes ist kaum so lang als das erste, und 
läuft plötzlich in eine feine Borste aus, die so lang ist als die beiden 
ersten Glieder zusammengenommen. Eine Querreilie Borsten auf dem 
Scheitel ist schwarz. Der Brnstriicken zeigt undeutliche braune Striemen, 
und ist mit kurzen schwarzen Börstchen bedeckt, der hintere Theil da¬ 
gegen trägt lange, weisse, weiche Haare, vermischt mit langen schwarzen 
Borsten, und ebenso das Schildchen. Die drei ersten Hinterleibsringe sind 
an den Seiten mit abstehenden, feinen, weissen, langen Härchen beklei¬ 
det. Was den Zangenapparat des Männchens betrifft, so bemerkte ich, 
dass die beiden oberen gewölbten Platten schwarz, mit langen, weissen 
Haaren besetzt sind, spitz zulaufen und auf dem oberen Rande zwei 
grosse Zähne zeigen. Die Beine siud weissborstig, die Tarsen haben aber 
unten jederseits eine Reihe schwarzer Borsten und schwarze Klauen, Die 
Hinterschieuen sind bei dem Männchen schwach gekrümmt; sie haben 
keine dichte Behaarung auf der Innenseite. Der Vordertheil der Flügel 
ist beim cf stark verbreitert. 

5. /2. murinus Fh. E. griseus; thorace fusco vittato; abdominis 
fusco-grisei incisuris griseis; alis versus apicem subinfumatis ; parte dila- 
tata marginis antici fusca; pedibus anterioribus griseo-rufescentibus; 
posticis nigro-cinereis. Long. corp. 9 lin., extens. alar. 1 3 V 2 Ün. 

Prope Santiago marem cepi, 

Gesicht beinahe weiss. Die Haare des Hinterkopfes und des nicht 
besonders dichten Knebelbartes sind schwarz mit weiss untermischt, die 
der Fühlerwurzel schwarz. Die Fiibler sind schwarz. Die Brust schimmert 
an den Seiten aschgrau; hinten ist sie wie das Schildchen mit langen 
schwarzen Haaren bekleidet. Die Behaarung an den Seiten der ersten 
Hinterleibsringe ist weit spärlicher als bei der vorhergehenden Art, 
dafür stehen aber auf jedem Ring an der Seite des Hinterrandes ein 
paar schwarze Borsten. Die beiden oberen Zangen am Ende des Hinter¬ 
leibes sind aussen schwarz behaart, am Ende durch einen tiefen runden 
Busen getlieilt und die untere Spitze stark einwärts gebogen. Die Beine 
haben sehr lange, starke, schwarze Borsten, und Vorderschenkel und 
Vorderschienen ausserdem lange, feine, weisse Haare. Die erste Margin.nl- 
zelle und ebenso die letzte hintere Zelle sind geschlossen. 

Lycomyia. ßigot. 

hycomyia Germaini Bigot Ann. Soc. Ent. p. '290. t. VI. f. 2. 

Von Germain mitgetheilt, und zwar nach dessen Mode ohne Fund¬ 
ort, doch ist wohl nicht zu bezweifeln, dass das a. a. 0. beschriebene 
Weibchen aus den mittleren Provinzen oder von Concepciou stammt, da 
Germain dazumal nur an diesen beiden Orten gesammelt hatte. Ich 
besitze beide Geschlechter von Valdivia. Die oberen Zangen des Mann- 
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chens sind von derselben lebhaft rothgelben Farbe wie der Hinterleib. 
Doch finde ich folgende Verschiedenheiten. Die Borsten des Brustrückens 
siud an den vier Exemplaren, die vor mir liegen, nicht schwarz, wie 
Bigot sagt, sondern rothgelb; die Hinterbeine und die Schienen der 
vorderen Beine sind schwarz, und nur die vorderen Schenkel unten gelb, 
während Bigot diess im Allgemeinen, also von allen Beinen, sagt. Auch 
ist zu bemerken, dass die untere Seite der Vorderschienen und die innere 
Seite der Hinterschienen, sowie die untere Seite der Tarsen dicht mit 
kurzen, rothgelben Härchen bedeckt sind. 

Asilus. L. 

Blanchard führt bei Gay VII. p. 370 eine einzige Art auf, das 
Museum besiszt deren ausserdem noch neun: 

1. Asilits Gayi Macq. 

Von Santiago, Valparaiso, Valdivia. 

Die Zangen des Männchens sind beinahe halbkugelig. 

2. A. spectabilis Pb. A. facie, mystace, barbaalbis; antennis nigris. 
thorace scutelloque nigro-fuscis; abdomine atro, albo fasciato; alis hyali- 
nis: pedibus nigris. Long. corp. 9 1 in., extens. alarum 14Vi lin. 

Santiago (Paulsen), Illapel (Land b eck). 

Kurz und gedrungen und dadurch sehr abweichend von allen an¬ 
deren chilenischen Arten, und sich an Anitpenus u. s. w. anschliessend. 
Die Stirn hat weisse und schwarze Haare unter einander gemischt; die 
des Hinterkopfes sind schwarz. Die Fühler sind grauschwarz; die ersten 
beiden Glieder sind mit kurzen, schwarzen Börstchen besetzt; das dritte 
Glied ist zweimal so Inng als das zweite, eiförmig, seine Borste etwa 
1 y.mal so lang, cylindrisch, mit einem feinen Griffel endend. Der Rücken 
der Brust zeigt Andeutung von Striemen, und ist grösstentheils mit 
kurzen, schwarzen Börstchen, in dem hintern Theile aber wie das Schild¬ 
chen mit langen, schwarzen Haaren bekleidet. Der Hinterleib hat auf 
den Seiten und theilweise auch auf dem Rücken der drei ersten Ringe 
ziemlich lange, weisse Haare, sonst erscheint er kahl; von oben gesehen 
haben der erste, zweite und dritte Ring* eine breite weissgraue bis zum 
Hinterrand reichende Binde; bei den drei folgenden Ringen ist der Rand 
selbst silberweiss, der siebente Ring ist ganz silbergrau; auch die Seiten 
schillern silbergrau. Die Spitze des Hinterleibes ist beim glänzend 

schwarz, der Bauch schwarz und kahl. Der Hinterleib des ist etwas 

stärker behaart xind endet mit einer sehr langen, aussen stark behaarten 
Zange, die bis an die Mitte in zwei Zipfel getheilt ist. Die Beine sind 
mit feinen, weissen Härchen bekleidet und tragen schwarze Borsten. Die 
Flügel haben eine geschlossene zweite Marginalzelle, und auch die vierte 
hintere Zelle ist geschlossen. 

IM. XL AMiamiI. 
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3. A. niifriventris Pb. A. niger; pilis capitis antennisque atris; 
thorace atro aut subcinereo, raaculis fulvo micantibus picto; abdomine 
atro, pilis albis hirsuto; alis hyalinis, cellulis apicalibus et posticis medio 
infumatis; pedibus atris; tibiis ferrugineis, apice atris. Long. corp. 6% lin., 
extens. alar. fere 12 liu. 

Der hintere und untere Augenrand sind weiss; der Backenbart ist 
weiss, und unter dem schwarzen Knebelbart stehen auch einige weisse 
Borsten; eine Querbinde dicht über dem Knebelbart schimmert gelb. Die 
ersten beiden Fühlerglieder tragen lange, schwarze Borsten, das letzte 
ist dünn und geht allmälig in eine kurze, dicke Borste über. Die Brust 
ist mit längeren, weicheren Haaren bekleidet, und so ist auch der ganze 
Hinterleib mit abstehenden, weissen, ziemlich langen Härchen bekleidet. 
Die Beine sind schwarz behaart und schwarz bedornt. Die Vertheilung 
der Flügelnerven wie bei der vorigen Art. Schwinger weisslicli. Die 
Zangen des Männchens sind klein und fallen nicht auf. 

4. A. occidentalis Ph. A. nigro-cinereus; mystace, pilis occipitis thora- 
cisque longis mollibus, nigris; pilis in parte inferiore capitis albis; pedibus 
ornnino nigris, concoloribus, sed vellere appresso in latere inferiore tibia- 
rum et sub tarsis rufo-fulvo; alis in parte postica paullulum infumatis. 
Long. corp. 5 liu., extens. alarum 10 liu. 

E prov. Val di via. 

Die Gegend zwischen Fühler und Knebelbart schimmert goldgelb. 
Die Brust ist oben mit langen, aufrechten, schwarzen Haaren bekleidet. 
Dieselbe Farbe haben die paar aufrechten Wimpern des Schildchens, 
während der Hinterleib mit langen, weisslichen Haaren besetzt ist. Die 
feinen, anliegenden, sehr locker gestellten Härchen der Beine, ebenso die 
laugen, abstehenden Borstenhaare derselben sind weiss, aber die Schienen 
tragen auch schwarze Borsten. Die hinteren Zellen der Flügel sind 
schwach getrübt, doch sind die Adern mit einem wasserhellen Saum ein¬ 
gefasst. Der Aderverlauf zeigt nichts besonderes. Schwinger weiss. Auf 
der Brust schillern Striemen. 

5. A. valdivionus Ph. A. murinus; mystace, pilis occipitis, thoracis- 
que longis, mollibus, nigris; partis inferioris capitis pallide fuscis; pedibus 
nigris, tibiis ferrugineis apice nigris; alis apice et postice paullulum in¬ 
fumatis. Long. corp. 7 1 in., extens. alar. 12 lin. 

In prov. Valdivia satis frequens. 

Ganz mäusegrau, doch sieht man braune Striemen auf der Brust 
schimmern, und die Mitte des Hinterleibes ist dunkelbraun. Die Fühler 
sind wie bei den beiden vorhergehenden Arten beschaffen, sehr diinn, 
schwarz. Das Gesicht schillert gelb. Die Brust ist ebenfalls dicht mit 
langen, schwarzen Haaren bekleidet, aber der Hinterleib hat oben nur 
aiiliegende Haare, und die abstehenden, langen Härchen, welche ihn 
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unten bekleiden, sind wie die des Untergesichtes nicht weiss, sondern 
hellbräunlich. 

6. A. poecilopus Pli. A. murinus; facie albida, mystace antennisque 
nigris; thorace fusco - vittato, setis mollibus, anticis brevibus, nigris 
vestito; feiuoribns plerumque cinereis, tibiis tarsisque ferrugiueis. 

Long. l x / 2 lin., extens. alarum 13 lin. 

Valparaiso. Illapel. 

Dem A . valdivianas sehr ähnlich und auf den ersten Blick leicht 
damit zu verwechseln; allein durch folgende Merkmale leicht zu unter¬ 
scheiden : das dritte Fühlerglied ist länglich, viel breiter als bei der vor¬ 
hergehenden; Backenbart und Haare des Hinterkopfes rein weiss; die 
Brust heller; die Striemen aber deutlicher, die Seiten hellgrau; die Be¬ 
haarung kürzer , sparsamer und namentlich die erste Hälfte der Brust 
mit kurzen, schräg nach hinten gerichteten Borsten, nicht mit langen, 
dichten, weichen Haaren bedeckt; die Tarsen so wie die vorderen Schie¬ 
nen gelb, die Hinterschienen am Grunde gelb, an der Spitze grau; 
die vorderen Schenkel gelb, oder nur mit grauem Ring, die Hinterschen¬ 
kel grau mit gelber Basis. Der Hinterleib ist mit kürzeren, dicht anlie¬ 
genden schwarzen Härchen bekleidet, bei einem Exemplar mausgrau mit 
drei braunen Striemen, beim anderen schwärzlich. Beide Exemplare sind §. 

7. A, incomptus Ph. A. niger, mystace antennisque nigris; facie et 
barba albis; thorace griseo , nigro-vittato, nigro-hirsuto; alis hyalinis; 
pedibus nigris, tibiis partim rufis. Long. 6y z lin., extens. alar. 9% lin. 

Locum ignoro, e Valdivia advectum suspicor. 

Ein Männchen. Das dritte Fühlerglied ist sehr schlank. Die inneru 
Augenränder und der Raum zwischen den Fühlern und dem buschigen 
Knebelbart schiiumeru gelbweiss; der Backenbart ist rein weiss; die 
übrigenHaare des Kopfes sind schwarz. Der Thorax ist oben dicht mit lan¬ 
gen schwarzen Haaren bekleidet, an den Seiten desselben stehen aber 
lauge weisse Ilärcheu , und ebenso an der Unterseite des Hinterleibes, 
und an den Seiten der ersten Ringe desselben. Auch die Härchen auf 
der Oberseite des Hiuterleibes sind weisslich , und die Seiten desselben 
schimmern auf den hintern Segmenten grau. Die Vorderschenkel tragen 
lange weiche Härchen, die auf der oberen Seite derselben schwarz, auf 
der unteren weiss sind, und die Vorderschienen tragen eben solche Här¬ 
chen von weisser Farbe uud zweizeilig gestellt , und ausserdem die ge¬ 
wöhnlichen Bürstenhaare. Die Zangen sind klein und falleu nicht auf. 
Von A. eritrichus sogleich durch die Farbe der Beine, von A. niyriventris 
durch grauschwarze, nicht tief blauschwarze Färbung, grauen Thorax, 
weissen Bart, weisse Behaarung der Unterseite des Körpers verschieden. 

8. A< meyastylus Ph. A. cinereus, facie alba, mystace albo vel cum 
setis paucis nigris mixto; antennaruiu nigrarum seta elongata; thorace 
fusco-vittato, antice pilis brevibus, postiee longioribus nigris vestito; ab- 
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domine glabriusculo; pedibus cinereis, tibiis tarsisque plus minus ferru- 
gineis. Long. 6 lin., exteus. alarum 9 lin. 

Prope Santiago cepi, et et itinere Illapelino attulit orn. Landbeck. 

Die Behaarung der Brust ist fast ganz wie bei A. poecilopus , die 
Farbe ist aber weniger braun, mehr aschgrau. Der Hinterleib hat an 
den Seiten der hinteren Ringe keine oder nur kurze Borsten. Der Kne¬ 
belbart ist nicht schwarz wie bei poecilopus, sondern entweder ganz weiss, 
oder nur weiss mit ein paar untermischten schwarzen Borsten. Das dritte 
Fiihlerglied ist kurz und breit, kaum l%mal so lang als breit, eiförmig, 
spitz; die Borste fein , fast zweimal so lang als das dritte Glied, gegen 
das Ende verdickt. Die Flügel sind vollkommen wasserhell. Der Zangen¬ 
apparat des $ ist nicht dicker als das letzte Hinterleibsglied, sehr ver¬ 
längert. 

9. A. brachyptcrus Fh. A. cinereus; facie alba; mystace albo , cum 
setis paucis nigris mixto; thorace nigro, postice ciuereo-vittato, parce 
setosa; abdomine haud setoso, supra nigro, incisuris cinereis; alis brevibus 
hyalinis; pedibus nigris, tibiis tarsisque fuscis. Long. corp. B 1 /* lin., extens. 
alarum 7 1 /, lin. 

Femina in prov. Colchagua reperta su])petit. 

Die schwarzen Fühler sind wie bei der vorigen Art beschaffen, das 
dritte Glied ist kurz, eiförmig, der Griffel lang dünn, am Ende ange- 
scliwollen. Die Brust ist in der grösseren Hälfte schwarz , und bereits 
von vorne an mit längeren schwarzen Borsten besetzt, die nach hinten 
zu immer dichter und länger werden. Diese Beschaffenheit der Brust 
unterscheidet die Art sogleich von A. megastylus. So wie die Flügel, so 
scheinen mir auch die Beine im Verhältniss kürzer. Die Schenkel sind 
dunkler, beinahe schwarz. 

10. A. eritrichus Ph. A. niger, pilis longis nigris undique hirsuto; 
facie argenteo-micante; thorace utrinque vitta albo-micante ornato; pilis 
abdomis partisque inferioris capitis albis: pedibus pallide fuscis, fere 
testaceis. Long. corp. 4 ! / 2 lin., ext. al. 9V 2 lin. 

Die langen schwarzen Haare, welche Gesicht und Brust bekleiden, 
und die schwarze Farbe erinnern stark an A. nigrivcntris Nr. 3, von 
dein sich unsere neue Art aber sogleich durch die hellen Beine und den 
schneeweissen Backenbart unterscheidet. Die Fiisse sind ebenfalls ausser 
den gewöhnlichen Borsten mit langen, weichen, weisslichen Haaren besetzt. 
Die Fühler sind wie bei der genannten Art, das letzte Glied dünn, all- 
mülig* in die Borste übergehend. 
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Olavator Pli. l ) 

Anteimae capite longiores; articuli duo basales subcylindrici , crassi, 
subaequales , tertius antecedentcs conjunctos superans, basi augustatus, 
imo petiolatus, deinde tere ovoideus, stylo crasso brevi, uniarticulato ter- 
miuatus. Caetera generis Asili. 

Der Habitus, die graue Farbe , die Fliigeladeru, die starkborstigen 
Beine, der Knebelbart sind ganz wie bei Asilus , der kurze Grifiel am 
Ende des breiten drittelt Fiihlergliedes ist aber eher wie bei Dasypoyon . 
Das Gesicht zeigt bald einen vorspringenden Höcker bald nicht; die Bor¬ 
sten des Knebelbartes sind bald abstehend, weich, buschig, bald steif, 
niedergesenkt. Der Stiel des dritten Fühlergliedes ist bald sehr kurz, 
bald sehr lang. Die Beine sind immer kurz, und Schienen und Schenkel 
lang und kräftig bedornt. 

1. Clavaior punctipennis Ph. CI. § fusco-cinereus; facie albo- 
micaiite, prominente; mystace longo, blando, nigro; tertio antennarum ar- 
ticulo longe petiolato; pedibus gracilibus, alis ad nervulos transversos 
fusco-maculatis. Long. corp. 5 lin.; extens. alarum 8 lin. Siehe Abbild. 

Sub filtern liyemis (Augusto 1862) feminam cepi. Fig, 1. 

Stirn und Scheitel sind grau¬ 
braun; die Fühler schwarz, ihre Ge¬ 
stalt zeigt die Figur. • Die beiden 
ersten Glieder tragen feine, lange, 
borstenartige, weisse Haare. Auch 
der ganze Kopf ist mit langen, weichen Borsten bedeckt, die der 
Stirne und des Knebelbartes sind schwarz, doch hat letzterer unten 
einige weisse Borsten. Der Backenbart und die Haare des Hiuterkopfes 
sind weiss. Die Brust ist graubraun, doch schillern dunkelbraune Strie¬ 
men und Flecke darauf; sie ist mit massig langen, ziemlich weichen, 
und nicht sehr dicht stehenden schwarzen Borsten bedeckt. Aelinliche 
und längere stehen am Rand des Schildchens aufgerichtet. Der Hinter¬ 
leib trägt nur kurze, ziemlich anliegende Bürstchen, und seine Ein¬ 
schnitte, so wie die Seiten schillern aschgrau. Au den Flügeln bemerkte 
ich, dass sämmtlicke hintere Zellen weit offen sind. Dieser Um¬ 
stand und der lauge Stiel des dritten Fiihlergliedes zeichnen diese Art 
vor den folgenden aus , und begründen eine Unterabtheilung. Schwinger 
braun. Die Borsten der Beine rotbgelb , die ebenso langen , zahlreichen, 
feinen Härchen weiss. 

Ein im September desselben Jahres bei S. Fernando gefangenes 
ist 7 Lin. lang, und unterscheidet sich durch folgende Merkmale: die 

*) Clavator Keulenträger. 





700 


Dr. R. A. Philippi: 


Fühler sind braun; die ersten drei Hinterleibsringe sind dicht mit aufge¬ 
richteten, weisseil Härchen besetzt , auch die Unterseite trägt ziemlich 
lange abstehende, weisse Haare , und überhaupt ist die Behaarung des 
Hinterleibes sehr viel stärker. Die Beine sind weit robuster und grau. 

2. CL nigribarbisTh, CI. fusco-cinereus ; facie albo niicante, inferius 
paullo prominente; mystace nigro, cum pilis albis uiixto; antennis rubris, 
articulo tertio oblongo brevissime petiolato ; alis paullulum infumatis, 
cellula postica tertia clausa. Long. corp. 8% lin., extens. alaruni 13 lin. 

Ex itinere Illapelino marem et feminam accepi. Fig. 2. 

Die Gestalt der Fühler ist aus der Figur zu ersehen. Die Basis des 
letzten Gliedes und der Endgriffel sind fast braun. Die Haare des Backen¬ 
bartes sind weiss , lang und weich. Die Brust ist ebenfalls fast zottig von 
langen , aufgerichteten , schwarzen Haaren. Der Hinterleib ist wie bei 
der vorigen Art , unten schwarz und grau schillernd, beim sehr kurz 
beim länger behaart. Die Schwinger sind beim ersteren braun , beim 
Männchen weiss. Die Beine sind bei beiden Geschlechtern gleich robust, 
grau. Dornen und Haare wie bei der ersten Art. Von Valdivia habe ich 
ein nur 5 Linien langes mit ganz schwarzem Hinterleib, dessen nach 
unten umgesclilageiie Ränder in der vorderen Hälfte lebhaft roth sind. 

3. CL rubricornis Ph. CI. fusco - cinereus; facie alba , prominente, 
mystace albo-setoso; antennis rubris, articulo tertio brevissime pedicellato; 
pilis thoracis albis, partis auticae brevissiniis; alis vix infumatis, cellula 
postica tertia clausa. Long. corp. 7 lin., extens. alar. 12 lin. 

Prope Santiago ^ cepi. 

Die Fühler sind wie bei der vorigen Art gestaltet. Von der Seite 
gesehen erscheint der Gesichtshöcker braunroth; sämmtliche Haare des 
Kopfes sind weiss , und man sieht nur auf der obern Seite der Palpen 
ein paar schwarze Borsten. Die Beine sind aschgrau, stark ins Braun- 
rothe ziehend; sämmtliche Dornen und die Börstchen, die sie bekleiden, 
sind weiss, nur auf den Hinterschienen und Tarsen stehen einige schwarze 
Dornen, Auch die Hinterschenkel zeigen Dornen. 

Ein Weibchen aus Valdivia hat braune Fühler und ist auf der 
obern Seite mehr grau, auch die Beine sind mehr grau. Schwinger weiss. 

4. CL brevicornis CI. Rh. fusco-cinereus; facie albo-micante haud 
prominente; mystace albo-setoso , declinato; antennis rubris articulo 
tertio subovato vix pedicillato; alis vix infumatis, alaruni cellula postica 
tertia clausa. Long. $ 4'/ 2 lin., extens. alaruni 6 lin. Fig. 3. 

Santiago, lllapel. 

Die Gestalt der Fühler zeigt die Figur. Der Kuebelbart besteht 
aus steifen, abwärts gerichteten Borsten. Sämmtliche Haare und Borsten 
des Körpers, auch die Dornen der Beine sind weiss. 

5. CL mfeacais Pli. CI. rufo-ciiiereus; facie pilisfjiie ejus albis; an- 
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tonnis rufis; abdomine albo, fusco-et (ad latera) rufo-tessellatim micante; 
alis hyalinis; pedibus rufescentibus. Long. 9 lin., extens. alar. \% lin. 

E collect, ornat. Ferd. Paulseu. 

Ein Weibchen. Die beiden ersten Fühlerglieder sind , so wie das 
Gesicht, weissborstig, das dritte Glied hat dieselbe Gestalt wie bei CI . 
nigribarbis . Auf der Brust schimmern rothbraune Striemen; dieselbeträgt 
feine, weissliche Härchen, und im hintern Theil vier Längsreihen schwar¬ 
zer Borsten. Der Hinterleib ist mit enganliegenden, weisslichen Härchen 
bekleidet, und seine Seiten erscheinen bei gewissem Lichte ganz braun- 
roth. Von oben gesehen sind die Schenkel und Schienen blass braunrotli, 
die Unterseite derselben ist grauschwarz; sämiutliche Härchen und Bor¬ 
sten derselben sind weiss; die Klauen sind schwarz mit rothem Grund. 
Die Flügel sind wasserhell, die ersten Adern bräunlich. 

Folgende Raubfliege hat einen so eigentümlichen Habitus, dass ich 
sie zu einem eigenen Genus erheben muss, welches ich Dasycyrton nenne. 

Dasycyrton Ph. 

Caput corpore latius. Frons concava, mystax, proboscis Asilicorum. 
Facies haud prominens. Antennarum articuli primi cylindrici barbati, 
primus multo longior, tertius antecedentes simul sumpta aequans, tenuis, 
cylindricus, stylo vix tenuiore dimidiae longitudinis terminatus. Thorax 
ralde gibbosus et valde compressus. Abdomen falcatum compressum. 
Aiarum cellula discoidalis latiuscula, posteriores omnes apertae. Tibiae 
longe hirsutae, haud spinosae. 

Dasycyrton gibbosvs Ph. D. omnino niger, nitidus; thorace yalde 
hirsuto; abdominis dorso carinato, subglabro. Long*. corp. 3 lin., extens. 
alar. fere 7 lin. V tab. II. f. 3. 

In proy. Santiago et Aconcagna. rarissinms. 

Im September 1861 fing ich ein Weibchen in der Hacienda Catemu 
Prov. Aconcagua. Der stark zusammengedrückte Körper fiel mir nachher 
sehr auf, allein ich fürchtete, das Thier beim Fangen zusammengedrückt 
zu haben, so wunderbar kam mir dieser Umstand vor. Später bekam ich 
ein vom jungen Hornecker bei Santiago im Januar 1864 gefangenes 
Exemplar, genau ebenso beschaffen, und zweifle nicht länger, dass der 
stark zusammengedrückte Körper normal ist. Der buschige, abstehende 
Knebelbart, die Borsten des Kopfes, und die des borstigen Brustrückens 
sind schwarz , doch mischen sich unter letztere einige gelbliche Borsten. 
Die Wimpern des Schildchens, die feinen, ziemlich langen, abstehenden 
Härchen an den Seiten des Hinterleibes und am Bauch, die langen feinen 
Härchen der Schenkel und Schienen und zum Theile der Tarsen sind 
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weisslich; die Vorderschiene endet nicht in einem linken. Die Flügel sind 
wasserhell mit feinen schwarzen Adern. Die Schwinger hellbraun. 

Vinpnms Pli.*) 

Caput sctis et mystace destitutum. Antennae brevissimac; articuli 
priiui aeqnales, setigeri, tertius antecedentes simul suintos aequans, cllip- 
ticus, ovoideus, stylo brevissimo, mastoideo terminatus. Proboscis brevis, 
porrecta, antennas subaeqnaiis; palpi lati , fere foliacei, oblongi, obtusi. 
Alarum cellulae illis Midasioruiu similes, quarta clausa. Pulvilli duo. 

Von dieser durch den gänzlichen Mangel von Bart und Borsten 
am Kopf, so wie durch die Kürze der Fühler und die Flügeladern höchst 
ausgezeichneten Gattung, kenne ich zwei Arten. 

1. Attypentt'S brevicornis Pli. A. capite, anteimis, palpisque albidis; 
thorace griseo, fnsco-vittato: ahdomine ex albido et nigro-variegato, seg- 
mentis 5. et G. omnino albis; pedihus griseis. Long. 

In prov. Santiago invenit orn. F. Paulsen, mecumque <$ com- 
municavit. 

Der Kopf ist ganz woiss, lediglich mit feinen weissen Härchen dicht 
bekleidet; das Gesicht schwach gewölbt} die Stirne zwischen den Augen 
ist beim Männchen schmal, und nur sehr wenig eingesenkt. Die Fühler 
sind grau, die ersten Glieder oben mit einzelnen schwarzen Borsten, unten 
mit dichtem weissen Borstenbart besetzt. Der Bussel ist schwarz, die Palpen 
sind weiss , mit anliegenden Härchen besetzt. Die Brust ist mit teilten 
weichen, abstehenden Härchen, und nur an den Seiten, hinten vor dem 
Ursprung der Flügel und unten mit einzelnen schwarzen Borsten besetzt. 
Unten ist sie weissgrau , oben graubraun, mit drei weissliclien Striemen 
in der vorderen Hälfte, und zwei weissen , dreieckigen Flecken vor dem 
Schildchen. Dieses ist dunkelgrau, dicht behaart, am Rande mit ziemlich 
langen, schwarzen, nach hinten gerichteten Borsten gewiuipert. Der 
Hinterleib ist ebenfalls mit feinen , dicht anliegenden Härchen bekleidet, 
und ohne alle Borsten. Seine Grundfarbe Pt schwarz; der erste Bing hat 
zwei in der Mitte unterbrochene Querbinden*, der zweite zwei weissgraue, 
dreieckige Flecke, deren Basis den Hinterrand berührt, jederscits einen 
weissen Fleck am Bande , und am Grunde weisse Härchen , so dass der¬ 
selbe grau erscheint; der dritte hat zwei weisse Fleckchen am Jlintcr- 
raude, weissliche Haare am Vorderrande, und zwischen beiden bleibt die 
Grundfarbe als eine tiefschwarze Querbinde , an den Seiten ist ebenfalls 
ein weisser Fleck; der vierte hat den weissen Seitenfleck, die graue Basis, 
und der llinterrand seihst sind schmal weiss. Die beiden folgenden Ringe 
sind ganz weiss; die Spitze des Hinterleibes ist schwärzlich, heim AWliin- 
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chen in Folge des sehr entwickelten Zangenapparates kolbig. Der Unter¬ 
leib ist grau. Die Beine zeigen nichts Auffallendes, und sind grau. Die 
Vorderhüften haben eine Reihe langer schwarzer Borsten , und die Vor¬ 
derschenkel oben von der Mitte an, ebenfalls eine Reihe schwarzer Bor¬ 
sten; die Mittelschenkel sind unbewehrt, die Hinterschenkel dagegen auf 
der Unterseite mit vielen kurzen schwarzen Borsten bewaffnet; ausser 
deu dicht anliegenden greisen Härchen haben die vorderen Schenkel zahl¬ 
reiche, feine, weiche, abstehende, weisse Haare. Die Schienen sind bor¬ 
stig bedornt, ebenso die Tarsen, die Borsten sind schwarz. Auf den Vor¬ 
derschienen fehlen innen die kurzen , weissgelben Bürstenhärclien nicht. 
Klauen klein. Die zweite und dritte Flügelader sind röthlicli, die übrigen 
Adern dunkelbraun; die Membran wasserhell, den Verlauf der Adern 
zeigt die Abbildung. 

2. A. obscurus Ph. A. capite, basi antennarum palpisque albidis; 
tertio antennarum articulo fusco; thorace, abdomine , femoribus obscure- 
fuscis; tibiis tarsisque pallidioribus; alis liyalinis. Long. 8% lin., extens. 
alar. 13 lin. 

Conspicitur in coli. Ferd. Pau Isen. 

Die Härchen, welche den Kopf bekleiden, sind weiss, mit Ausnahme 
derer, die um die Punktaugen stehen und welche schwarz sind, ebenso sind 
die Borsten der ersten Fühlerglieder weiss. Die Brust ist oben mit Nektar 
beschmiert und vielleicht abgerieben , sie erscheint ganz kahl; an den 
Seiten und am Rande des Schildchens stehen schwarze Borsten. Die ersten 
vier Hinterleibsringe sind braunschwarz , der zweite, dritte, vierte mit 
anliegenden? weisslichen Härchen bekleidet; die folgenden Ringe sind 
mehr rothbraun und tragen abstehende , kurze schwarze Härchen. Die 
Mittelschienen haben aussen eine Reihe weisser Dornen , sonst sind die 
Dornen der Beine schwarz. Das kurze, stumpfe, hinten vorstehende weib¬ 
liche Glied ist mit geraden, abstehenden, schwarzen Dornen bewehrt. 

Pachyrrhiza Ph. 

Caput transversum, vertice modice setoso, inter oculos haud impresso. 
Antennae in medio altitudine capitis insertae, porrectae; articulus primus 
cylindricus, crassissiiuus, longitudine caput aequans, setis brevibus paten- 
tibus crassis undique liorridum; secundus minimus, cyathiformis; tertius 
longitudinem dhuidiam primi vix aequans, globoso-aeuminatus, stylo brevi 
crasso, cylindrico terminatus. Fpistoina oblique recedeus. Proboscis in ore 
recoudenda , crassa , labiis magnis pilosis , palpis dimidiam proboscidem 
superantibus, linearibus, pilosis. Genae hirsutae, non barbatae. Thorax 
parce setosus. Abdomen elougato-conicum , parce pilosum, segmentis 8. 
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Alae oblongae, cellulis posticis apertis. Pedes mediocres, tibiae, praesertim 
posticae, setis horridae. Ungues breves. Pulvilli duo. 

Pachyrvhiza pictipennis Ph. Siehe Abbildung. 

Prov. Santiago rara inhabitat. 

Ich fing sie dreimal, dicht bei Santiago, und auf der Cordillere in c. 
5—6000 Fuss Meereshöhe, alle drei Exemplare scheinen Weibchen. Kopf 
und Fühler sind graubraun; die starken Borsten des Scheitels, die paar 
Haare der Stirne, und die Borsten des ersten Fühlergliedes sind schwarz. 
Die Brust ist graubraun mit vier dunkelbraunen Striemen, von denen je 
das seitliche Paar vor dem Vorderrand verbunden, und im hintern Ver¬ 
lauf unterbrochen ist, (dieses habe ich in der Zeichnung nicht wiedergeben 
können); sie trägt einige schwarze Borsten. Das Schildchen trägt vier 
lange schwarze Borsten am Rande. Der Hinterleib scheint oben ganz 
kahl, ist glänzend schwarz, an den Seiten fein behaart. Genauer betrach¬ 
tet ist er auch oben mit kurzen, schräg abstehenden Härchen bekleidet. 
Unten ist er kaum heller. Die Flügel sind bräunlich grau , mit wasser¬ 
hellen Flecken und Tröpfchen, die Schwinger dunkelbraun mit hellem 
Stiele. Die Beine sind mit so feinen Härchen besezt, dass man sie für 
kahl halten möchte; Hüften und Vorderschenkel sind kohlschwarz; Mit¬ 
tel- und Hinterschenkel kohlschwarz mit braungelbem Ring kurz vor der 
Spitze; die Schienen und die ersten Tarsenglieder braungelb mit schwar¬ 
zer Spitze, die letzten Tarsenglieder und säinmtliche Borsten schwarz. 

tylindiophora Ph.') 

Antennarum articuli duo primi subaequales, tertius antecedentes 
simul sumtos bis aequaus, aeque crassus, perfecte cyliudricus, stylo brevi, 
crasso terminatus. Facies setis declinatis barbata. Palpi longe barbati. 
Abdomen cyliiulricum, organis copulatoriis in mare permagnis. Alarum 
cellula marginalis et omnes quinque posteriores apertae. Tibiae antieae 
unco terminatae. Pulvilli brevissimi. 

Die Fühler erinnern an Da.wpogon , der Habitus und die Begattungs- 
org’ane an Asilus, die ausnehmende Kleinheit der Haftlappen erinnern an 
Leptogaster. 

Cfjlin(Ir Op h o ra murina Ph. C. cinereo - fusca; barba et pilis seti- 
fonuibus capitis necnon collaris albis; alis vix rufescentibus, nigro-punctatis. 
Long. 6 1 in., extens. alar. 8% 1 in. 

Habitat prope Santiago. 

Ein Männchen von Hrn. 0. Hornecker gefangen. Die Augen sind 
kahl. Säinmtliche Haare des Kopfes sind borstig und weiss; auch ein 
Halskragen von weissen Borsten. Stirn und Scheitel sind dunkelbraun 
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und das Gesicht yenuutlilich auch. Die weissen Borsten des Kuebclbartes 
sind wie bei Lycowyia Big. abwärts gewendet. Die Fühler sind braun, 
der Biissel schwarz, auch die Palpen , aber die langen Borsten der letz¬ 
teren , so wie die der ersten Fühlerglieder sind weiss. Der Thorax ist 
gewölbt und zeigt in der Mitte zwei schmale, genäherte, schwarze Strie¬ 
men; er ist grösstentheils mit kleinen bräunlichen Borsten bekleidet; am 
Ilinterrand und am Hand des Schildchens stehen lange, weisse Borsten. 
Der Hinterleib ist an den Seiten der ersten Ringe lang behaart; die fol¬ 
genden Ringe haben an den Seiten ziemlich lange Borsten; auf dem 
Rücken sind alle mit ganz kurzen Börstclien besetzt, ja die letzte Hälfte 
der Ringe ist ganz kahl. Die beiden letzten Ringe haben in der Mitte 
einen Kranz abstehender Borsten. Der Begattnngsapparat ist sehr eigen- 
thümlicli, und hat unten zwei schlanke Haken. Die Flügel zeigen nichts 
Besonderes; die ersten zwei Adern sind hellbraun oder gelblich; im Cen- 
trum derselben ist der Ursprung der äusseren Zellen schwärzlich einge¬ 
fasst, wodurch der Anschein yon schwarzen Punkten entsteht. Die Beine 
sind wie bei HsZfoes; ausser der feinen , anliegenden Behaarung sind sie 
mit abstehenden, weissen Borsten bewehrt. Die vorderen Tarsen sind 
heller , mehr rothbrauu , die Hintertarsen sind graubraun. Die langen 
schwarzen Klauen fallen beim scheinbaren Mangel der Haftlappen dop¬ 
pelt auf. 


Leptogastcr Meig. Gonypes Latr. 

£epfO(/asfer fascipcnnis Blanch. Gay VII. p. 371. t. 1. f. 6. 

Aus der Provinz Santiago und Colchagua, nicht häufig. Hat Ilaft- 
lappen , ist folglich gar kein Leptogastcr , sondern gehört zur folgenden 
Gattung. 

Deromyia P li. 

Caput transversum, breve, imberbe. Oculi (in utroque sexu?) dis- 
tantes , glabri. Antennae tuberculo nullo insertae; articulis duobus 
primis elongatis , subaequalibus , subcylindricis; tertio antecedentes simul 
sumtos subaequante, compresso, basi paullo angustiore, stylo brevi, crasso 
terminato. Facies plana, brevis, glabra, modo setae quatuor in labro; 
epistoma haud prominens. Proboscis caput aequaus; palpi filiformes. 
Collum longum. Abdomen angustum lineare, glaberrimnm, segmento 
ultimo hirtello. Ala rum cellula marginalis aperta, quarta postica clausa vel 
aperta. Pedes graciles, parce setosi, caeterum glaberrimi; tibiae anticae 
luico parum cnryo terminatae; tarsi mouiliformes; femora postica et tibiae 
posticae clavatae; pulvilli duo. 
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IJiese sonderbare Gattung erinnert durch die Verlängerung der 
beiden ersten Fühlerglieder an Dioctria , und durch den schlanken Leib 
und die schlanken Beine an Leptogaster , während sie durch das kurze 
kahle Gesicht und den von hinten nach vorn aufsteigenden Mund sehr 
eigentümlich ist. 

L Deromyia gracilis Pli. D. thorace testaceo , fusco - trivittato; 
abdomine aurantiaco, maculis duabus atris in segmento secundo, anteriore 
majore, ornato; pedibus aurantiaco-rufis; alis flavescentibus. Long. 6% lin., 
extens. alar. 9% lin. Siehe Abbildung. 

E coli. Ferd. Paulsen. 

Das Gesicht ist blassgelb, etwas ins Graue oder Bräunliche ziehend; 
Stirn und Scheitel sind tiefschwarz, glänzend. Die Fühler sind dunkel 
rotlibraun mit schwärzlicher Spitze. Der Rüssel ist schwarz, die Taster sind 
bräunlich mit schwarzen Borsten. Der Iliuterkopf ist grau mit vier braunen 
Striemen, die strahlenartig vom Hals ausgehen; er trägt oben ein paar 
Borsten, unten ein paar Härchen. Die Vorderbrust ist sattelförmig, mit 
erhabenem Vorder - und Hinterrand , grau mit schwarzer Mittelstrieme. 
Die Mittelbrust ist sehr gewölbt, bräunlich grau (wie das Schildchen), 
und mit wenigen kurzen Börstchen besetzt. In der Mitte verläuft vom 
Vorderrande an bis beinahe zum Schildchen eine beinahe schwarze Strieme 
und in der hinteren Hälfte jederseits eine braune. Der Hinterleib ist mit 
Ausnahme des letzten , mit kurzen Börstchen besetzten Segmentes ganz 
kahl, doch stehen am Hinterrande des ersten Segmentes jederseits ein 
paar kurze Börstchen. Dieser Ring ist dunkelbraun, bis auf den gelb- 
rothen Hinterrand. Der zweite ist im ersten Viertel oder Drittel kohl¬ 
schwarz und stark glänzend und hat im zweiten Drittel einen ebenfalls 
stark glänzenden, schwarzen Fleck. Die Tarsen sind dunkler braun, die 
Klauen schwarz, die Haftlappen weisslich. Schwinger braun. Die vierte 
hintere Zelle der Flügel geschlossen. 

2. //. fascipennis (Gonypes) Blanch. Gay VII. p. 371. tab. I. f. 6. 

S. oben. Hat zwei grosse Haftlappen, und bildet sie Blanchard 

deutlich ab. Siehe Abbildung. 

3. />. fulvipes Ph. D. thorace llavo-griseo , vittis duabus approxi- 
matis , abbreviatis, et utrimque maculis duabus nigris ornato; abdomine 
fusco, apice ferrugineo; alis liyalinis; pedibus ferrugineis. Long. fere 6 lin.; 
extens. alar. 9% lin. 

In prov. Santiago habitat. 

Ich besitze nur ein Exemplar. Das Gesicht ist blassgelb, beinahe 
weiss , ganz flach , und hat am obern Rand der Mundhöhle eine Reihe 
weisser, abwärts gerichteter Borsten. Der Scheitel ist gelblich; die Fühler 
sind liell rostroth mit schwärzlicher Spitze. Brust und Schildchen sind hell 
gelbgrau; zwei genäherte schwarze Striemen zieren die vordere Hälfte 
des Brustrückens , und vor dem Ursprung des Flügel stehen jederseits 
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zwei fast quadratische Flecke, eigentlich eine unterbrochene kurze Strieme ; 
die Borsten sind braunroth. Das Schildchen hat entweder am Rande gar 
keine Borsten, oder falls sie an meinem Exemplar verloren gegangen sein 
sollten, müssen sie sehr schwach gewesen sein , dagegen ist der hintere 
Abhang der Mittelbrust mit einzelnen starken , nach hinten gerichteten 
Borsten besetzt. Der schlanke Hinterleib ist vollkommen kahl, bis auf 
die zwei letzten Segmente, die mit kurzen aufgerichteten Härchen be¬ 
kleidet sind. Die Flügel sind wasserhell mit schwarzen Adern, die vierte 
hintere Zelle ist offen. Die Tarsen sind von derselben gelbbraunen Farbe 
wie die Beine \ die Haftlappen bräunlich. 


Tabania, Sicaria, Xylophaga, Stratiomydes, Syrphica, Hy- 
botidae, Empides, Xylotoma, Leptides, Dolichopoda. 

Tabauia Latr. 

Pangonia Latr. 

Blauchard führt bei Gay Zool. VII. p. 386 folgende 10 Arten auf, 
und gibt, wie gewöhnlich, als Gattungskennzeichen einen sehr langen 
dünnen Säugrüssel an, mit sehr kleinen Lippen, ohne zu bemerken, dass 
P. depressa Macq. und andere einen sehr kurzen Rüssel mit dicken Lippen 
haben. Es gibt Uebergänge zwischen den langen dünnen und den kurzen 
dicken Säugrüsseln. 

1 . Pangonia lIngens Macq. 

„Bei Valparaiso gefunden.“ Ist mir unbekannt. 

% P. fascipennis Macq. 

„In der Gegend von Coquimbo gefunden.“ Ist nicht ganz selten bei 
Santiago, Valparaiso, in der Provinz Colchagua. 

3. P . albithorax Macq. 

„Umgegend von Coquimbo.“ Ich fand sie im Frühjahr in der Prov. 
Aconcagua, später in der Cordillere von Santiago. Der Rüssel ist kürzer 
als der Kopf. 

4. P. depressa Macq. 

Diese Art, welche die Araukaner nach Gay „Potoquin“ nennen, ist nicht 
nur ausserordentlich gemein in Araukanien, Valdivia und Concepcion, son¬ 
dern auch in der Prov. Colchagua, fehlt aber wie es scheint in der Provinz 
Santiago gänzlich, und erscheint wieder nach Illapel hin! von wo Land¬ 
beck eine Menge Exemplare mitgebracht hat. 
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In Valdivia heisst diese durch ihren Stich höchst lästige Fliege 
„Colihuacho“ und pflegt erst mit dem Januar zu erscheinen. Man sieht sie 
nur in der Hitze und nie auf Blumen, Dennoch enthält das Thier stets 
im Leibe eine mit Honig gefüllte Blase, welche die Kinder aussaugen und 
sehr leicht erhalten, indem sie dem Thier den Hinterleib abreissen, worauf 
die Blase frei wird. Nie findet man Blut darin. 

5 . P. eriomera Bl auch. 

Angeblich von Valparaiso, was Blancliard selbst bezweifelt. Ist 
mir unbekannt. 

6 . P. viridiventris Macq. 

„Von Coquimbo, Santa Rosa etc.“ Die Fliege, welche ich für diese 
Art halte und von Illapel, Santiago, Colchagua besitze, hat schwärzliche 
Haare auf deni Gesicht und den Palpen. Der Rüssel hat deutliche Lippen, 
die Hinterschenkel sind grünlich, der Bauch lebhaft blassgrün. 

7 . P . albifrons Macq. 

„Von Coquimbo.“ Das Museum besitzt sie von Illapel. Die erste 
hintere Zelle ist geschlossen. 

8 . P. latipalpis Macq. 

„Von Coquimbo, Santa Rosa.“ Das Museum besitzt ein Exemplar 
aus der Prov. Aconcagua? Steht viridiventris nahe, hat aber einen län¬ 
geren dünneren Rüssel, der aber doch die halbe Leibeslänge kaum übertrifft. 

9 . Pdorsoguttata Macq. 

„Von Coquimbo,“ ist mir unbekannt. 

10 . P. vulpes Macq. 

„Von Coquimbo,“ ist mir unbekannt. 

Dagegen besitzt das Museum von Santiago folgende 6, bei Gay 
nicht beschriebene Arten. 

11. P, chlorogastra Ph. P. capite fulvo; antennis testaceis apice 
nigris; thorace fusco, flavido hirto; alis infuscatis, praesertim ad marginem 
anticum, abdomine virescente supra rufo-tomentoso, apicem versus nigres- 
cente; pedibus flavescentibus; proboscide circa tertiam corporis parteni 
aequante. — Long. corp. 7 lin., extens. alarum 15 l / 2 lin. 

In prov. Valdivia satis frequens, vere. 

Steht P. latipalpis sehr nahe. Die Stirn ist nicht schwarz mit gelblich 
grauen Haaren bedeckt, wie es bei Gay heisst, sondern hellbraun mit 
schwarzen Härchen bekleidet. Der Säugrüssel ist nicht „beinahe von Körper- 
lange,“ sondern kürzer als die halbe Körperlänge \ der Thorax ist brauu- 
gelb, aber mit so breiten dunkelbraunen Striemen, dass die Grundfarbe 
auf schmale Linien reducirt wird und dies sieht man nur bei abgeriebenen 
Exemplare, frische haben denselben ganz und gar mit rothgelben Härchen 
bedeckt. Ebensolche Härchen bedecken den Hinterleib, der oben gelbgriin, 
nach der Spitze hin schwärzlich, unten aber blassgriin wie bei P. viridi¬ 
ventris ist, was aber weniger auffällt, da er mehr anliegende gelbe Här- 
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dien hat als P. viridiventris . Schenkel und namentlich Kniec sind grünlich, 
die Schienen ebenfalls, was aber wegen der Behaarung weniger auffällt; 
die Hinterscliienen sind aussen mit schwärzlichen, innen mit fuchsrothen 
Härchen bekleidet; die Tarsen sind schwärzlich, die Hintertarsen eigentlich 
grün, oben mit schwarzen, unten mit rothgelben Härchen bekleidet. Es 
gibt Exemplare mit helleren, gelblichen Beinen. Ein hatte ich als P. 
avalis unterschieden, nicht allein weil der Hinterleib hinten einen dunkel 
schwarzen Fleck hat, sondern auch weil die erstere hintere Zelle ge¬ 
schlossen ist, während sie bei P. chlorogastra offen ist; allein ich linde 
jetzt, dass dies nur auf dem rechten Flügel so ist, auf dem linken ist die 
Zelle offen. Wegen des kurzen Rüssels kann das nicht zu latipalpis 
gebracht werden. Es sind Funktaugen da. 

12 . P. rufo-aurea Ph. P. aterrima, parte superiore thoracis et 
ahdominis, maculaque in latere thoracis ante alarum originem pilis aureo- 
rufis densissime yestitis; alis in margine anteriore infuscatis macula stig- 
maticali nigra; proboscide breyi, caput aequante. — Long. corp. 8 lin., 
extens. alarum fere 17 lin. 

Valparaiso, Colchagua, rara. 

Ich fing im December ein auf dem Dampfschiff in Valparaiso, 
mehrere Jahre später fand Landbeck ein $ in Valparaiso. — Kopf, 
Fühler, Palpen, Rüssel, Beine, die ganze Unterseite kohlschwarz, bis auf 
die letzten Hinterleibsringe, welche wie der Rand des Hinterleibes die 
rothgelbe, dichte, zottige Behaarung der Oberseite zeigen. Der erste, 
gewöhnlich nicht sichtbare Hinterleibsring ist oben kahl, kohlschwarz und 
glänzend. Die erste hintere Zelle ist geschlossen. Beide Geschlechter haben 
Punktaugen. — P. vulpes hat einen gelben Körper und rotlie Fühler. 

13. P. atra Ph. P. atra, nigro-pilosa, fronte cinerea; pilis occipitis, 
pilisque lateris exterkms tibiarum posticarum albis; alis infumatis; pro- 
boscide breyi. — Long. 6% lin., extensio alarum 13 lin. 

Feminam Octobri 1862 in Andibus proy, Santiago cepi. 

Stirn und Scheitel sind aschgrau, mit schwärzlichen Härchen besetzt. 
Punktaugen yorhanden. Palpen und Unterlippe schwarz, Kiefer rothgelb, 
•wie gewöhnlich. Das erste Drittel der Mittelschieuen und fast die ganze 
Länge der Hinterschienen aussen dicht mit kurzen weissen Härchen be¬ 
kleidet. Erste Flügelzelle geschlossen. 

14. P. collaris Ph. P. atra, prothorace lateribusque mesothoracis, 
nec non segmentis duobus ultimis abdominis aurantiaco-hirsutis. — Long. 
corp. 7V 2 lin., extens. alar. 15 lin. 

In proy. Valdivia satis rara. 

Der Rüssel ist kaum so lang als der Kopf, kohlschwarz wie die 
Palpen und Fühler. Das dritte Glied derselben ist am Grunde breiter als 
bei den anderen Arten, Tabanus-artig, wie bei P. depressa. Die erste 
hintere Zelle ist offen. Punktaugen deutlich. Der Halskragen ist oft gold- 
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gelb, was sich aber nicht auf die unteren Seiten erstreckt, während bei P. 
depressa der Unterkopf und der Vordertheil der Brust dicht fuchsrotli 
behaart sind; unsere Art hat an diesen Stellen schwarze Haare. Die 
Augen sind im Leben prachtvoll broneegriin, während sie bei depressa 
schwarz sind, leider verliert sich diese Farbe mit dem Leben. 

15. P. subandina Ph. P. nigro-fusca; antennis concoloribus; thorace 
fusco, albido-vittato, posterius flavido-hirsuto; abdominis segmentis albido 
marginatis; alis onmino hyalinis. — Long. corp. 5V 2 lin., extens. alar. 13y 2 lin. 

In valli S. Roman ad radicem Andiurn Santiaginarum marem cepi. 

Die beiden ersten Fiililerglieder sind grau, mit langen schwarzen 
Haaren besetzt, das letzte Glied schwarzbraun. Die Augen sind (nachdem 
Tode) schwarzbraun. Das Gesicht ist aschgrau, schwarz behaart, der 
Hinterkopf weiss behaart. Punkt äugen vorhanden. Der Rüssel ist dünn, 
länger als der Kopf, schwarz, am Grunde braun, ohne deutliche Lippe; 
die Taster schwarzbraun, mit weissen Härchen besetzt. Die Brust ist 
braun, mit feinen weisslichen Striemen, oben mit langen, feinen schwarzen 
Härchen bekleidet, (hirsutus) am Hinterrande mit gelben; die Unterseite 
der Brust ist grau und trägt weissliche Härchen. Der Hinterleib ist oben 
grauschwarz mit weisslichen Rändern der Segmente, die ziemlich dichte 
Behaarung von der Farbe des Grundes; der Bauch ist aschgrau. Die 
Flügel sind schwach getrübt; die erste hintere Zelle ist offen. Die Füsse 
sind braun, die Schenkel mit feinen anliegenden und dann auch mit 
langen weichen abstehenden weissen Härchen bekleidet, Schienen und 
Füsse mit anliegenden schwarzen Härchen. — Steht der P. albifrons am 
nächsten, ist aber durch die otfene hintere Zelle leicht zu unterscheiden. 

16. P. australis P h. Anal. Univ. Santiago. P. fronte, labio, 
apice antennarum, thorace lateribus et subtus albopiloso - nigris; facie 
palpisque rufis; abdomiue aurantio supra nigro-univittato; alis infuscatis; 
pedibus rufis, basi tarsisque obscurioribus. — Long. corp. 6 lin., ex- 
tensio alar. 14 lin. 

Inter lacus Clanquihue et Nahuelhuapi legit orn. Guill. Cox. 

Der Rüssel ist etwas länger als der Kopf, seine Borsten wie ge¬ 
wöhnlich rothgelb. Stirn und Gesicht sind mit schwarzen Härchen besetzt, 
die Augen mit weissen. Die Basis der Fühler ist... Die Haare an den Seiten 
des Thorax sind sehr lang, auf dem Rücken sowie auf dem Schildchen sind 
sie in den vorliegenden Stücken abgerieben. Der Hinterleib hat oben feine, 
hellgelbe, anliegende Härchen; an den Seiten sind die Härchen längerund 
schwärzlich. Die hintere Seite der Hinterschienen ist schwärzlich. Die 
Flügel sind stark schwärzlich getrübt; die erste hintere Zelle ist ollen. — 
P. dorsoguttata muss der Beschreibung nach dieser Art ähnlich sein, allein 
unsere P. australis unterscheidet sich durch die ganz schwarze Unterlippe 
und die geschwärzten Flügel. 

17. P. obscuripennis Ph. P. basi antennarum, proboscide, palpis 
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nigris; thorace cinereo, nigro-vittato; abdoiuine basi aurantio-ferrugineo 
apice atro, maeulis parvis albis in medio marginis postici scgmentorum; 
alis hyalinis, nervis omnibus late fnsco - limbatis; femoribus obscnre, 
tibiis tarsisque pallide-fuscis. — Long. 7 lin., extens. alar. 15 lin. 

E eollectione oru. Eerd, Pauls eil. 

Es sind Punktaugen vorhanden. Die Augen sind kahl, Gesicht und 
Stirne mäusegrau, sehr laug“ und dicht behaart*, die Haare der Stirne sind 
schwarz, die des Untergesichtes gelblich. Das dritte Fiililerglied fehlt am vor¬ 
liegenden Stücke. Der Rüssel ist fast so lang als Kopf und Brust zusannnenge- 
nominen, dünn, schwarz, auch die Borsten und die dünnen, fadenförmigen, 
massig behaarten Taster. Die Brust ist mit weichen gelblichen, ziemlich langen 
Haaren massig dicht bekleidet, dunkelgrau mit vier schwärzlichen Strie¬ 
men, deren seitliche wie gewöhnlich unterbrochen sind. Der erste Bauch¬ 
ring ist grau, der zweite und dritte lebhaft rothgelb, in der Mitte schwarz* 
der vierte hat nur rothgelbe Haare an den Seiten des Hinterrandes. 
Der Rücken des Hinterleibes ist massig behaart, die hinteren Ränder mit 
anliegenden Härchen dicht gewimpert. Die Schenkel sind beinahe schwarz, 
unten lang behaart; Schienen und Tarsen gelb, mit sehr dicht anliegenden 
Härchen. — Von allen chilenischen Arten sogleich durch die Flügel zu 
unterscheiden. 

18. P. vittata Ph. P. antennis rufis, apice nigris; thorace nigro, late- 
ribus albido-liirto* abdomine viridi, ilavo-villoso, vitta mediana nigra 
angusta ornato; alis hyalinis ad costam cinerascentibus; pedibus flavo- 
testaceis, tarsis apicem versus uigricantibus. — Long. 5 lin., extensio 
alar. 11 ’/, lin. 

E coli. Ferd. Paulsen. 

Es sind Punktaugen vorhanden. Das Gesicht ist hellgrau, mit schwärzli¬ 
chen Härchen spärlich besetzt, das Untergesicht so wie die Taster beinahe 
fleischfarben. Die Augen sind weiss behaart. Der Rüssel ist dünn, so lang als 
Kopf und Brust zusammen, von Grund an schwarz. Die ersten zwei Drittel 
der Fühler, welche schwarz behaart sind und die erste Hälfte des dritten 
sind blassroth. Der Hinterleib ist unten und an den Seiten lebhaft blass¬ 
grün; die schwarze Binde ist auf dem ersten Ring ziemlich breit, auf 
den folgenden schmal. — Von P. latipalpis durch den grünen, nicht 
„dunkel orangegelben“, wie es im spanischen Text oder „schalgelben“ 
Hinterleib wie es in der lateinischen Diagnose heisst, und durch die 
schwarze Binde desselben verschieden; von P. dorsajuttata durch den 
grünen, nicht braunrotheu Hinterleib, die zusammenhängende schwarze 
Binde desselben, die bei dorsojuttata in einzelne Flecke aufgelöst ist 
(durch hellere Beine?). 


Bd. XV. Abliandl. 
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SlycteroBijia Pli, J .) 

Herr B igot hat in den Annales delaSoc. eutomol. Ser.3. tom. V. p. 278 
eine Pangonia conica beschrieben und sagt am Schluss p. 279: „Cette espeee 
est surtout remarquable par la forme de ses palpes et du premier article 
de ses anteiines. Elle presente une physiognomie toute particuliere qui 
resnlte de la petitesse relative de la tete prolongee en avant d’une fagon 
singuliere et du notable retrecissement de la partie anterieure du thorax. 
Peut-etre Pensemble de ces caracteres pourrait-il autoriser Tetablissement 
d'une nouvelle coupe generique Das Museum besitzt ausser der P. conica 
noch drei Arten mit diesen Merkmalen, zu denen ich noch die kahlen 
Augen rechne und ich stehe daher nicht an, ein neues Genus unter obigem 
Nameu zu proponiren, dessen wichtigste Kennzeichen folgende sein dürften : 
Caput thorace angustius, antice longe productum. Oculi glabri. Ocelli. 
Antennarum articulus paullo Iongior et angustior quam in Pangoniis. 
Palpi distincte biarticulati, articulus primus brevis, secundus elongatus, 
coiupressus, angustus, apice rotundatus. Pedes graciles. Alarum cellula 
postica prima clausa, petiolo margini insidens. 

1 . 31yvteromyia conica Bigot (Pangonio). Rh. grisea, autennis 
griseis apice nigris proboscide elongata; thorace griseo, vittis obscure 
fuscis omato, subtus albo-villoso, abdomine bruuneo, segmentis griseo 
marginatis, linea dorsali albo-pilosa; alis fuscescentibus nervis transversis 
fusco-marginatis; pedibus griseis. — Long. corp. 6 y 2 liu., extens. alar. 
fere 12 lin. 

In prov. Saiitiago, rara. 

2. 31 fu?ca Ph. M. fusca^ proboscide elongata thorace nigro-vit- 
tato*, abdomine fere nigro, margiue postico segmentorum ad latera niveo 
piloso; media macula triaugulari niveo -pilosa pulcherrime ornatis; alis 
fuscis, nervis omnibus liigro-marginatis; pedibus rulis. — Long. corp. 9 lin., 
extens. alar, 18 lin. 

E prov. Colchagua attulit orn. Land heck. 

Durch die rotheu Beine, die dunkleren Flügel, an denen ausserdem 
sämmtliche Adern eine schwärzliche Einfassung haben, die Zeichnung des 
Hinterleibes, an welchem nicht der ganze hintere Rand der Segmente, 
sondern nur die Seiten desselben weiss behaart sind, das weit lebhaftere 
Weiss dieser Flecke auf weit dunklerem Grunde unterscheidet sich diese 
Art sogleich von der vorhergehenden. Das dritte Fühlerglied ist auf der 
unteren Seite rotli, auf der oberen schwarz. Der Rüssel ist ebenfalls 
länger als der Hinterleib. 


(JLVKT8Q Rüssel und gvta Fliege. 
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3. ßl. b) •evirostris Pli. M. pallide fusca, proboscide brevi} 
thorace vittis destituto; alis parum infuscatis, nervis trausversis fusco- 
marginatis; pedibus pallide-testaceis. — Longit. corp. fere 8 lin., extens. 
alarum 16. lin. 

In prov. Yaldivla rara. 

Blassbraun, ins Röthliche ziehend. Die ersten Fühlerglieder eben¬ 
falls hellbraun, das dritte dagegen schwarz, wenn ich recht sehen kann, 
zehnringelig. Der Rüssel ist nicht ganz so lang als der Thorax und so wie 
die Palpen schwarz. Der Thorax hat die vertieften Linien, welche seine 
einzelnen Tlieile abgrünzen hell eingefasst, kann aber nicht wohl striemig 
genannt werden. Schildchen und Hinterleib ebenfalls hell gelblich braun. 
— Durch den kurzen Rüssel und die hellen Beine etc. auf den ersten 
Blick zu kennen. 

4. ßl. mun'na Fh. M. muri na, pilis nigris vestita; tho¬ 
race fusco-vittato; abdomine nigro, maculis triangularibus albis medio 
notato; antennis, palpis, proboscideque nigris: alis infumatis, nervis, 
praesertim transversis, fusco-limbatis. Long. corp. 5 1 /-, lin., extens. 
alar. 9% lin. 

In colli de Renca dicto, prope Santiago in floribus huniilibus No- 
vembri specimen cepi. 

Während Pangonia conica (Mycteromyia mihi) bläulichgrau und 
mit weissen Haaren bekleidet ist, ist die Grundfarbe dieser Art ein 
bräunliches Grau, und die Haare, welche Kopf und Brust bekleiden, sind 
schwarz. Der Hinterleib ist, mit Ausnahme des ersten mäusegrauen 
Gliedes, sarmntschwarz, und hat jedes der folgenden Glieder in der Mittel¬ 
linie einen dreieckigen, von weissen Haaren gebildeten Fleck, dessen 
Basis der Hinterrand des Segmentes ist, auch ist an jeder Seite ein 
Stück des Hinterrandes mit weissen Härchen besetzt. Die Flügel sind 
stark getrübt, bräunlich, die Queradern mit breitem dunklen Saum ver¬ 
sehen. Der Rüssel ohne Schnauze ist so lang als Brust und Hinterleib 
zusammengenommen, mit der Schnauze aber ist er so lang als der 
Flügel, während er bei M. conica Bigot bedeutend kürzer als der 
Flügel und nur etwa zwei Drittel so lang als der Hinterleib und Brust 
zusammengenommen ist. 

Tabauiis L. (emendatus.) 

Blanchard führt bei Gay Zool. VH. p. 391 sq. folgende 11 Arten 
auf, von denen mir 10 unbekannt sind, wogegen unser Museum 19 Arten 
besitzt, die im genannten Werk nicht beschrieben sind, wozu noch, vier 
Arten aus der Sammlung des Herrn Ferd. P au Isen kommen. 

1 . Tabanus incertus Bl auch. t. 2. f. 1. 

„Aus den mittleren Provinzen, Valparaiso etc. w 
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2 . T. pcllucirlus Bl an cli. t. 2. f. 2. 

„Ebenfalls aus den mittleren Provinzen. 46 

3. T. lativentris Blanch. t. 2. f. 3. 

„Aus der Gegend von Valparaiso. 44 

4. T, lasiophthalma (sic!) Blanch. t. 2. f. 5. 

Blanchard selbst zweifelt, dass diese Art aus Chile sei. 

3. T . testaceo-maculatus Macq. 

„Diese Art findet sich bei Santiago* 44 Ich habe sie nie gesehen. 

6 . T. trifarius Macq. 

„Von Valparaiso. 44 

7. y. chilensis Macq. t. 2. f. 4. 

„Von Santiago.“ 

8 . T\ j naculiventris Macq. t. 2. f. 8. 

„Von Coquimbo, Santa Rosa.“ 

9. 1 \ rubrifrons Blanch. t. 2. f. 7. 

„Sehr häufig in Coquimbo.“ 

10 . T\ occidentalis Macq. t. 2. f. 6. 

Blanchard yermutliet selbst, diese Art stamme nicht von Chile, 
sondern von Brasilien. 

11 . T. carbo Macq. 

„Coquimbo, Santa Rosa.“ Findet sich auch bei Santiago. Im Leben 
sind die Augen feuerroth, während das ganze Thier mit den Flügeln kohl¬ 
schwarz ist; es sieht prächtig* aus, wie eine Kohle mit zwei glühenden 
Punkten. 

Es ist auffallend, dass ich in 11 Jahren von den beschriebenen Arten 
mit Ausnahme von T. carbo keine gefunden habe, selbst keine von denen, 
die bei Valparaiso und Santiago zu Hause sein sollen, dass ich fast glauben 
möchte, das Vaterland sei, wenigstens bei einigen falsch angeben. Ich 
besitze folgende Arten: 

12. 7 T . nigripennis Ph. T. omnino ater; vittis angustis tlioracis albi- 
cantibus; pilis albis maculam parvam in medio margine postico segmen- 
torurn abdominis formantibus; dente articuli tertii antennarum valde pro- 
ducto; alarum nervis atris late uigro - marginatis. — Long. corp. 8 lin., 
extens. alar. 16 lin. 

In praedio Catamatun prov. Aconcagua Sept. 1859 feminam cepi. 

Die Augen sind braunschwarz, behaart; die Fühler kohlschwarz, das 
zweite Glied beiderseits in einen langen Zahn vorgezogen, der Zahn des 
dritten Gliedes sehr lang, Taster und Rüssel schwarz, das Untergesicht 
lang behaart. Die Brust ist beinahe kahl und mit vier schmalen, hell¬ 
grauen Striemen geziert, die mittleren erreichen das Schildchen nicht, 
die seitlichen reichen vom Ursprünge der Flügel bis zum Hinterrand. Der 
Hinterleib ist oben glänzend, mit einem kleinen Fleck weisser Härchen in 
der Mittellinie nahe am Ilinterrande eines jeden Segmentes geziert, mit 
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feinen Querrissen. Er erscheint auf den ersten Blick kahl, bei genauerer 
Betrachtung erkennt man jedoch sehr feine anliegende Härchen. An den 
Seiten ist der Hinterleib mit weissen Haaren gewimpert. Die Unterseite des 
Leibes ist kohlschwarz, wenig behaart. Die Flügelhaut ist schwach ge¬ 
trübt und mag etwa die Hälfte der einzelnen Zellen hell sein. 

13. T, acutidens Ph. T. capite auteunisque nigris; oculis villosis, 
thorace nigro-fusco; abdomine luteo-fulvo, vitta mediana nigra, ad mar- 
ginem segmentorum 2. 3. 4. maculis albis interrupta; alis infumatis, ner- 
vulis transversis fusco-limbatis; pedibus pallide-fuscis, femoribus nigris; 
deute tertii antennarum articuli producto. — Loug. 7 lin., extens. alar. 13 lin. 

In prov. Valdivia, in praedio meo, ad Corrat etc. 

Die Gegend über den Fühlern schimmert hellgrau, beinahe weisslick. 
Das Gesicht ist grau mit schwarzen Härchen besetzt, die Brust graubraun 
mit vier helleren Linien, das Schildchen schwarzbraun, der Hinterleib ist 
rothgelb, an den Seiten mit abstehenden schwarzen Haaren besetzt; die 
schwarze Strieme der Mittellinie vom Rande des zweiten, dritten und 
vierten Segmentes durch ein weisses Fleckchen unterbrochen. Der Rüssel 
ist schwarz, die Taster sind aschgrau. Das zweite Glied der Fühler ist sehr 
kurz, nach oben vorn zahnartig verlängert; das dritte mit einem spitzen, 
vorstehenden Zahn. 

14 T* xanthogaster Ph. T. capite albido-cinereo; antennis nigris 
basi testaceis; oculis hirsutis; thorace cinereo, velut pulverulento, albido- 
villoso, macula testacea utrinque ante alarum originem; abdomine luteo- 
testaceo, vitta nigricante obsoleta in segmento secundo tertioque; femoribus 
nigris, tibiis testaceis, tarsis fuscis; alarum hyalinarum nervis anticis 
testaceis. — Loug. 7 lin., extens. alarum 14 lin. 

In Museo ab orn. Germain relictus, more ejus absque indicatione loci. 

Kopf oben und hinten hellgrau, unten beinahe weiss, die Stirn 
beinahe kahl; dicht über den Augen ein kleiner glänzender, schwarzer 
Fleck. Der Rüssel ist schwarz, die Taster sind weiss, beinahe kahl. Die ersten 
Fühlerglieder beinahe weiss, das dritte ohne vorspringenden Zahn. Der 
Hinterleib oben mit sehr dicht anliegenden gelben Härchen bekleidet, 
unten beinahe kahl. Nicht blos die beiden ersten Längsnerven der Flügel 
nach dem Vorderrande, sondern auch nach der zwischen Submarginal und 
erster Hinterzelle, so wie der, welcher die hintere Basilarzelle begränzt, 
liellgelblich. 

15. T. senilis Ph. T. cinereus, pilis albis, in parte inferiore corporis 
praelongis vestitus, a latere inspectus fere albus; antennis proboscideque 
nigris, palpis albis; thorace obscure griseo, albo-vittato; abdomine obsolete 
nigro-bivittato; alis hyalinis; pedibus cinereis, tibiis pallide rubris. — 
Loug. corp. 8 lin., extens. alar. 17 lin. 

In prov. Valdivia, Colchagua, Cordillera de Santiago, Illapel. 

Unter den grauen chilenischen Arten die grösste. Die Grundfarbe 
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ist ein blasses Grau, aber das ganze Thier ist mit weisslichen Härchen 
dicht bekleidet. Auch die Härchen, welche die Augen bekleiden, sind 
hellgrau. Ueber den Fühlern zwischen den Augen ist, wie gewöhnlich, 
ein erhabener, rothbrauner, kahler Fleck. Der Zahn des dritten •Fühler¬ 
gliedes ist deutlich aber stumpf. Die Rückenseite der Brust ist dunkel¬ 
grau, aber wie bereift, mit vier schmaleu, weisslicheu Striemen. Der 
Zwischenraum zwischen den beiden schwärzlichen Striemen des Hinterleibes 
zeigt am Hinterrande eines jeden Segmentes längere, weisse Haare. Die 
Schenkel sind grau, die Schienen röthlich uud die Hinterschienen lang 
behaart} Tarsen zuletzt schwärzlich. 

16. T . tephrodes Ph. T. fusco-ciuereus, pilis albis patentibus sub- 
liirsutus; facie albo; antenuis nigris basi cinereis; thorace fu>co, yittis 
quatuor angustis albis; abdomine supra nigro-fusco, margine segmentorum 
utrinque albo, maculaque mediana triangulari flayida oruato; pedibus 
fuscis, tarsis nigricantibus. Long. corp. 7 lin. 

Prope Santiago cepi, nee non in proy. Yaldivia. 

Die Augen sind mit graulichen Haaren besetzt. Stirne und Unter¬ 
gesicht sind graulichweiss, die Palpen röthlichweiss, der Rüssel schwarz. 
Das dritte Glied der Fühler hat einen sehr unmerklichen Zahn. Die 
Unterseite des Körpers ist weisslich. Flügel sind kaum getrübt, aber 
der nervus marginalis stark yerdickt, gegen das Ende stigma-artig. 

17. T. molestissimus Ph. T. albo-pilosus, supra nigro-cinereus, subtus 
albidus; antennis nigris, basi fuscis; maculis fulyis in utroque latere 
abdominis; alis hyalinis, striga fusca loco stigmatis pictis; pedibus griseo- 
fuscis, tarsis nigris. Long. corp. 67* lin. 

Sub finem aestatis in proy. Valdiyia frequens, molestissimus. 

Der Scheitel des Weibchens ist kastanienbraun, weiss bereift; die 
Augen mit grauen Härchen besetzt; das dritte Fühlerglicd hat am Grunde 
einen breiten, stumpfen Zahn. Der Rüssel ist schwarz, aber die Palpen 
weisslich. Die Brust zeigt oben drei weissliche Striemen, und ist yor dem 
Ursprung der Flügel röthlich. Flügelschuppe und Schwinger sind grau. 
Die ganze Seite der beiden ersten Hinterleibsringe ist rothgelb, die fol¬ 
genden Ringe haben nur einen runden, rothgelben Fleck jederseits; diese 
Färbung fällt indess meist wenig in die Augen, bisweilen aber sind die 
Flecke deutlicher und die der ersten Hinterleibsringe laufen dann beinahe 
zusammen, 

18. T. andicola Ph. T. cinereus, satis angustus; antennnrum basi 
pallide rufa, reliqua parte nigra; thorace albo-vittato; abdomine obsolete 
albido-iuaculato; alis hyalinis; pedibus cinereis; tibiis e fusco cinereis. 
Long. 1V 2 lin., extens. alarum 14 lin. 

In Andibus prov. Santiago 

Der Scheitel ist schmal, mit röthlichem Fleck, über den Fühlern 
zwischen den Augen eine lebhaft glänzende, kahle, dunkelbraune Quer- 
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binde. Das Gesicht ist weiss, weiss behaart; Taster rötlilich weiss; erstes 
Kühlerglied röthlicliweiss, die folgenden schwarz, das dritte schwach aus- 
gerandet, mit rechtwinkeligem aber abgerundeten Zahn. Die Brust ist 
oben aschgrau mit weisslichen Striemen, der Hinterleib ebenfalls asch¬ 
grau, mit schmalen, weisslichen Rändern der Segmente, und hie und da 
mit weisslichen, anliegenden Härchen bekleidet, die jedoch keine deut¬ 
lichen Flecke bilden. Die Unterseite ist heller grau, fast weisslich; die 
Beine sind hellgrau, die Tarsen schwarz. Von T. senilis durch mindere Grösse, 
gestrecktere Gestalt, schwächere Behaarung, namentlich des Unterleibes, 
und graue Schienen, von T . tephrodes durch den aschgrauen, nicht deutlich 
gefleckten Hinterleib etc. verschieden. 

19. T. magellanicus Plu T. omnino murinus; antennarum articulo 
tertio parum dentato; palpis albidis; abdoraine fusco, margine postico seg- 
mentorum cinereo; alis hyalinis, nervis transversis nigro marginatis. Long. 
corp. 6 lin., extens. alar. 12 lin. 

F freto Magellanico feminam misit orn. Georg Schytlie. 

Der Körper ist zwischen mäusegrau und graubraun, auch das Unter¬ 
gesicht, welches mit ziemlich langen, weisslichen Härchen bekleidet ist. 
Die Stirn ist gelblichgrau, unten mit dem gewöhnlichen braunen, kahlen 
Fleck. Die Fühler sind schwarzbraun, auch das erste Glied, das 
dritte hat einen wenig merklichen Zahn. Die Brust lässt oben mit Miihe 
drei schmale, hellgraue Striemen erkennen und ist mit gelblichen Härchen 
bekleidet; unten ist sie von derselben Farbe und mit ziemlich langen, 
bräunlichgrauen Haaren bekleidet. Das Schildchen ist beinahe schwarz, 
gelblich behaart. Die Ringe des Hinterleibes tragen in der vorderen 
Hälfte schwarze, in der hinteren hellgraue Härchen; der Bauch ist bei¬ 
nahe gelbgrau, mit schmalen, weissen Rändern der Segmente. Die Flügel 
sind fast ganz wasserhell, mit schwarzen Adern; die dritte Längsader 
und die Basalhälfte der vierten und fünften sind grau, die Queradern sind 
schwärzlich eingefasst. Die Beine sind graubraun. Von T. andicola sogleich 
durch die schwärzlichen Punkte der Flügel, das dunkle erste Fühlerglied, 
die graubraune Färbung vei schieden. 

20. T. anachoreta Ph. T. capite albido-cinereo; antennis nigris; tho- 
race nigro, antice vittis duabus, postice ante scutellum maculis albis or- 
nato; scutello omnino nigro; abdomine basi rufo aut castaueo, sensim 
atro, maculis triangularibus in margine segmentorum 2. 3. 4. 5. marginibus 
eorum ad utrumque latus albis; alis hyalinis, nervis transversis fusco- 
limbatis. Long. corp. 7 lin., extens alar. 14 lin. 

Io nemoribus Valdiviae satis frequens, etiam prope Santiago spe- 
cimen cepi. 

Gesicht und Stirn sind hellgrau, mit schwarzem Scheitelfleck, auf 
welchem die Punktaugen stellen. Dicht darunter fängt eine schmale, er¬ 
habene, kahle, glänzende, schwarzbraune Linie an, welche allmalig breiter 
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werdend über den Fühlern endet. Diese sind schwarzbraun, das dritte 
Glied sehr breit, mit stumpfem Zahn. Rüssel und Palpen scliwarzbraun. 
Rücken der Brust glanzend, beinahe kahl, die weissen Striemen sehr auf¬ 
fallend, sie reichen vom Vorderrand nur bis zur Mitte der Länge, erschei¬ 
nen aber am Hinterrand als ein dreieckiger Fleck wieder; von diesem 
bis zum Flügel hin ist der Hinterrand weiss eingefasst. Die dreieckigen^ 
weissen Flecke auf dem Hinterleib sind sehr in die Augen fallend, die 
weissen Ränder an den Seiten muss man erst suchen. Die Membran der 
Flügel ist heller als bei acutidens , die bräunliche Einfassung der Quer- 
adern breiter als bei T. magellanicus. Die Beine sind schwärzlich, die 
Schienen braungelb. Am Bauch ist die vordere Hälfte rothgelb. Von T. 
acutidens durch den kahlen, weissgestriemten Brustriicken, von T\ nnagel- 
lanicus durch die schwarzen Palpen etc. sogleich zu unterscheiden. 
Sonderbar, dass unter 9 Exemplaren, die mir vorliegen, kein einziges 
(J ist. 

21 . T. infumatus Ph. T. niger, nitidus; capite, palpis, abdoinine 
pilis nigris longis hirsutis; thorace pilis pallide fulvis hirsuto; alis versus 
marginem anticum infumatis. Long. corp. 0 lin., extens. alar. 13 lin. 

Marein in prov. centralibus captum servamus. 

Das letzte Fiililerglied fehlt in meinem Exemplare; die beiden ersten 
sind ebenso wie das Untergesicht und die Palpen mit langen, weichen, 
schwarzen Haaren dicht besetzt; ähnliche Haare bekleiden den Hinterleib 
oben und unten, während Brust und Schildchen gleichfalls ebenso dicht 
mit abstehenden, langen, weichen, aber gelben Haaren bekleidet sind; 
unten ist die Brust graulich behaart. Auch die Schenkel sind sehr lang 
und weich-, aber locker behaart. Die Flügel sind etwas getrübt, die erste 
Zelle ganz braun, auch ist ein stigma-artiger Fleck vorhanden. 

22 . 7\ inornatus Ph. T. omnino nig*er, villosus; pilis frontis, verticis, 
baseos antennarum nigris, reliquis omnibus albis; palporum pilis brevibus 
appressis; alis omnino hyalinis. Long. corp. 6 1 /, lin., extens. alar. 12 lin. 

In andibus prov. Santiago. 

Ich besitze zwei Weibchen. Sie sind wie die vorige Art mit laugen 
weichen Haaren bekleidet, dieselben sind aber etwas kürzer, und wie- in 
der Diagnose angegeben ist, anders gefärbt. Die nur mit kurzen, dicht 
anliegenden Härchen bekleideten Taster und die glashellen Flügel unter¬ 
scheiden sie ausserdem wesentlich. Das dritte Fühlerglied hat noch eine 
Andeutung von Zahn. 

23. T, coracinus Ph. T. omnino niger, villosus; pilis omnibus 
nigris; palpis villosis, alis nigricantibus, praesertim antice. Long. ö 1 /^ lin.» 
extens. alar. II 1 /, lin. 

Prope Santiago marem et femiuam cepi. 

Auch im Leben sind die Augen kohlschwarz , nicht feuerroth wie 
bei T. carbo , und mit schwärzlichen Härchen bekleidet, überhaupt sind 
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sämmtliche Haare schwarz, und die Palpen so zottig wie bei T. infumatns. 
Nur der äussere hintere Augenrand schimmert grau. Das dritte Fiihler- 
glied hat keine Spur von Zahn, ist aber am Grunde ziemlich breit. Die 
Flügel sind schwärzlich, namentlich die erste Zelle. 

24. T. ? lugens Ph. T. niger, nigro-hirsutus; facie cinerea; anten- 
narum articulis duabus primis basique tertii pallide testaceis, hoc ultimo 
haud dentato, angusto, a basi inde sensim attenuato; thorace obsolete 
pallide vittato; pilis brevibus albis in medio marginis postici segrnen- 
torum abdominis; alis omnino infumatis. Long. corp. G lin., extens. alarum 
11 V 2 lin. 

Prope Santiago inv. ornat. Paulsen, mecumque femiuaiu com- 
municavit. 

Stirn und Scheitel sind kahl, kohlschwarz, stark glänzend, das 
grauschimmernde Uutergesicht, die Palpen und die ersten Fühlerglieder 
mit langen, schwarzen, weichen Haaren besetzt. Das letzte Fühlerglied 
ist ganz wie bei Pangonia , nicht dicker als das vorhergehende, allmälig 
dünner werdend, fast von Anfang an geringelt, aber Habitus und der 
kurze Rüssel sind von Tabanus. Brustrücken und Schildchen sind mit 
aufrechten schwärzlichen Härchen bekleidet, der Hinterleib an den Seiten 
ziemlich lang behaart, ebenfalls mit schwärzlichen Haaren, oben beinahe 
kahl, die weissen Härchen in der Mitte des Hinterrandes der Segmente 
wenig auffallend. Die Beine ganz schwarz. 

25. T. gagatinus Ph. T. omnino ater; antennarum articulo tertio 
haud dentato, subquinque-annulato, annulo primo oblongo-ovato, dimidium 
totius longitudinis occupante; palpis parum hirsutis; dorso thoracis et 
abdominis glabro, nitidissimo; alis fere hyalinis. Long. corp. 4 lin., extens. 
alar. fere 8 lin. 

In prov. Valdivia feniinam cepi. 

Der schwarze, glänzende Körper ist nur sehr spärlich behaart, am 
dichtesten und längsten der Kopf und die Unterseite der Brust. Dem 
dritten Fühlergliede kann man keinen Zahn zuschreiben, die untere Hälfte 
ist aber doch breit, länglich eiförmig. Die glänzend schwarze Stirn bildet 
im unteren Drittheil einen vorspringenden Höcker. 

26. T. ? hirtuosus Ph. T. niger, dense hirsutus; pilis thoracis abdomi- 
nisque flavis; antennarum nigrarum articulo ultimo haud dentato, angusto, 
a basi inde attenuato et annulato; alis subhyaHnis, cellula antica, nervis- 
que rionnullis longitudinalibus testaceis; pedibus testaceis. Long. 5 lin., 
extens. alar. 10y 2 lin. 

Santiago. 

Ich besitze zwei Männchen. Die Härchen der Augen sind schwarz, 
ebenso die langen weichen Haare der beiden ersten Fühlerglieder. Der 
Hinterkopf ist hellgrau, dieselbe Farbe scheiut das Untergesicht zu haben, 
ist aber dicht mit weissen abstehenden, ziemlich langen Haaren beklei- 
Bd. XIV. Abhandl. 92 
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det. Auch die Palpen sind ausnehmend lang und dicht — beinahe borstig — 
behaart. Der Rücken der Brust und des Hinterleibes sind dicht mit gelben, 
aufrecht stehenden, weichen, ziemlich langen Härchen bedeckt. Die Beine 
sind hellbraun, clie Hüften und Ivniee schwarz. Die Unterseite des Körpers 
dunkelgrau. Auf dem Rücken des Hinterleibes eine Andeutung von weiss- 
lichen Flecken auf der Mitte der Hinterränder der Segmente, 

27. T. ? obscuratus Ph. T. cinereo-niger, facie pallide cinerea, pilis 
albis hirsuta; antennarum articulis basalibus pallide testaceis parum 
setosis, ultimo haud dentato, a basi inde attennato et annulato; thorace 
parum hirsuto; abdomine supra pilis appressis tecto, margine segmentorum 
albo; vitta mediana alba obsoleta; alis subhyalinis, cellula antica nervis- 
qne nonnullis longitudinalibus infuscatis; pedibus testaceis. Long. 5 lin., 
extens. alarum 10 lin. 

Proj)e Santiago cepi. 

Zwei vielleicht das andere Geschlecht von T. hirtuosus , denn die 
Fühler bis auf Farbe und Behaarung der ersten zwei Glieder, Flügel, 
Beine und Grösse stimmen ganz überein, und die Verschiedenheit liegt 
nur in der Behaarung, die nicht nur bei T. obscuratus weit kürzer, 
sondern auch anders gefärbt ist, und der blässeren Farbe des Körpers. 
Die Brust ist oben mit g*anz kurzen, anliegenden, weisslichen, und etwas 
längeren, abstehenden, borstenähnlichen, schwarzen Härchen spärlich 
bekleidet; ebenso sind die Härchen des Hinterleibes anliegend, selbst an 
den Seiteurändern. 

28. T. melanostomo Ph. T. nigro-cinereus, modice hirsutus; palpis 
nigris, longe hirsutis; antennarum articu o tertio basi rufo; abdomine fere 
atro, margine postice seginentorum, vittaque iuterrupta albis; alis in- 
fumatis, macula stigmaticali obscuriore. Long. corp. hyalin., extens. alarum 

11*4 ^ n * 

Prope Santiago cepi. 

Die Augen sind mit schwarzen Härchen bekleidet. Das dritte Füh¬ 
lerglied ist ungezähnt, breit eiförmig, dunkel braunroth, am Grunde und 
an der Spitze schwarz; die folgenden Ringe, sowie die beiden ersten 
Glieder schwarz. Man erkennt nur bei sehr gutem Willen hellere Striemen 
auf der Brust; dieselbe ist mit abstehenden schwärzlichen Härchen locker 
bekleidet. Aehnliche finden sich auch auf dem Riickeu des Hinterleibes, 
dessen Seiten längere Haare tragen, abwechselnd schwarz und weiss. 
Seine Färbung ist ähnlich wie bei T. tephrodes und T. obscuratus , seine 
Unterseite ist schwarz, mit weissen Rändern der Segmente und lang be¬ 
haart. Brust, Untergesicht und Palpen sind grau behaart. 

29. T. nigrifrons Ph. T. labis, fronte, oculis, parte superiore cor¬ 
poris nec non pectore nigris, pilis . . . .; autennis nigris, basi albidis; 
facie, palpis, ventre albidis; lateribus baseos abdominis luteis; alis hya- 
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linis; pedieus testaceis, apice femorum, tibiarum, tarsorumque nigris. Long. 
corp. 3 2 / s lin., extens. alar. 8 1 /» lin. 

Inter lacus Todos los Santos et Nnhuelhuapi invenit orn. Cox. 

Ich bekam zwei Exemplare, die in Spiritus aufbewahrt waren, so 
dass von der Behaarung nichts zu erkennen ist. Es ist die kleinste chile¬ 
nische Art, so gross wie gagatinus , der damit nicht zu verwechseln ist. 
Die gelben Beine sind wie bei T. hirtus und T. obscuratus. Das dritte 
Fühlerglied ist ziemlich breit, und zeigt eine Andeutung von Zahn. 

Bemerkung. Macquart sagt (hist. nat. des ins. dipt. I. p. 197) 
von Tabanus : „Point d’ocelles.“ 

Ich finde Ocellen bei den von T. coracinus , T. hirtuosus , T. mela- 
nostoma T. carbo und bei folgender Art; 

30. T .? annulicornis Ph. T. nigricans; articulo tertio antennarum 
igneo, suborbiculari, stylum nigricantem gereute; abdomine serie macu- 
larum albo-pilosarum notato; a.:is infame tis, nervis nigris , transversis 
fusco-limbatis. Long*. corp. fere 4 lin., extens. alarum (3 lin. 

Ex itinere Illapellino ornat. Landbeck c? attulit. 

Die Augen, deren gelbliche Härchen schwer zu erkennen sind, 
stossen zusammen, lassen aber doch einen kleinen dreieckigen Scheitel, 
auf welchem deutliche Ocellen stehen; die Facetten der unteren Hälfte 
sind weit feiner als die der oberen. Die Fühler sind auf den ersten Blick 
ziemlich abweichend; das erste Glied ist dick, cylindrisch, 
fast so dick als lang, das zweite sehr kurz, napfförmig; 

11 das dritte hat eine fast kreisrunde untere Hälfte, deren 

/ly Längendurchmesser dem ersten Gliede gleichkommt, und 

trägt einen dünnen geringelten Griffel, der beinahe eben so 
lang ist. Das Untergesicht ist dicht mit ziemlich langen, schwarzen, 
borstenartigen Haaren besetzt, und ebenso sind die Palpen ungemein 
dicht mit langen borstenartigen, theils weissen, theils schwarzen Haaren 
bekleidet. Die schwarze Brust ist massig mit weissen, etwas abstehenden 
Haaren bekleidet, ebenso das Schildchen. Der Hinterleib ist schmäler und 
spitzer als gewöhnlich, kohlschwarz, die Ränder der Segmente au den 
Seiten weiss behaart, und in der Mitte mit einem dreieckig-en, weiss 
behaarten Fleck. Unten ist die ganze Fliege nebst den Beinen kohl¬ 
schwarz. 

Ich hatte aus diesem Thierchen ein eigenes Genus Chaetopalpus 
gemacht, und dasselbe durch die Gestalt der Fühler, die borstigen Palpen 
und kahlen Augen unterschieden, als ich aber die feinen gelblichen 
Härchen derselben entdeckte, habe ich es für rathsamer erachtet, es 
wieder zu Tabanus zu bringen, wo ja die Gestalt der Fühler auch 
sehr veränderlich scheint, und ebenfalls langbehaarte, borstige Palpen 
Vorkommen. 

31. 1\ Paulscni Ph. T. capite albido-cinereo; antennis basi pallide 
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fuscis, apice nigris; thorace nigro, albovittato; scutello albido vitta nigra 
ornato; abdominis segmentis plerisque roseo-cinereis, maculisque duabus 
obliquis triangulum albidum includentibus ornatis; alis subhyalinis, nervulis 
transversis angustissime nigro-limbatis; pedibus pallidis, roseo-cinereis. 
Long. 6% lin., extens, alar. 15 lin. 

E coli, ornat. Ferd. Paulsen. 

Ein Weibchen, auf den ersten Blick mit T. anachoreta zu verwech¬ 
seln. Allein das Gesicht ist fast ganz weiss; ein dreieckiger Fleck auf 
dem Scheitel und vollständig davon getrennt, ein viereckiger über den 
Fühlern, kahl, hellbraun. Die Augen sind mit weit kürzeren Härchen 
besetzt als bei T. anachoreta. Die Härchen der Brust sind rein weiss. Das 
erste Hinterleibssegment ist aschgrau, mit einer kurzen, gebogenen, 
schwarzen Querbinde vor dem Hinterrande, die folgenden haben in der 
Mitte eine sparrenförmige, schwarze Zeichnung, an den Seiten sind sie 
grau. Die Palpen sind heller als bei T. anachoreta. Der schwärzliche 
Saum der Quernerven der Flügel ist schmäler. Die übrigen Unterschiede 
ergibt die Diagnose. Von T. andicola unterscheidet sich gegenwärtige 
Art sogleich durch lebhaft gefleckten Hinterleib, lebhaft gestriemte Brust 
und Schildchen. Sie hat wie die beiden erwähnten Arten keine Punktaugen. 

32. T. obscuripennis Ph. T. facie grisea, caeterum niger, sub- 
nitidus; thorace glabriusculo; antennis basi testaceis, apice nigris; alis 
omnino infumatis. Long. 5 ! / 2 lin., extens. alar. 12 lin. 

E collectione Paulseni. 

Ein Weibchen. Stirn und Scheitel sind kahl, glänzend schwarz, das 
Untergesicht mäusegrau; ein kahler, glänzender, schwarzer Fleck unter 
den Fühlern. Diese haben die ersten Glieder hellbraun, das dritte ohne 
alle Spur von Zahn, nicht dicker als die beiden ersten, geringelt wie bei 
Pangonia , aber der Rüssel und die Taster sind von Tabanus. Rüssel, 
Taster, Beine, Härchen sind schwarz, aber der Brustrücken ist nur mit 
kurzen Härchen bekleidet; er zeigt drei Längsgrübchen, die alle hinten 
breiter sind und vorn allmälig in eine feine Spitze auslaufen; dieselben 
erreichen hinten beinahe das Schildchen, vorn nicht die Mitte der Länge. 
Von T. infumatus sogleich durch die weit schwächere Behaarung, nament¬ 
lich des Gesichtes und Brustrückens zu unterscheiden, sowie durch die 
stark geschwärzten Flügel. Punkt äugen deutlich. 

33. T. pullus Ph. T. supra niger, subtus albidus; pilis in dorso 
thoracis flavidis; margine segmentorum abdominis albido; alis hyalinis, 
in regione stigmatis lineola fusca notatis. Long. 5 lin., extens alarurn 
9% lin. 

Ex eadem collectione. 

Ein Männchen. Der Kopf ist bedeutend breiter als der übrige 
Körper, welcher auffallend linearisch ist. Keine Punktaugen. Die Augen 
sind weiss behaart, die Fühler schwarz und ihre ersten Glieder schwarz- 
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borstig, das dritte mit einem deutlichen, wenngleich stumpfwinkeligen 
Zahn. Das Untergesicht ist fast weiss, in der oberen Hälfte mit schwarzen, 
in der unteren mit weissen Härchen bekleidet. Die Taster sind fleisch¬ 
farbig, der Rüssel schwarz. Am oberen Augenrande stehen ziemlich lange, 
aufgerichtete Haare. Die gelblichen Härchen des Brustrückens sind 
ziemlich lang und dicht, ohne der schwarzen Grundfarbe Eintrag zu 
thun. An den Seiten der Brust stehen schwarze, unten, sowje am Bauch 
weisse Haare. Der zweite nervus submarginalis ist wo er den Rand er¬ 
reicht hinten mit einem schwärzlichen Strich eingefasst. Die Beine sind 
schwarz, die mittleren Schenkel aber in gewissem Lichte röthlich. 

34. T. rubricornis P h. T. murinus, basi articuli tertii antennarum 
crassa, rotundata, rubra; thorace fusco-vittato; margine segmentorum ab- 
dominis vittaque mediana interrupta albo-pilosis, alis subhyalinis, nervis 
transversis fusco-limbatis; pedibus pallide fuscis. Long. 4 ! / z lin., exteus. 
alarum 9 lin. 

E collectione Ferd. Paulsen. 

Ein Weibchen. Deutliche Punktaugen auf einem erhabenen braunen 
Fleck des Scheitels. Ein viereckiger, dunkelbrauner, glänzender Fleck 
unterhalb der Mitte der Stirn. Die ersten Fiihlerglieder sehr kurz, graulich, 
das zweite oben mit schwarzer Spitze; die untere Hälfte des dritten 
gross, fast kreisförmig, lebhaft rotli, die andere Hälfte ein allmälig zu¬ 
gespitzter schwarzer Griffel. Die Palpen röthlich grau. Die Kopfhärchen 
greis. Der Brustrücken ist so wie das Schildchen mit kurzen greisen 
Härchen bekleidet, und die Härchen des Hinterleibes sind anliegend, ln 
der Mittellinie bilden sie in gewissem Lichte eine Reihe dreieckiger 
Flecken, deren Basis mit dem weiss gewimperten Hinterrand der Seg¬ 
mente zusammeufällt. Gehört offenbar mit T. annulicornis zusammen, 
welcher sich sogleich durch schwarze Färbung des Körpers, der Härchen 
und dunkle Flügel unterscheidet, und schwerlich das Männchen dieser 
Art ist. 

35. T. fulvipes Ph. T. capite pallidissime rufo, albo-hirsuto; anten- 
nis nigris, basi albidis; thorace nigro, vittis pallidis obsoletis, scutello 
nigro; abdomine medio nigro, lateribus fulvo; margine segmentorum 
et macula triangulari eorurn albidis; alis hyalinis; pedibus fulvis, basi 
femorum, apice tibiarum, tarsisque nigricautibus. Long. corp. 6 lin., 
extens. alar. 10 lin. 

Prope Illapel invenit orn. Landbeck. 

Sämmtliche vier vorliegende Exemplare sind Weibchen. Die Augen 
sind mit sehr kurzen, weisslichen Härchen besetzt. Keine Punktaugen. 
Die Stirn ist braungelb, der braune Scheitelfleck sehr klein, rudimentär, 
dagegen die kahle, dunkel gelbbraune Binde über den Fühlern sehr 
gross. Die beiden ersten Fühlerglieder sind, wie das Gesicht, hell rosen- 
roth, ins Grauliche fallend, das dritte schwarzbraun, mit deutlichem, 
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wiewohl stumpfen Zahn. Die Taster sind weisslich, der Rüssel schwarz. 
Die ganze Unterseite des Körpers und die Seiten der Brust sind weisslich, 
weiss behaart, und die helle Binde, welche jederseits vom Kopf bis zum 
Ursprung der Flügel reicht, ist vorn gelb. Der Brustriicken trägt schwarze 
Härchen. Die hinteren Hinterleibsringe werden auch an den Seiten 
schwärzlich , so dass zuletzt nur zwei gelbe Flecke auf jedem übrig 
bleiben. Die Hüften sind von der Farbe des Bauches, aber die Trochan- 
teren sind schwarz; die schwarze Färbung der Spitze der Schienen und 
der Tarsen ist au den Vorderbeinen am meisten entwickelt. Die Schwinger 
sind schwarz. 

Steht dem T . andicola am nächsten, und ist vielleicht mit diesem 
zu vereinigen; mindere Grösse, die gelbe Färbung der Seiten des Hinter¬ 
leibes und die gelbliche Färbung der Beine unterscheiden ihn jedoch 
leicht davon. 


Chrjsops Meigeu. 

Blancliard führt bei Gay nur eine Art auf, ich kenne eine zweite 
chilenische. 

1. Chrysops trifaria Macq. 

„Von Serena in der Prov. Coquimbo etc.“ Findet sich bei Santiago 
in der Nähe von kleinen am Ufer mit Binsen, Schilf und Rohrkolben 
bewachsenen Seeen. 

2. C/u\ merula Pli. Chr. omuino atra; alis basi, fascia et limho antico 
nigris. Long. corp. 3% lin., extens. alar. 7'/ 2 lin. 

Prope Llico in prov. Colchagua specimen invenit orn. Landbeck. 

Diese Art ist ohne weitere Beschreibung zu kennen. Die Flügel 
sind wie bei der andern Art. 

Tricliopalpus Ph. 1 ). 

Caput semiglobosum, imberbe, vertice planum. Oculi in $ 
distantes, in <$ contigui; ocelli. Anteunae breves, porrectae, triarticu- 
Iatae; articuli longitudine subaequales, sejisim crassiores; priinus subcy- 
Iindricus, secundus subconicus, tertius globosus, seta terminali antennam 
paruin superante, Proboscis porrecta, caput sesquies aequans, aut brevior, 
capite minor, satis crassa; palpi porrecti, antejinas aequantes, biarticulati ? 
valde liirsuti. Thorax parum convexus, fere glaber. Scutellum niuticum. 
Abdomen ovato-oblongum, subdepressum, seg-mentorum sex. Pedes nor¬ 
males, pilis tenuibus vestiti; tibiae calcaratae; pulvilli tres, unguibus 
minutis breviores. Alae longae cellula marginali distincta, submarginali- 
bus duabus, posticis quinque, anali aperta. 


j VQLZÜS, Haar, palpus. 
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D Tr ich opafp ns obscurus Pli. Tr. capite, thorace, antennis, pro- 
boscide, pedibusque nigris; abdomine atro-caeruleo; alis infumatis, mac-ula 
stigmaticali nigra. Long. corp. 2 1 /, lin., extensio alarum V/ t lin. 

Frequens in prov. Valdivia, mensibus Decembri et Januario, avide 
sanguinem rostro petit. 

Der Kopt und die ersten Fühlerglieder sind mit massig kurzen 
Haaren bekleidet; die Haare des Untergesichtes, der Brust und des 
I nterleibes sind ziemlich lang, fein und weicli, die äusserste Hälfte der 
Marginalzelle ist schwarz. 

2. Tr. poccilogaster Ph. Tr. corpore, antennis pedibusque nigris; 
abdomine luteo, vitta mediana segmentorum 3 et 4, apiceque nigris; alis 
infuscatis, margine autico nigris. Long. corp. 3 lin., extens. alar. 7V 2 lin 
Siehe Abbildung. 

In prov. Valdivia non Valde rarus. 

Diese Art ist aus der Diagnose sogleich zu erkennen, und mit keiner 
andern zu verwechseln. 

3. Tr. fulvus Ph. Tr. capite, basi antennarum, palpis, thorace, ab- 
domine praeter apicem nigrum luteis; oculis, prohoscideque nigris; pedi- 
bus fuscis; alis flavescentibus. Long. corp. 2% lin., extens. alar. 6 lin. 

Semel in praedio meo valdiviano cepi. 

Das Exemplar ist ein Weibchen, das dritte Fühlerglied fehlt dem¬ 
selben. Auch diese Art ist so auffallend -verschieden, dass es überflüssig 
scheint, sie weitläufiger zu beschreiben. 

4. T. einerascens . Tr. einereus ; articulo tertio antennarum in nigro, 
in § testaceo; foeminae abdomine margiue segmentorum fascia lata 
luteo-ferruginea, medio interrupta ornato; maris abdomine aurantio, basi 
apice et vitta mediana nigris; alis parum infuscatis, striga basilari, fas- 
ciaque mediana irregnlari nigricantibus; pedibus testaceis. — Long. corp. 
2'/ 2 lin * 

Feminas duas in prov. Santiago, marem in prov. Aconcagua cepi. 

Das Gesicht ist heller grau, als der übrige Körper, das Unter¬ 
gesicht mit langen weissen Haareu bekleidet. Thorax und Schildchen sind 
mit schräg gestellten, der Rücken des Hinterleibes mit anliegenden weiss- 
licheu Härchen bekleidet. Bei den beiden Weibchen zeigt der Hinterrand 
der Hinterleibsringe eine schmutzig orangegelbe in der Mitte unter¬ 
brochene Querbinde, bei dem Männchen sind die ersten drei Hinterleibs¬ 
ringe grösstentheils rothgelb und nur die Basis des ersten, Flecke auf der 
Mittellinie nahe dem Hinterrande, und je ein kleinerer an den Seiten 
schwarz. Auch ist das dritte Fühlerglied schwarz. Sollte das Männchen 
eine eigene Art seiu? 
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Sicaria Latreille. Coenomyidae Big. 

Coennra Bigot. 

Ann. Soc. entom. 3. Ser. tome V. p. 286. 

Coennra longicauda Big. 1. c. 

Bigot hat nur ein Weibchen, von Germ a in wie gewöhnlich ohne 
Angabe des Fundortes erhalten, beschrieben. Das Museum besitzt zwei 
Männchen von Parrat in der Prov. Colehagua, die einen ganz gewöhn¬ 
lichen Hinterleib haben und scheint die Verlängerung des Aftersegmentes 
zufällig gewesen zu sein. Meine Exemplare haben nicht nur auf dem 
Bauche, sondern auf dem Rücken an den Seiten weisse oder atlasgraue 
schillernde Flecke. 

2. C. xanthopleura Ph. C. atra, vittis duabus thoracis pilisque ad 
latera ejus flavis; maculis orbicularibus albis ad latera dorsi abdominis ; 
alis pallide rufis. Long. 9 lin., extens. alar. 18 lin. 

In prov. Valdivia Decenibri 1859 feminam cepi. 

Vielleicht blosse Varietät der vorigen Art; doch sind die Haare des 
Untergesichtes und vielleicht der Vorderbrust, so wie die an den Seiten 
der Brust, welche bei der vorigen Art kohlschwarz sind, bei dieser gelb, 
und die atlasgrau schillernden Flecke oben an den Seiten des Hinterleibes 
sind kreisrund. 

3. C . biguttata Ph. C. atra, vittis duabus thoracis pilisque ad latera 
ejus flavis; margine postico scutelli ilavo ciliato; segmento quarto abdo¬ 
minis supra maculis duabus transversis albis notato; alis antice pallide 
rufis, postice et apice infumatis. Longit. corp. l l / t lin., extens. alar. 
f'ere 16 lin. 

In prov. Valdivia habitat. 

Auf einem Waldwege zwischen Santo Domingo und Futa schwebten 
diese schönen Fliegen zwei bis drei Fuss über dem Boden lange Zeit 
ohne sich zu setzen, flogen pfeilschnell davon, wenn ich mich ihnen nahte, 
und kamen dann wieder auf dieselbe Stelle zurück. Auch diese Art ist 
kohlschwarz, Brust und Schildchen sammtartig und ersteres mit zwei 
hellgelben Striemen verziert. Die Seiten der Brust und das Untergesicht 
sind noch reichlicher mit gelben Haaren bekleidet als bei C. xanthopleura , 
und auch der Hinterrand des Schildchens trägt sehr dichte, gelbe, abwärts 
gerichtete Härchen. Der vierte Hinterleibsring hat oben eine weisse, in 
der Mitte unterbrochene Querbinde, die sehr auffällt und der Bauch drei 
atlasgraue Querbinden, von denen die beiden vordersten in der Mitte 
breit unterbrochen sind; die dritte schliesst sich an die unterbrochene 
Querbinde der Oberseite an. Das Gesicht ist grau wie bei der fol¬ 
genden Art. 
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4. C, elegans Fh. C. atra; tliorace flavo-bivittato, ad latera aureo- 
fulvo-hirsuto; abdomine supra maculis sex albis biseriatis ornato; alis 
antice pallide rufis, postice et apice infuiuatis. Long. corp. 8 lin., latit. 
thorac. 3 Hu., extens. alar. 16% lin. 

Prope Llico specimen nactus est orn. Landbeck. 

Auch diese Art hat ein graues Gesiebt und eine reichliche gelbe 
Behaarung an dem Untergesichte, dem Praesternum und den Seiten der 
Brust, aber die Wimpern am Ende des Schildchens sind gelbweiss, und 
der zweite, dritte und vierte Hinterleibsring haben zwei querovale weisse 
Flecke; auf dem vierten Ringe erstrecken sie sich bis zum Seitenrande 
und bilden so eine in der Mitte unterbrochene Querbinde wie bei der vo¬ 
rigen Art. Der zweite und dritte Ring haben am Rande selbst ein kleines 
weisses Fleckchen. Der Bauch hat dieselben drei atlasgrauen Querbinden 
wie C . biguttata , sie sind aber breiter und weniger unterbrochen. Die 
Flügel sind dieselben. 

Bemerkung. Wenn die Spitzen der Kiefer etwas über die Unter¬ 
lippe hinaussteben, so sieht der Rüssel ganz wie ein Aderlassschnepper aus. 


X y 1 o p h a g i a M e i g. 

Deterostomns ßigot. 

Ann. Soc. entom. Ser. 3. tom. 5. p. 285 

1. Heterostomus curvipalpis Big. 1. c. p. 285. 

Ich habe diese schöne Fliege nur ein Mal am Fusse der Cordilleren 
von Santiago gefangen. 

Xylophagns Meig. 

1 . Xylophagns carbonarius Ph. X. omnino fusco-niger; basi fe- 
morum fusca; alis valde infuscatis. Long. corp. 7% lin., extens. alar. 
14 lin. 

Prope Corral invenit indefessus Krause. 

Zwei Weibchen. Die Fühler sind kürzer als der Kopf, das dritte 
Glied so lang als die beiden ersten zusammen und deutlich geringelt, ab- 
gestutzt, mit einem Büschel Härchen endigend. Die Seiten der Brust, 
die vorderen Ecken, die'Streifen jederseits vom Ursprünge der Flügel bis 
zum Schildchen, die Seitenränder des Schildchens sind hellbraun. Der 
schmale Rand der Hiuterleibsringe orangegelb. 


Bd. XV. Abhandl. 
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Hylorus *) Ph. 

Caput subglobosum. Oculi in magni, contigui, in <j? mediocres, 
distantes, glabri. Ocelli... Antennae capite breyiores, in media ejus 
altitudiue inserti, triarticulati. Articuli duo primi breyes, aequales, cylin- 
drici, subuudi; tertius antecedeutes aequans, subcylindricis ex octo annulis 
constans, primo magno, apice fasciculum pilorum breyium gereus. Facies 
recedens, pubescens. Os paryum; proboscis et palpi vix apice exserti. 
Thorax modice conyexus, in § capite multo latius. Scutellum iuerme. 
Abdomen septem annulis formatuiu, in lineare, depressum, in § 
conicum. Alae margine antico conyexo ut in Xylophago , sed neryi ut in 
JJeride. Fe des simplices, satis tenues; tibiae inermes, ecalcaratae; tarsi 
tibias fere bis aequantes; pedes postici longiores, anticos sesquies aequan- 
tes; tarsi eorum latiores; ungues parvae; pulyilli tres. 

Durch die zusammenstossenden Augen des Männchens sogleich yon 
Xylophagus yerschieden. 

Hylorus Krausei Ph. H. corpore e flavescenti fusco; thorace fusco 
strigato; alis hyalinis, fusco subbifasciatis; pedibus pallide fuscis. § long. 
corp. 7 liu., extens. al. 16 lin. 

Prope Corral, puertum Valdiviae ins. ornat. Krause. 

Der Körper hat zur Grundfarbe ein blasses, gelbliches Braun, und 
ist mit kurzen, weissliclien Härchen bekleidet, die meist anliegen. Die 
Augen sind dunkelbraun. Die Brust hat braune Striemen, nämlich in der 
Mitte eine bieite, getheilte Linie, dicht daneben jederseits eine schmale, 
braune Linie, und mehr nach der Seite hin eine braune, in der Mitte 
unterbrochene und den Vorderrand nicht erreichende Strieme. Die Basis 
der Flügel ist wasserhell, dann folgt eine breite, graue Querbinde; die 
Discoidalzelle ist wasserhell, so wie der äussere und hintere Theil des 
Flügels, aber Marginalzelle uud Mediastinalzelle sind braungrau. Das 
Knieende der Schenkel ist dunkelbraun, sonst sind die Beine hellbraun 
uud die Tarsen kaum dunkler. 

Lagarus 1 2 ) Pli. 

Caput transyersum, frons longitudinaliter sulcata. Oculi distantes, 
parvi, pilosi. Ocelli tres. Antennae in media oculorum altitudiue in- 
sertae, breyes, triarticulatae; articulus primus sat longus, cylindricus; 
secundus brevior; tertius antecedentes conjunctos aequans, oblongus, ob¬ 
tusus, pilosus, obsolete annulatus. Proboscis inclusa. Scutellum ineriue. 


1 j vXcogog in Wäldern lebend. 

2 J layciQÖg, dünn, schmächtig, weich. 
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Abdomen segmeutorum septem. Alarum cellula costalis brevis; marginalis 
perbrevis, longe ante apicern alae terniinata; submarginalis usque ad 
apicem alae extensa; cellulae posticae quatuor, secunda petiolata, oiunes 
apertae; cellula analis clausa; cellula discoidalis nulla. Pedes 
teuues, siinplices, ineruies; tibiae ecalcaratae ; ungues breves ; pulvilli tres. 

Von den übrigen Gattungen dieser Familie sogleich durch die 
kurzen Fühler und den Mangel der Discoidalzelle zu unterscheiden. 

La/jartts Paulseni Pb. L. omnino testaceus; articulo tertio anten- 
narum abdoruineque cinereis; alis pallide fuscis. — Long. 3 3 / 4 lin., ext. 
alar. P/ 2 lin. 

E coli. orn Ferd. Paulsen. 

Die Augen sind dunkelbraun, weisslich behaart; jedes nimmt den 
dritten Theil der Breite des Kopfes ein. Von jedem Auge yerläuft auf 
dem Scheitel eine Furche schräg nach hinten und innen und verlängert 
sich nach vorn, bis sie vor den Punktaugen in einem Winkel zusammen- 
stossen; von diesem Winkel senkt sich eine Furche bis zur Mundhöhle. 
Der ganze Kopf ist mit kurzen feinen Härchen dicht bekleidet. Noch 
kürzer ist die Behaarung der Brust, die keine deutlichen Striemen zeigt, 
des Hinterleibes und der Beine. 

Beris Latr. 

Blanchard beschreibt bei Gay eine Art, ich kenne deren 5 mehr. 

1. Berts maculipennis Bl. Gay VII. p. 400. 

„Von Coquimbo.“ Das Museum besitzt sie von Illapel, aus der Prov. 
Santiago und auch aus der Prov. Valdivia, sie scheint also über den 
grössten Theil Chiles verbreitet zu sein. 

2. B . luctifera Ph. B. omnino nigra, nigro-pubescens; scutello 
quadrispinoso; tarsis subtus atro-villosis; femoribus posticis basi tar- 
sorumque posticorum articulo primo albis; alis hyalinis, ad apicem in— 
fuscatis, macula stigmaticali nigra. Long. corp. 5 lin., extens. alar. 
fere 9 lin. 

Prope Corral ab ornat. Krause inventa. 

Das Thier ist fast ganz schwarz. Die Augen sind stark behaart, 
die Stirne ungefurcht, die Gegend über den Fühlern silberweiss schim¬ 
mernd. Die Fühler sind ganz schwarz, die beiden ersten Glieder behaart, 
das erste verlängert, fast doppelt so lang als das zweite, das dritte an 
der Basis stark verdiekt. Der Küssel ist an der Spitze weisslich, die 
Taster sind schwarz. An den Seiten der Brust vor dem Ursprung der Flügel 
stehen längere schwarze Haare, z. Th. mit weissen gemischt. Die Dornen 
des Schildchens sind sehr langhaarig. Die Flügel haben fünf vollständige 
hintere Zellen. Schwinger weiss. Die Unterseite der Brust ist mit weissen 
Haaren besetzt. Die Hinterbeine sind verlängert und verdickt; die Schienen 
schimmern z. Th. weiss, noch mehr die Tarsen. 
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3. B. trichonota Ph. B. capite corporeque atris; thorace scutelloque 
albo-villosis ; scutello decemspinoso; alis hyalinis, apice fuscescentibus, 
macula magna, stigmaticali nigra; pedibus flavis. Long. corp. 3Y 2 lin., 
extens. alar. 6V 2 lin. 

Prov. Yaldiyiam iababitat. 

Die Fühler sind so lang als der Kopf; das erste und zweite Glied 
dunkelgelb, das dritte Glied schwarz und stumpf lieh. Der Hinterleib ist 
breit und im trockenen Zustande mit schneidenden Rändern. Alle Fliigel- 
adern sind schwarz, die Costalzelle auffallend breit. Ausser dem schwärz¬ 
lichen Stigmafleck ist vor der Spitze noch ein kleiner dunkler Fleck am 
Rande und der Raum zwischen beiden wasserhell. Die Beine sind alle so 
ziemlich von gleicher Länge. 

4. B . modesta Ph. B. capite, antennis, corpore omnino nigris; spinis 
scutelli quatuor albidis; abdomine angusto; alis macula stigmaticali 
nigrescente; pedibus anterioribus albidis; posticorum femoribus nigro 
biauuulatis, tibiis apice nigris; tarsis omnibns apicem yersus nigricantibus. 
Long. corp. V/ 2 lin., extens. alarurn 5 lin. 

In prov. Valdivia loco dicto „los Ulmos u semel cepi. 

Der Körper ist ganz schwarz mit violettem Schimmer, nur der 
untere Theil der Stirne schimmert weisslich. Die Fühler sind ganz 
schwarz, so lang als der Kopf. Der Hinterleib ist schmal und ziemlich 
stark mit weisslichen Haaren bekleidet. Die vier Dorne des Schildchens 
sind lang, etwas in die Höhe gebogen und weisslich. Der Rüssel ist 
weisslich, die Spitze der Palpen schwarz. Nur vier hintere Flügelzellen. 
Weisse Schwinger. 

5. B. thoracica Ph. B. lutea; thoracis dorso coeruleo; scutello 
coeruleo, spinis sex luteis armato; abdominis elongati segmentis duobus 
primis omnino, reliquis medio violaceo-coeruleis; tibiis posticis apice in- 
fuscatis} alis hyalinis, macula stigmaticali fusca; antennis capite sub- 
brevioribus. Long. corp. 4V 2 lin., extens. alarurn 8% lin. 

Prope Corral occurrit. 

Die Stirne ist oben violett und hat zwei Läugsfurchen , unten hat 
sie eine Querfurche und schimmert graugelb. Die Augen sind braun. Die 
Fühler kaum so lang als der Kopf; die beiden ersten Glieder sind gleich¬ 
lang, braungelb, das dritte ist schwarz und läuft allmälig in eine feine 
Spitze aus. Rüssel und Palpen sind hellgelb. Von den sechs Dornen des 
Schildchens bilden zwei die Verlängerung des Vorderrandes und sind blau, 
die andern sind länger und gelb, die mittelsten am längsten. Die Flügel 
sind ziemlich wasserhell, die vorderste Ader bis zum Flügelmal gelb, die 
übrigen schwarz; das Flügelmal ist schwarzgrau; die dritte hintere Zelle 
am Rande der Discoidalzelle mit einem Ansatz zur Theilung. Die vorderen 
Beine sind hellgelb, die Hinterbeine verlängert, verdickt, dunkelgelb, die 
letzte Hälfte der Schienen fast schwarz, was stark mit den hellen, bei- 
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nahe weissen Tarsen contrastirt. Ein sehr feiner kurzer Flaum bedeckt 
Brust, Schildchen und Hinterleib, ohne dem Glanze Eintrag zu thuu; die 
beiden ersten Hinterleibsseguiente sind au den Seiten mit längeren abste¬ 
henden Haaren bekleidet* die Beine fast kahl. 

6. ß. longicornis . B. gracilis, lutea, vix puberula; maeuia in parte 
posticali thoracis ante scutelluin, aliis in lateribus seginentorum priiuorum 
abdominis, fascia latissima posteriore atro-violaceis; scutello quadriden- 
tato; alis flavescentibus, fascia fusca, in regione stigmatis fere nigra; an- 
tenuis capite mnlto longioribus uigris. Long. corp. 5 lin., latit. 1 lin., 
ext. alar. 9 lin. 

In prov. Valdivia; primus comm. orn. Lau dbeck. 

Der vorigen Art sehr ähnlich, jedoch sogleich durch die sehr viel 
längeren Fühler, den bis auf einen kleinen Fleck ganz gelben Bücken 
der Brust, die andere Vertheilung der blauen Farbe auf dem Hinterleib 
und die ganz gelben Hinterscliienen zu unterscheiden. 

7. ß. luteiventris Ph. B. thorace scutelioque quadrispinoso pulchre 
viridi-coeruleis; abdomine luteo lateribus nigro-marginato; alis hyalinis 
macula stigmaticali nigra notatis; pedibus anterioribus pallide flavis; 
posticorum elongatorum femoribus fuscis, flavo annulatis, tibiis fuscis, 
basi flavis. Long. 3 lin., extens. alarum fers 6 lin. 

E coli, ornat. Ferd. Pauls en. 

Stirne und Scheitel sind dunkelblau, aber der Raum unmittelbar 
über den Fühlern ist weiss; das Untergesicht ist schwarz. Die Fühler 
sind braunroth mit schwarzer Spitze. Die Dorne des Schildchens sind hell¬ 
gelb. Der bräunlich gelbe Hinterleib wird gegen die Spitze dunkler und 
ist an den Seitenräudern schwärzlich eingefasst; auch die Hinterränder 
der Segmente sind schwärzlich. Die Hinterschenkel sind, wenigstens beim 
Männchen, nicht bloss verlängert, sondern auch verdickt. 

8. ß . viridiventris Ph. B. thorace cum scutello quadrispinoso ab- 
domineque coeruleo-seu viridi-aeneis; autennis nigris, basi testaceis; alis 
hyalinis, macula stigmaticali fusca; pedibus pallide flavis, posticis elon- 
gatis, incrassatis. Long. 3y 3 lin., extens. alar. 7 lin. 

E collect, orn. Ferd. Paulsen. 

Diese Art hat die Gestalt, Grösse, verlängerten Hinterbeine der 
vorigen Art, von der sie sich aber sogleich durch den ganz broneegrünen 
Hinterleib unterscheidet. Die Stirne ist violett mit dem gewöhnlichen 
weissen Flecke über dem Ursprünge der Fühler. Die Hinterbeine sind 
heller und die braunen Ringe kaum angedeutet. 
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Strationiydes L ut r. 

Odoutomyia Latr. 

\. Odontomyiu elegans Macq. Gay VII. p. 401. 

„Santa Rosa etc.“ Bei Santiago, in Valdivia etc. 

2. O. cruciata Macq. Gay VII. 402. 

„Coquimbo etc.“ Landbeck fand sie bei lllapel, ich selbst fing sie 
am Ronco-See in Valdivia. 

3. O. fascifrons Macq. 

„Coquimbo.“ M ir besitzen sie von lllapel. 

Cyclogaster Macq. 

1 . Cyclogaster Faulseni Rh. C. niger; vittis quatuor griseis in 
thorace; macula rotunda, albo-pilosa in utroque latere segmentorum 2. 3. 

4. abdominis*, alis liyalinis. Long. corp. 3*/ 2 lin., extens. alar. 7 lin. 

Ad radicem Ali diu m proy. Santiago invenit orn. Ferd. Pauls eil. 

Es liegt ein Männchen vor. Dasselbe ist glänzend schwarz, bis auf 
die Augen, welche rothbraun und mit schwärzlichen Härchen besetzt 
sind. Das Epistom tritt nicht hervor, es ist also das vortretende 
Epistom kein wesentlicher Charakter des Genus. Die Basis des dritten 
Fühlergliedes schimmert bei gewissem Lichte roth. Die Brust trägt auf¬ 
recht stehende, schwärzliche Härchen} die giauen Striemen derselben 
werden durch anliegende Härchen hervorgebracht. Der Hinterrand des 
Schildchens trägt ebenfalls graue Härchen, die wenig auffallen. Längere, 
anliegende, weisse Härchen bewirken die kreisrunden Flecke auf den 
Seiten des kreisförmigen, in eine Spitze auslaufenden Hinterleibes. Die 
Schwinger sind weiss. Die Beine sind ganz schwarz, selbst die Tarsen. 

2. C . rubriceps Ph. C.ater; capite laete rubro; thorace cinereo- 
vittato; maculis rotundis albo-sericeis in segmentorum 2. 3. 4. lateribus; 
alis kyalinis. Long. 4 lin., extens. alaruin .8V 2 lin. 

E coli, ornat. Ferd. Pauls en, qui in Prov. Santiago cepit. 

Das Epistom tritt eben so wenig hervor als bei der vorigen Art. 
Der Scheitel ist so weit er die drei Punktaugen trägt, glänzend schwarz. 
Die Augen sind behaart, also wohl ein Männchen. 

Cyauanges Ph. 

Frons lata, sicut totum animal nitidissima. Oculi glabri. Antennae 
triarticulatae; articulis duobus primis brevissimis, tertio elongato, fere 

x ) ‘nvccvavyrji glänzend blau. 
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lanceolato, sexaunulato, in stylum brevem obliquum teretem desinente, 
qui apice setulam minimam gerit. Proboscis horizontalis vix prominens. 
Scutellum sex- vel potius octodenta tum. Abdomen breve, depres- 
sum, suborbiculare, quadriaunulatum, margine acuto. Alae incumbentes; 
nervo mediastino rectilineari, mox cum costali confuso; nervo marginali 
ramum obliquum, sat crassum emittente; nervis reliquis plerisque tenuibus, 
subhyalinis; cellulis posticis tribus. Pedes mediocres, tibiae inermes, pul- 
villi duo. 

Durch die Zahl der Dornen des Schildchens sogleich von den andern 
Gattungen dieser Familie zu unterscheiden; es sind acht Dornen vor¬ 
handen, aber die äussersten bisweilen klein, und an kleinen Exemplaren 
zu übersehen. 

Cyanauges valdivianus Ph. C. obscure caeruleus, nitidus, etsi sub 
lente puberulus ; antennis pedibusque nigris, ultimo antennarum articulo 
interdum obscure rufo; alis hyalinis. Long. corp. 3 lin., extens. alar. 

l'/ z lin- 

In prov. Valdivia satis frequens, in prov. Santiago rarissimus. 

lu Valdivia fange ich die Fliege öfter im Zimmer an den Fenstern, 
nur ein- oder zweimal habe ich sie auf Blumen angetroffen. Der ganze 
Körper ist von einem prachtvollen Kornblumenblau, die Flügeladern hell¬ 
braun, die Schwinger weiss. 


Syrphica Meig. 

Apliritis Latr. 

ApJtrifis violaceus Macq. Gay VII. p. 404. 

„Coquimbo“. Santiago, Illapel, Colchagua, Valdivia, selten. Die blaue 
Farbe fällt vielleicht eben so oft ius Grüne, wie ius Violette. 


Volncella tieoffr. 

1. Voluceffa scutellata Macq Gay. VII. p. 405. 

„Coquimbo, Santa Rosa“. Santiago, Colchagua, ziemlich häufig. 

2. I 7 . concinna Ph. V. capite pallide flavescente, antennis nigris; 
thorace fusco; scutello flavescente; abdomine luteo, pellucido, linea mediana 
in segmeutis 2. et 3., margine segmenti 3., apiceque nigris; femoribus nigro- 
fuscis, genubus, tibiis, tarsisque rufis; alis hyalinis. Long. 7 lin., extens. 
alar. 16 liu. 

In prov. Santiago et Aconcagua, priore multo rarior. 

Das Gesicht fällt senkrecht in gerader Linie herab, reicht weiter 
nach unten als bei V. scutellata , und ist daselbst spitzer. Ueber dem Ur- 
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sprung der Fühler ist beim ein sehr auffallender Kamm oder Wulst 
von schwärzlichen, aufgerichteten Härchen gebildet. Auf dem mit aufge¬ 
richteten, greisen, sehr feinen, weissen Härchen, und einzelnen, stärkeren 
schwarzen Härchen bekleideten Rücken der Brust, schimmern nur bei ge¬ 
wissem Licht weissliche Striemen. Das Schildchen trägt ausser seiner 
greisen Behaarung am Hinterrande eine Reihe schwarzer langer Borsten; 
die erste Hälfte des dritten Hinterleibsringes schimmert graulich; das 
vierte Hinterleibssegment hat eigentlich eine spornförmige schwarze 
Binde , allein der dreieckige gelbe Fleck, den diese frei lässt, ist sehr 
klein, und fällt wenig in die Augen. Der Bauch ist hellgelb , glänzend, 
fast kahl, und jeder Ring hat in der Mitte einen grossen schwarzen Fleck, 
ebenso hat der umgeschlagene Rand der Rückensegmente in der hinteren 
Hälfte einen grossen schwarzen Fleck. Der Hinterleib ist länglich, kaum 
breiter als die Brust. 

3. V. azurea Ph. V. capite corporeque obscure caeruleis, nitidis; 
antennis pedibusque atris; abdomine suborbiculari , thoraceni latitudine 
superaute; alis hyalinis, macula nigra in medio ad marginem anticum 
notatis. Long. 7 lin., latit. thoracis 3 liu., extens. alar. 15 lin. 

Prope Llico in prov. Colchagua ornat. Laudbeck specimina tria 
cf cepit. 

Gesicht, Brust und Hinterleib sind prachtvoll stahlblau und glän¬ 
zend. Das Gesicht erscheint unter den Fühlern ausgehöhlt und tritt dann 
horizontal hervor, um senkrecht und in einer schwach concaven Linie 
nach der Mundöflnung abzufallen; es ist mit sehr feinen Härchen besetzt. 
Die Stirne und die Augen sind ziemlich lang behaart; der Haarwulst 
quer über den Fühlern, welchen die beiden vorhergehenden Arten im 
männlichen Geschlecht besitzen, fehlt. Die Brust ist dicht und ziemlich 
lang behaart , mit schwärzlichen Haaren. Die Borsten am Rande des 
Schildchens lallen wenig auf. Der Hinterleib trägt auf den beiden ersten 
Segmenten sehr kurze, dicht anliegende Härchen, auf den folgenden län¬ 
gere. Der Bauch ist kahler, glänzender, prachtvoll blau. Die Beine haben 
wenig Glanz. Der tief schwarze, scharf begränzte Fleck der Flügel ist 
beinahe viereckig , und nimmt sich auf der wasserhellen, mit feinen 
schwarzen Adern durchzogenen Membran sehr hübsch aus. 


Phalacromyia Roudani. 

L Phalacromyia nigripes Bigot. Ann. Soc. ent. Ser. 3. tom. V. 
p. 296. 

„Chile“. Vermutlich aus den mittleren Provinzen. Herr Gerinain, 
von dem die von Bigot beschriebenen chilenischen Fliegen herstammen, 
war nie dahin zu bringen, den Fundort zu bemerken. Ich habe diese Art 
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noch nicht gefunden, die durch ihre kupferrothe Farbe sehr ausgezeichnet 
sein muss, wohl aber eine andere. 

2. P/t, rufoscutellaris Ph. Ph. corpore nigro; facie, antennis scntelloque 
aurantio-rufis; alis hyalinis cellnla mediastina infuscata et macula stig- 
maticali nctata; pedibus nigris. Long. corp. 4 lin., extens. alar. 10y 2 lin. 

Habitat in prov. Santiago. 

Die Augen sind mit greisen Härchen bekleidet, der Scheitel ist dunkel 
braunroth; das Gesicht hat einen Höcker in der Mitte zwischen der vor¬ 
springenden Stirne und dem Munde, ganz wie die vorige Art. Die Här¬ 
chen des Kopfes sind schwarz, und stehen auf Stirne und Scheitel dichter. 
Das dritte Fiililerglied ist vielleicht doppelt so breit als bei jener Art 
(nach der Abbildung), nämlich nur 1 y 2 mal so lang als breit. Die schwarze 
Borste ist in der letzten Hälfte fast vollkommen kahl. Brust und Schild¬ 
chen sind mit ziemlich langen, aufgerichteten schwarzen Härchen, der 
Hinterleib mit kürzeren , dichteren besetzt. Die Borsten am Ende des 
Schildchens sind feiner, nicht so dornenartig wie bei Volucella scutellata 
Macq. Die Flügel haben eine offene Marginalzelle. Schwingkölbchen 
weiss, Stiel schwarz. 

3. P/t, concolor Ph. Ph. corpore, etiam scutello, nigro; facie et am 
tennis aurantio-rufis; alis hyalinis, cellula mediana infuscata et macula 
parva stigmaticali notata; pedibus nigris. Long. corp. 5y 2 lin. extens. alar. 
12% lin. 

E prov. Santiago. 

Die Behaarung der Augen ist schwarz , nicht greis , wie bei der 
vorigen Art, der sie sonst, mit Ausnahme der Farbe des Schildchens, voll¬ 
kommen gleicht. Der ganze Körper hat einen blassblauen eigenthiim- 
lichen Schimmer. 


Eriophora Ph. 

Corpus crassum, dense villosum. Facies inferius perpendiculariter 
producta, sub prominentia antennifera transversim concava. Antennarum 
articuli duo basales breves , tertius ovatus, latior quam longus , seta fere 
basali, nuda terminatus. Alar um cellula submargiualis haud petiolata, 
aperta; nervus submargiualis rectus; cellulae porticae prima et secunda 
nec non analis clausae. Pedes satis tenues, tibiae posticae arcuatae, versus 
apicem sensim incrassatae. 

Von Eriorrhina und Mallota durch das senkrecht nach unten ver¬ 
längerte Gesicht, welches an Volucella erinnert, verschieden, von Pele- 
cocera , welches dieselbe Kopfform hat, durch die dünne, lange Borste 
der Fühler, der breiten Leib. 

tQiov Wolle und (pSQStv tragen. 
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Kriopbora ciureo-rufaT h.E. snpra rufo-anrea; facie aurea, sericea, 
genis glabris nigris, nitidis; alis lntescentibns, ad apicem infumatis; pedi- 
bus nigris, apice fcraorum , basique tibiarum luteo-rufis. Long. corp. 7*/ 2 
lin., extens. alar. 17 lin. 

In proy. Valdivia rara. 

Die Augen sind vollkommen ka-lil, braun, und stossen beim (J zu¬ 
sammen; beim & wird die ziemlich breite Stirn nach oben allmälig etwas 
schmäler. Auf Stirn, Scheitel und Hinterkopf stehen kurze aufgerichtete 
gelbe Härchen. Die Fühler sind rothgclb, die'Borste braun, ziemlich lang’, 
unter der Lupe ungegliedert. Der Brustriickeii lässt drei feine genäherte 
Längslinien in der Mitte, und jederseits eine breitere Strieme von hellgrauer 
Farbe durchschimniern. Die ersten Hinterleibsringe haben kürzere, mehr 
anliegende Härchen. Die Brust erscheint unten graulich, ist aber eigent¬ 
lich schwarz, mit hellgelben Härchen bekleidet. Der Bauch ist fast kahl, 
kohlschwarz, glänzend. Die Beine sind dicht mit ziemlich kurzen, meist 
anliegenden Härchen bekleidet, welche zum Theile, besonders auf den 
Tarsen, die eigentliche Farbe verdecken. 

Stilbosouia') Ph. 

Corpus latum , glaberrimum. Oculi glabri, etiam in mare separat!, 
Prominentia antennifera yalde producta. Facies infra producta, labro 
tridentato. Antennarum articuli basales, breves , tertius suborbicularis, 
latior quam longus, ad originem setae elongatae subangulatus. Alarum 
cellula submarginalis apeita, nervus submarginalis rectus, cellula basi- 
laris prima appendiculata. Pedes postici multo majores, femora incrassata, 
ante apicem bidentata; tibiae arcuatae. 

Durch den hohen Höcker , welcher die Fühler trägt sehr ausge¬ 
zeichnet. Männchen und Weibchen unterscheiden sich äusserlich nicht, 
oder ich besitze lauter Weibchen von allen drei Arten. 

1 . Stifbosoma cynnea Pli. St. eapite, corpore, pedibusque atro- 
cyaneis nitidis; antennis nigris; alis nigricantibus, ad marginem anticum 
nigris. Long. corp. 5 lin., extens. alar. 10 1 /» lin. 

Prope Santiago et in proy. Valdivia occurrit, nullibi freqnens. 

Stirn, Scheitel und Hinterkopf sind mit aufgerichteten , schwärz¬ 
lichen Härchen sparsam bekleidet, das Gesicht und der Fühlerhöcker sind 
kahl. Die Brust trägt an den Seiten, das gerandete Schildchen am 
Rande schwarze borstenähnliche; die eisten Hinterleibssegmente an den 
Rändern weisse Haare, auch das Untergesicht trägt weisse Haare. Die 
Flügelschuppen sind weiss , schwarz gerundet , und schwarz gewimpert. 
Die Härchen, welche Schenkel uud Schienen bekleiden, sind schwarz, 

v ) Gtdßog glänzend und cSya Körper. 
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die dichten bürstentonuigen Härchen der Unterseite der Tarsen weiss; 
weiss sind auch die Haftlappen und die Klauen bis auf die schwarze 
Spitze, was sehr auffallend aussieht. 

2. St. nigrinervis Uh. St. capite, corpore, pedibus cyaneo-atris, an- 
tennis nigris; alis subhyaliuis , uervis omnibus fusco-marginatis. Long. 
G lin., extens. alaruui 13 1 / 2 liu. 

Valdiviae specinien cepi. 

Mehr schwarzblau als die vorige Art, und durch die Färbung der 
Flügel verschieden. Sonst kann ich keinen Unterschied entdecken. 

3. St. rubiceps Pli. St. thorace, abdomine pedibus atro-cyaneis; capite 
laete rubro; autennis alisque nigris. Long. 5 Yz lin., extens., alar. liu. 

E prov. Santiago. 

Ausser der lebhaft rotlien Farbe des Kopfes kann ich keinen Un¬ 
terschied von /St. cyanea angeben. 

Stci'plms q Pli. 

Corpus lineare, sed satis latuni depressum, pubescens. Oculi glabri, 
maris contigui. Frons producta, apice anteunifera. Facies perpendicülaris, 
ore liaud producto, convexa. Antenuarum articuli basilares breves, tertius 
suborbicularis, inferius paullo productus; seta simplici glabra armatus. 
Alarum cellula submarginalis aperta, nervus snbmarginalis parum flexuosus, 
fere rectus, cellula postica prima sinuata. Pedes postici rnulto longiores; 
femora paullulum incrassata, subtus setis crassioribus densis brevibus ar- 
mata, tibiae parum arcuatae, ungues et pulvilli lougi. 

Steht wohl Priomerus M acq. nahe, die Seitenansicht des Kopfes ist 
durch den oben weit weniger geneigten Vorsprung der Stirn ziemlich ab¬ 
weichend, und die Hinterschenkel sind unten nicht gesägt. Leider sagt 
Macq. (hist. nat. des ins. Dipteres 1. p. 511) nicht, ob die Submarginal¬ 
ader geschwungen oder gerade ist. 

1. Sterphus antennalis Ph. St. atro-cyaneus nitidus; facie aureo- 
rufa, nitida; autennis, tibiis, tarsis , alis nigris. Long. corp. 7 lin., latit. 
2V 4 lin., extens. alar. 14. 

In prov. Valdivia sub finem aestatis frequens. 

Schwebt lange an derselben Stelle in der Luft , und fliegt dann 
pfeilschnell davon. Der Kopf ist beinahe noch breiter als die Brust, der 
kleine dreieckige Scheitel der Männchen, der Scheitel und der grösste 
Theil der Stirne bei dem Weibchen sind schwarz mit Broncescbimmer, bei 
dem Mäuuchen ist der ganze obere Theil des Stirnhöekers ebenso roth- 
gelb und metallisch glänzend wie das Gesicht, bei den Weibchen nur der 
Theil unmittelbar über den Fühlern. Scheitel und Stirn sind mit langen 


1 J GTtQfpos , eine Art Mücke oder Fliege bei den Alten. 

94 * 



738 


Dr.R. A. I J hilii»pi: 


schwarzen Härchen, das Untergewicht mit weissen bekleidet. Aufgericlitet 
schwarze Härchen bekleiden auch die Brust , und noch mehr das Schild¬ 
chen , das stark verlängert ist. Die Hinterränder der Vorderbrust sind 
von oben gesehen silberweiss , und auf der Mittelbrust schimmern vier 
Striemen glänzender als die übrige Brust. Der Hinterleib ist prachtvoll 
blau, oben mit kurzen , anliegenden schwarzen Härchen , an den Seiten 
mit längeren , weichen Haaren bekleidet, die in der ersten Hälfte der 
Segmente weiss, in der zweiten schwarz sind , was besonders beim vier¬ 
ten auffällt. Der Bauch ist beinahe blaugrau, und ebenso glänzend wie 
der Rücken. Schenkel und Beine sind mit schwarzen, die Tarsen unten 
mit weissen, bürstenartigen Haaren bekleidet, wie bei Stilbosoma und 
ebenso sind die Haftlappen und die Basis der Klauen weiss, 

2. >SY. ? cyanocephalus Ph. St. obscure cyaneus , violacescens , niti— 
dissimus, facie concolore; antennis, tibiis, tar&is, alis nigris. Long. 0 V 4 lin., 
extens. alarum 10 1 /, lin. 

Specimen prope Santiago lectum servo. 

Prachtvoll dunkelblau mit violettem Schimmer, lebhaft gdänzend, 
das Gesicht von derselben Farbe. Die Härchen au den Seiten des Hinter¬ 
leibes sind weit kürzer als bei der vorigen Art , und bilden keinen auf¬ 
fallenden Saum darum. Die Flügel sind noch schwärzer, aber die Schwin¬ 
ger rein weiss, während sie bei St. autunmalis schwarz sind. Die Tarsei] 
sind unten schwarz behaart. Die Klauen weit kleiner, schwarz, die Haft¬ 
lappen aber weiss. Hinterleib und Beine sind etwas kürzer, das Gesicht 
ist ausgehöhlt, und der Mundrand stärker vorstehend, fast wie bei Stil - 
bosotna. Der die Fühler tragende Höcker, die einfachen Hinterschenkel, 
die schwachen, fast geraden Hinterschienen sind wie bei Sterphus. 

3. Sf.? flavipes Ph. St. ater metallice nitens, subcaerulescens; an- 
tenuis atris; pilis capitis, oculoruiu, thoracis, scutelli, ultimorum abdominis 
segmentorum atris, primorum segmentorum aurantiis; alis basi et antice 
flavesceutibus, postice et apice infumatis; pedibus praeter basin nigraui 
femorum aurantiacis. Long. 5 lin., extens. alar. 10 lin. 

An Cheilos ia aur antipe s Bigot.? Aun. Soc. entom. etc. Ser. 3. 
tom. V. p. 298. 

E coli. orn. Ferd. Paulsen. 

Die Beschreibung, welche Bigot a. a. 0. von seiner Cheilosia auran~ 
tipes gibt, passt bis auf folgende Verschiedenheiten auf vorliegende 
Fliege: 1. die ersten beiden Fühlerglieder sind nicht rötlilichbraun , das 
dritte nicht dunkelbraun, sondern alle drei sind tief schwarz; 2. das Gesicht 
ist nicht mit grauen, sondern mit schwarzen Haaren bekleidet; 3. die 
Oberseite des Körpers zeigt keinen kupferrothen Schimmer „reflets d^un 
cuivreux rougeätre“ sondern schimmert eher blassblau; 4. wenn „flaues ä 
poitrine 1 iss es“ durch kahle Seiten und kahle Brust zu übersetzen ist, 
so ist zu bemerken, dass bei unserer Fliege diese Theile mit schwarzen 
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Härchen dicht bedeckt sind. Von der Behaarung des Hinterleibes sagt 
Bigot kein Wort; unsere Fliege hat auf den ersten zwei Segmenten roth- 
gelbe, dichte Härchen, die an den Seiten recht lang sind , auf den fol¬ 
genden Segmenten schwarze Härchen. Meine Fliege kann nach Macquart 
hist. nat. des Dipt. I. p. 555 keine Cheilosia sein , denn das Gesicht hat 
keinen Vorsprung und sieht ganz anders aus als die Abbildung des Ge¬ 
sichtes von Cheilosia bei Macq. t. 12. f. 14, auch ist die Fühlerborste 
vollkommen kahl. Die Bigot‘sche Art scheint indess auch keine Cheilosia 
zu sein, denn ihr Gesicht hat auch keinen Vorsprung. Von der Fühler¬ 
borste sagt B. nichts. Die Submarginalader ist bei meiner Fliege voll¬ 
kommen gradlinig, wesshalb sie nicht zu Eristalis gebracht werden kann. 
Von Sterphus unterscheidet sie sich durch ihre Behaarung und die ganz 
gerade Submarginalader, von Mac rometopia durch das schwach concave Ge¬ 
sicht. Wohin? 

Priomerns? Macq. 

l. P> 'iomerus? luctaosus Ph. Pr. fronte et fascia sub antennis albi- 
dis; facie valde tuberculata nigra nitida; antennis aurantiacis; thorace 
nigro , griseo vittato , abdomine pedibusque atris , nitidis, alis hyalinis. 
Long. corp. 5 1 in., extens. alar 10 lin. 

Ad radicem Andium cepit orn. Ferd. Paulsen, mecumque com- 
municavit. 

Sieht auf den ersten Blick einer Sarcophaga ähnlich. Das Unter¬ 
sicht zeigt, vou der Seite gesehen, drei vorspringende Höcker, (der untere 
; st aber nur der uacli unten vorspringende Mundwinkel), ist ganz kahl, 
schwarz und glänzend; der untere Abhang des Fühlerhöckers und die 
Stirn sind graulich oder gelblich weiss, der Scheitel trägt schwarze 
Borsten, auf dem Fiihlerhöcker stehen etliche weisse Borsten, der Hinter- 
raud des Kopfes trägt kurze weissliche Härchen. Die beiden ersten Füh¬ 
lerglieder sind kurz, das erste braun, das zweite nur an der Basis braun, 
sonst lebhaft rothgelb wie das dritte , welches nahezu kreisförmig ist. 
Brust schwarz, mit vier hellgrauen Striemen , und hellgrauen Fleckchen 
der Vorderbrust. Sie ist mit sehr kurzen schwarzen Härchen besetzt. 
Schildchen ziemlich verlängert, schwarz gerandet, matt. Hinterleib glän¬ 
zend schwarz, mit weisslichen Härchen bekleidet, die an jeder Seite an 
den vorderen Winkeln der Segmente ein weissschiiumerndes Fleckchen 
bilden. Bauch schwarzgrau, matt. Beine schwarz behaart; die Hinter¬ 
beine nicht sehr viel länger und dicker; die feinen borstenartigen Härchen 
der Unterseite der Tarsen gelblich; Haftlappen bräunlich, Klauen schwarz. 
Die Mediastinalzelle bräunlich; Marginalzelle offen, Submarginalzelle pedi- 
form, Submarginalader nicht geschwungen, die Unterseite der Schenkel 
scheint mir mehr mit kurzen , dicken Borsten, als mit wirklichen Zähn- 
cheu besetzt zu sein. 
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Sollte diese ArtB igot’s Helophilus luctuosus Ann.Soc. ent. ser.3. tom. V. 
p. 296 sein? Seine Beschreibung passt vollkommen , bis auf folgende 
Punkte: 1. spricht er nicht von der weisslichen Querbinde unmittelbar 
unter den Fühlern; 2. nicht von den Dornen oder kurzen Borsten auf der 
Unterseite der Hinterschenkel; 3. erwähnt er nicht, dass die Submarginal- 
ader gerade verläuft, während sie bei Helophilus geschwungen ist, so dass 
unsere Art auf keinen Fall ein Helophilus ist. 

2. P. ? haemorrhoidalis Ph. 

Pr. facie praeter tuberculum supra os et margines laterales oris 
nigros, ciuereo-argentea; antennis aurantiacis; tliorace nigro , griseo- 
vittato; abdoniine nigro, nitido, apice rufo - ferrugineo; pedibus nigris, 
tibiis tarsisque rufescentibus. Long. 4 1 in.; extens. alar. 9 1 / 2 liu. 

Prope Santiago, in floribus Conii atr., non frequens. 

Der vorigen Art ähnlich, aber kleiner, die Brust mehr hellgrau, mit 
weisslichen Härchen bekleidet, auch die Beine sind mit weisslichen Här¬ 
chen bekleidet, die Hinterschenkel bedeutend dicker, mit einer Reihe im 
Verhältniss stärkerer, schwarzer Dornen; die zweite Hälfte der Hinter¬ 
schienen, und die beiden ersten Glieder der Hintertarsen biaungelb. 

Macromctopin Ph. 

Corpus depressum, pubescens, nitidum. Oculi hirsuti (in rnare con- 
tigui?) Frons in tuberculum antenniferum longe producta. Facies perpen- 
dicularis medio tuberculo niinuto instructa. Antennarum articuli basales 
subelongati, tertius ovatus, transversus, seta simplex glabra. Abdomen 
suborbiculare. Alarum cellula marginalis aperta, submarginalis pediformis, 
nervus submarginalis liaud flexuosus; cellula basilaris prima praelonga, 
postica prima apice marginem attingens. Femora postica hand incrassata. 

1. JUacrometopia atra P h. 1). atra nitidissima; scutello margine longe 
et dense albo-ciliato; alis pallidissime luteis, nervis nigris; parte anteriore 
tibiarum ferruginea. Long. 5 lin., extens. alar. 11 lin. 

Specimen prope Corral Martio 1859 cepi. 

Der Stirnhöcker, welcher die Fühler trägt, ist ganz wie bei Sterphus , 
schwarz, glänzend, mit abstehenden schwarzen Härchen bekleidet, die 
Augejiränder weisslick schimmernd. Die beiden ersten Fühlerglieder sind 
länger, aber zusammen kaum so lang als der längere Durchmesser des 
dritten. Das Untergesicht nicht weiter nach unten als bei Sterphus , bildet 
an der Mund Öffnung drei Zähne, von denen der mittelste ausgerandet ist, 
es ist der Länge nach beinah gekielt mit einem schwachen Höcker, schwarz 
glänzend, im obern Theil mit zwei grauschimmernden Striemen, die bevor 
sie den Mund erreichen, spitz auslaufen. Palpen dünn, fadenförmig, nach 
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oben gebogen. Die Augen sind dicht mit weissen Härchen bekleidet. Die 
Drnst ist sehr glänzend, obgleich sie weisse aufgerichtete Härchen trägt; 
an den Seiten ist sie länger behaart. Sehr auffallend sind die. zahlreichen, 
in mehrere Reihen gestellten , weichen weissen Haare am Rande des 
Schildchens. Der Hinterleib ist ebenso glänzend und ebenso behaart wie 
die Brust. Die Beine sind ziemlich lang und fein behaart. Die Unterseite 
der larsen hat bräunlich weisse Borstenhaare. Bräunlichweiss sind auch 
die Hattlappen. Die Klauen , welche viel kleiner als bei Sterphus sind, 
sind schwarz. 


Pcninm Ph. 

Corpus satis latum, parallelum , depressum , dense pubescens. Ocnli 
hirsuti, in mare contigui. Facies absque prominentia. Antennae breves, 
in protuberantia froutis sitae, articulo tertio ovato, seta brevi, glabra. 
Alae cellula marginalis aperta, submarginalis pediformis, nervus submar- 
ginalis omnino rectus. Femora postica tennia , inermia; tibiae posticae 
paullulnni arcuatae. Die falsche Ader ist kaum merklich. 

Scheint Eristalis am nächsten zu kommen , wovon es sich sog-leich 
durch die gerade , nicht geschwungene Submarginalader , und das nicht 
vorspringende Kpistom unterscheidet. 

I. Penium triste Ph. P. omnino nigrum; corpore pilis flavis dense 
vestito; alis infumatis, tibiis lut eis, medio nigris. Long. corp. 5 lin., latit. 
thor. t lin.; extens. alar. 10 lin. 

Specimen masc. prope Corral captum suppetit. 

Der Scheitel ist schwarz, glänzend, mit langen schwarzen Haaren 
besetzt, die braunen Augen mit schwarzgrauen Härchen, der Stirnhöcker 
mit schwarzen , das Gesicht mit weisslichen Haaren. Die Gestalt des 
Kopfes, von der Seite gesehen, ist ganz wie sie Bigot von seiner Chei - 
losia aurantipes abbildet, während Cheilosia nach Macq. eine face ä proe- 
minence au rnilieu hat. Brust, Schildchen, Hinterleib sind kohlschwarz, 
mit aufrecht stehenden gelblichen Härchen dicht bekleidet. Die Schenkel 
sind schwarz, dünn, und ziemlich lang behaart, ebenso wie die Schienen, 
die Haare sind . . . Die Schienen sind gelb, am hellsten die hinteren, 
und haben das mittlere Dritttheil schwarz. Die Tarsen erscheinen gelb, 
indem sie mit anliegenden , goldglfmzenden Härchen dicht bekleidet sind. 
Klauen ziemlich klein, schwarz. Schwinger hellgelb. 

Vielleicht gehört Cheilosia aurantipes Big. 1. c. p. 297 hierher. Als 
Art unterscheidet sie sich aber jedenfalls 1. durch „sehr kurze 44 Haare 
des Gesichtes; 2. durch grösstentheils oraugeng*elbe Beine, an denen nur 
die erste Hälfte der Schenkel schwarz, und ein an den hinteren Beinen 
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wenig deutlicher Ring der Schienen braun ist; 3. durch gelbliche, nicht 
schwärzliche Flügel. 


Pia 1 ) Pli. 

Corpus latum , depressum, subglabrum, nitidum. Oculi glabri, in 
mare contigui. Facies margine orali prominens, antennas in proeminentia, 
et infra eas tuberculum gerens. Antennarum brevium articuli primi 
breves, tertius suborbicularis, setaglabra. Ala rum cellula marginalis aperta, 
submarginalis pediformis , nervus submarginalis haud sinuosus. Feiuora 
postica tenuia, inermia, tibiae posticae paullulum arcuatae. 

Von voriger Gattung durch beinahe kahlen Körper, kahle Au¬ 
gen, den Höcker des Gesichtes verschieden. Die falsche Ader fehlt gänzlich. 

Pin cy einen Ph. D. azurea; facie flava, dense pubescente, praeter 
proeminentias atras, glabras , nitidissimas; antennis aurantiacis; alis vix 
infumatis, cellula stigmaticali flavescente ; corpore subtus pedibusque nigris. 
Long. corp. 3 1 /, lin., extens. alar. 8 lin. 

Ex itinere Tllapeliiio attulit orn. Landbeck 

Scheitel und Hinterkopf sind blauschwarz, glänzend, mit schwarzen 
nach vorwärts gerichteten Borsten besetzt. Das Gesicht ist blassgelb, auf 
dem Stirnhöcker mit einigen abstehenden weissen Börstclien, sonst mit 
feinen anliegenden Härchen bekleidet, bis auf die Höcker unter den 
Fühlern und den Mundrand , welche schwarz , kahl und glänzend sind. 
Die Wangen sind schwarz, und wie das Untergesicht mit weissen Härchen 
spärlich bekleidet. Brustrücken, Schildchen und Hinterleib ungemein glän¬ 
zend , prachtvoll stahlblau , wenn auch mit aufgerichteten schwarzen 
Härchen bekleidet; auf der Brust zwei schmale graue, vorn genäherte, 
hinten divergirende Striemen, die kaum die halbe vordere Länge ein¬ 
nehmen. Hinterleib breit, länglich-eiförmig. Flügeladern schwarz. Gegend 
des Stigma gelb. Schenkel mit ziemlich langen weissen Härchen beklei¬ 
det, Schienen und Tarsen mit eben solchen, anliegenden. Klauen klein, 
schwarz, Schwinger schwärzlich. 

Eristalis La fr. 

Blanchard beschreibt bei Gay folgende drei Arten; ich kenne 
deren zwei mehr. 

1. Er ist a Us eleqans Macq. 

„Von Coquimbo etc.“ Von Santiago bei Valdivia. 

2. E, quadraticornis Macq. 

„Von Coquimbo etc.“ Von Santiago bis Valdivia, häufig. 
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3. E. tcstaceiscutcllatns Macq. 

„Von Coquiiubo etc.“ Von Santiago bis Valclivia häufig. 

4. E. chilensis Pli. E. vertice, anteimis , niargine oris nigris, facie 
omnino fulva; thorace nigro, liaud vittato; scutello tuIvo, unicolore; ab- 
doniine nigro , pilis brevibus albis hirto, (marginibus segmeiitoruin albis 
nullis), in segiuento seenndo utrinque flavo maculato. Long. corp. 5% Ihn, 
extens. alaruiu. 10 lin. 

Semel prope Santiago cepi. 

Das Gesiebt ist rothgelb , selbst der Höcker. Auf dem die Fühler 
tragenden Stirnhöcker stehen schwarze, auf dem Hiuterkopf, Brust und 
Hinterleib dicht aufgerichtete weisse Härchen. Her dritte und der vierte 
Hinterleibsriug haben am Grunde eine in der Mitte unterbrochene kahle, 
metallisch glänzende Querbinde, die Unterbrechung lind die hintere Hälfte 
der Segmente sind dicht behaart. Hie Flügel sind etwas gelblich. Hie 
Schenkel sind schwarz, ebenso mehr oder weniger die Spitze der Schienen, 
sonst sind Schienen und Tarsen gelb. I)ie Augen sind kahl. 

5. E. concolor Ph. E. aeneus; oculis glabris, rufis, nigro-punctatis; 
alis hyalinis; pedibus nigris, basi tibiarum omnium et articulo primo 
tarsorum anteriorum luteis. Long. corp. ö lin., extens. alar. fere 10 lin. 

Specimen prope Valparaiso lectum ornat. Hct. Hartwig debeo. 

Scheitel und Stirne sind dunkel broneegriin , mit braunen Längs¬ 
streifen, und mit ziemlich langen gelblichen Haaren bekleidet. Has Uuter- 
gesicht ist weiss, mit weissen Haaren besetzt, nur der Höcker im Centrum 
desselben ist kahl, schwarz und glänzend. Augen hellbraun, mit schwar¬ 
zen Punkten, die nach oben zusamiuenÜiessen. Brust und Hinterleib sind 
ziemlich dicht mit gelblichen Härchen bekleidet. Flügel wasserhell, Adern 
braun; die eellula mediastina ist kaum länger als die marginalis. Hie 
Spitze der Schenkel ist hellgelb, ebenso die erste Hälfte der Schienen an 
den vordeien Beinen; an den Hinterbeinen ist nur etwa der vierte Theil 
der Schieneu gelb. 


llelophiliis Mcig. 

1. Helophitus luctuosus Bigot An. Soc. entoin. Ser. 3. tom. V. p. 290. 
Ohne Angabe des Fundortes. Ist mir unbekannt, wenn es nicht 

mehl j Priomerut? luctuosus ist. 

2. //. pictus Ph. H. fronte et facie luteis; antennis nigris; thorace 
nigro, albido-quadrivittato; scutello lutescente; abdomine nigro, guttis bis 
tribus flavis albidisve ornato; pedibus nigris, genubus fulvis. Long. 5 lin., 
exteus. alar. LI lin. 

Collectio Ferd. Paulsen. 

Ein Weibchen. Her dunkelbraune Scheitel setzt gegen die bräun¬ 
lich gelbe Stirn scharf ab, und ist wie diese mit schwärzlichen Haaren 
Bd. XV. Abhandl. 
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besetzt, während die Ilaare des Ilinterkopfes blnssgelb sind. Die Augen 
sind kahl, der Backenbart weiss, der Gesichtshöcker springt ziemlich stark 
vor, und das Gesicht ist ziemlich nach unten in eine Spitze verlängert. 
Die atlasgrauen Striemen der Brust sind an den Seiten weniger deutlich 
als in der Mitte. Brustrücken und Schildchen sind mit gelblichen., ziem¬ 
lich langen, aulgerichteten, der sammtsckwarze Hinterleib nur mit sehr 
kurzen Härchen bekleidet. Derselbe hat auf dem zweiten Segmente 
zwei gelbe, auf dem dritten und vierten zwei weisse, quere Tropfen, nahe 
am Seitenrand. Die Hinterschienen sind stark gekrümmt aber ohne Dorn 
am Ende; die zwei oder drei letzten Glieder der Vorder- und Mittel¬ 
tarsen sind gelb. 


Dolicliogyn.i Macq. 

/>offeftOfJtJii n fasciata Macq. Gay VII. p. 408. t. 4. f. 8. 

„Scheint gemein bei Coquimbo.“ Gemein bis Valdivia. 

ln der Abbildung von Gay fehlen die gelben Striemen des Brust¬ 
rückens. Männchen und Weibchen unterscheiden sich durch Färbung*, 
die gelben Flecke des Hinterleibes sind bei den grösser, lebhafter, der 
Hinterleib stärker behaart; bei den § sind die Flecke weissliehgelb. 

Tropulia Meig. 

1. Tropf ff ia rubricornis Ph. Tr. facie albida; antennis rubris; tho- 
race nigro; abdomine nigro, segmentis primo et secundo utrinque macula 
magna lutea notatis, margineque segmentorum omniuin luteo; tibiis lut eis, 
posticis nigro-annulatis. — Long. 3% lin., e.xteils, alar. fere 6 1 in. 

Specimen in prov. Colchagua lectum servo. 

Es ist ein Männchen. Die kahlen Augen stehen dicht beisammen. 
Der fühlertragende Stirnhöcker springt stark vor, und vor demselben senkt 
sich ein geradliniger Kiel bis zur Mundöffnung, welche nicht vorspringt 
und sehr schmal und eng ist. Die Fühler sind kurz, nur halb so lang als 
das Gesicht, das letzte Glied beinahe breiter als lang. Der Körper ist 
beinahe kahl, mit äusserst kurzen Börstcheu besetzt, so dass er bei ober¬ 
flächlicher Betrachtung punktirt erscheint. Der Flinterleib ist schmal, 
liuearisch. — Der nervus submargiualis der Flügel ist kaum etwas ge¬ 
schwungen; die erste hintere Zelle erreicht mit ihrer Spitze beinahe die 
Flügelspitze. Die vorderen Schenkel sind bis auf die gelbe Spitze schwarz, 
die Schienen und Tarsen gelb. Die Hinterschenkel sind sehr verdickt, 
oben stark gebogen, unten mit einem vorspringenden grösseren und meh¬ 
reren kleinen Zähnen versehen, ganz schwarz; die Hinterschienen etwas 
gekrümmt, braungelb, mit einem schwärzlichen Ring im oberen Drittheil 
und mit schwärzlicher Spitze, die Tarsen oben bräunlich, unten gelb. 
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2. 2\ nigricomitt 1 > h. Tr. faeie argentea; imtemiis et carina iaciali 
nigris; thovaee et scutello nigro-aeneis; abdominis segnientis primis luteis, 
quarto nigro-aeneo postiee albo-marginato; podibus atris. — Long\ corp. 
4 lim, extens. alar. 7 1 /» lim 

Ad radicem Andiuin prov. Santiago cepit orn. Kerd. Pan Isen me- 
cumque communicavit. 

Ein Männchen. Das Gesicht ist silberweiss, aber der Iviel kahl, 
schwarz und glänzend. 

3. T. flavimana Ph. Tr. facie pallide flava; antennis rufo-fulris; cor¬ 
pore nigro; abdomine maculis quatuor llavis ornato; alis paulluluin infus- 
catis; pedibus anticis onmino llavis, reliquis luteo-et castaneo-annulatis.— 
Long. 3 1 /, lin., extens. alar. 6 lim 

In prov. Santiago rara. 

Ich besitze nur ein Männchen. Die Fiihlerborste ist dunkelbraun. 
Das Schildchen ist gelb gesäumt. Der erste llinterleibsring ist schwarz, 
der zweite hellgelb, sein Vorderrand, sein Hinterrand und ein Langsstreifen 
in der Mittellinie sind schwarz, so dass zwei hellgelbe Flecke entstehen; 
der dritte Ring ist ebenso, nur ist der Vorderrand nicht schwarz und der 
Hinterrand hat eiiien schmalen, gelben Saum; der vierte ist schwarz mit 
gelbem Hinterrand; der fünfte ganz schwarz. (Der Hinterleib ist also wie 
bei Xylota pipiens.^) Die Vorderbeine sind ganz gelb; die Mittelbeine gelb 
mit einein schwarzbraunen Ring am Schenkel und einem schwarzen Fleck¬ 
chen an der Schiene ; die Hinterschenkel sind schwarz mit gelber Wurzel, 
die Hinterschienen braun mit gelbem Ringe in der Mitte, die Hintertarsen 
braun. — Das Gesicht ist kurz, mit schwachem Längskiel. Das letzte 
Drittel oder Viertel des Hinterschenkels springt unten in Gestalt einer 
zusaiumeugedrückten Lamelle dreieckig hervor, welche mit nach hinten 
gerichteten Dornen besetzt ist. Der Submarginalnerv ist ziemlich gerade. 
Die Schwinger sind weiss. 


Syrphns L. 

Blanchard hat folgende neun Arten, von denen mir zwei unbekannt 
sind; ich kenne deren vier mehr. 

1. Syrphns Gayi Macq. ( testaceicornis Ejusd.) Gay Vll. p. 409. 
„Coquimbo“, gellt bis Valdivia, ist nicht häutig. 

2. S. simills BI auch. Gay 1. c. p. 410. 

„Santa Rosa.“ Von Santiago, sehr selten. 

3. S. melanostoma Macq. ( latefascies Ejusd.) Gay p. 410. 
„Coquimbo.“ Bis Valdivia häufig. Ich kann an keinem Exemplare 

finden, dass die Seiten der Brust blassgelb sind, sie sind so broncegriin 
wie der Rücken. 

4. S, scxmaculatus Macq. Gay VII. p. 411. 
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„Wahrscheinlich auch yon Coquimbo.“ Ist mir unbekannt. 

5. S. Macquarti Blanch. Gay VIL p. 411. 

„La Serena.“ Geht bis Valclivia. 

6. S. calceolotus Macq. Gay VII. p. 411. 

„Coquimbo und anderwärts.“ Scheint in ganz Chile gemein zu sein. 

7. S. productus Macq. Gay VII. p. 412. 

„Von Coquimbo.“ Es ist keine Grösse angegeben und scheint nur 
das beschrieben zu sein. Dieses ist 4 Linien lang mit 7 Yi lin. Flügel¬ 
spannung. Ich besitze diese Art auch yon Valdivia. Als Weibchen rechne 
ich dahin eine Fliege mit kurzem, länglich eiförmigem Hinterleib 
und drei Paar weit grösseren gelben Flecken, auf welche freilich der Name 
productus nicht passt. 

8. Ä auropulveratus Macq. Gay VIL p. 412. 

„Von Santiago etc.“ ist mir durchaus unbekannt. 

9. £>. fenestratus Macq. Gay VIL p. 413. 

„Umgegend yon Santiago.“ Sehr gemein bis Valdivia. Die atlas¬ 
grauen Querbinden des Hinterleibes sind in der Mitte unterbrochen, 
was a. a. 0. nicht augegeben ist. 

10. S, poecilogaster Ph. S. facie rufa, vertice virescente; antennis 
fuscis; thorace viridi-aeneo; scutello flavescente; abdomine supra nigro, 
guttis sex luteis ornato, apice nigro; pedibus fulyis, coxis femorumqne 
basi nigris; alis yix infuscatis. — Long. 4 l / 2 lin., extens. alarum 10 lin. 

In praedio meo Valdiviano cepi. 

Es liegen zwei Weibchen vor. Der Körper ist mit weisslichen Här¬ 
chen bekleidet, nur die Stirne trägt, wie gewöhnlich, schwarze Härchen. 
Von S. Gayi unterscheidet sich diese Art leicht durch die dunkleren Fühler, 
die weissliche nicht gelbe Behaarung, die geringe Grösse der gelben 
Flecken des Hinterleibes (bei Gayi nehmen sie mehr Kaum ein als die 
schwarze Grundfarbe) und die ganzschwarze Spitze desselben. Näher scheint 
S. sexmaculatus zu stehen; dieser soll einen hellgelben (flavus) Kopf, grosse 
gelbe Flecke und braunrothe Spitze des Hinterleibes haben. Von einer 
broneegriinen Farbe der Stirn und des Scheitels ist bei sexmaculatus auch 
keine Rede. 

11. S. hortensis Ph. S. facie flava, vitta nigro-aenea a vertice 
usque ad os producta; thorace viridi-aeneo, lateribus flavo; scutello flavo; 
abdomine lineari, nigro; guttulis duabus flavis in segmentis quatnor abdo- 
minis; pedibus luteo-ferrugineis. — Long. lin., extens. alar. 7 lin. 

In hortis Santiago etc. usque ad Valdiviam frequens. 

Der Körper ist mit weisslichen Härchen, die Stirn, wie gewöhnlich, 
mit schwärzlichen bekleidet. Sehr charakteristisch ist die breite bronce- 
grüne, lebhaft glänzende Strieme des Gesichtes. Die Fühler sind gelb, 
das obere Drittel des letzten Gliedes aber braun. Die gelbe Strieme au 
den Seiten der Brust reicht vom Vorderrand bis an die Flügelwurzel. An 
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den Seiten sind ein paar hellgelbe Flecke. Die beiden ersten gelben 
Flecken des Hinterleibes sind quergestellt, die folgenden stehen schräg 
und berühren sich bisweilen. Die Hinterschienen haben in der Mitte einen 
hellen Fleck. 

Ich besitze eine Yarietät, ein £ ? bei welchem die broneegriine 
Strieme über den Fühlern durch eine gelbe Querlinie unterbrochen ist, 
und sich dann in Gestalt einer schmalen Linie nach unten fortsetzt. 
Es fehlen die schwarzen Striemen zwischen Auge und Mund und die Beine 
sind ganz hellgelb. Doch möchte ich sie vor der Hand nicht als eigene 
Art betracten. 

12. chalconotus Ph. S. capite aeneo, facie albo-micante; antennis 
rufo-fuscis; thorace scutelloque aeneis; abdomine nigro, maculis bis qua- 
tuor luteis ornato; pedibus luteis, tarsis nigrescentibus. — Long. corp. 
3% lin., extens. alar. 8 lin. 

Semel prope Santiago cepi. 

Scheitel, Stirn uud Gesichtshöcker dunkel broneegrün, das Gesicht 
unter der Lupe weiss mit zahlreichen kreisrunden dicht gedrängten, 
broncenen Fleckchen. Die ersten Fühlerglieder dunkelbraun, das letzte 
braunroth bis auf das obere Drittel, welches dunkelbraun ist. Der Körper 
ist mit weisslichen Härchen bekleidet. Die Brust, oben und unten, und 
das Schildchen dunkel broneegriin, die Hüften, Schenkel nud Schie¬ 
nen sind rothgelb. Von S.melanostoma sogleich durch das dunkel bronce- 
grüne Schildchen und die weit geringere Grösse verschieden. 

13. interruptus Ph. S. facie scutelloque flavis; antennis rufis; 
thorace aeneo; abdomine nigro, fasciis quatuor luteis med io interruptis 
picto; pedibus flavis. — Long. 3 1 /* lin., extens. alar. 7 lin. 

Frequens ab Illapel inde usque ad Valdiviani. 

Anfangs habe ich diese Fliege für eine blosse Varietät von S, cal - 
ceolatus gehalten, allein man findet nie einen Uebergang. Zwischen $ und 
9 ist wie bei jener Art, vom Kopf abgesehen, kein anderer Unterschied, 
als dass letztere einen etwas breiteren Hinterleib hat. Die Zeichnung’ auf 
demselben ist allerliebst. Jede Hälfte der gelben Binde ist am Vorder¬ 
rande concav ausgebogen und nach der Mitte hin vorgezogen und wie in 
ein Knöpfchen abgerundet; auch haben die Seiten des Hinterleibes eine 
schmale gelbe Einfassung, welche bei S. calceolatus fehlt. 

Doros Meig. 

Doros ? oclyncroides Ph. D. corpore atro, opaco; antennis pedibusque 
rufis; abdomine basi valde coarctato, margine postico segmenti secundi 
tertiique flavo; alis striga mediana nigra, ante eam rufis, pone eam hya- 
linis. — Long. 6 lin., extens. alar. ll l / 2 lin. 

Specimiua duo prope Corral capta suppetunt. 
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Vom Scheitel bis zur Wurzel der Fühler verläuft die Stirne in einer 
Ebene, dann ist das Gesicht etwas ausgehöhlt und der Mundrand wieder 
vorspringend, was nicht mit Dorsos übereinstimmt, von der Macquart 
sagt; tete obtusement conique, face convexe ä proemiuence. (Hist. nat. de 
ins. Dipt. I. p. 519.) Das Gesicht und der die Fühler tragende Höcker sind 
kahl, die Stirn mit kurzen schwarzen Härchen, der Scheitel mit schwarzen 
Borsten besetzt. Die Fühler sind ganz und gar rothgelb oder fuchsroth, 
selbst ihre Borste, welche kahl ist, der Rüssel ist schwarz, die Palpen 
spatelförmig, ziemlich lang. Auch dies will nicht recht mit Doros stimmen. 
Das erste und zweite Hinterleibssegment zusammen sind so lang als die 
Mittelbrust und genau in der Mitte der Länge eingeschnürt. — Die 
Schwinger sind braunroth mit gelblichem Stiel. Die Hälfte der Hinter¬ 
schienen und die Hintertarsen sind schwarz. Augen kahl. 

Ocyptmmis Serv. 

Wie bei der vorigen Art, so bin ich bei der gegenwärtigen zweifel¬ 
haft wegen des Genus. 

Öct/pftttHtfS ? valdivianus Pli. 0. facie alba, antennis rufis; cor¬ 
pore supra aeneo; abdomine niaculis quatuor luteis ornato; pedibus lutes- 
centibus. — Long*. 5 lin., extens. alar. 9 liu. 

In prov. Valdivia, in praedio meo cepi. 

Die kahlen Augen stossen beim $ zusammen. Der Scheitel ist 
broncegrün und mit weissen Haaren besetzt. Das Gesicht schimmert weiss, 
ist unter den Fühlern ausgehöhlt und hat ein ziemlich stark vorspringeudes 
Epistom. Die braungelbeu oder braunrothen Fühler stehen in der halben 
Höhe des Kopfes auf einem bedeutenden, kegelförmigen Vorsprung; das 
dritte Glied ist kreisrund, mit langer, kahler, schwarzer Borste. Der Rüssel 
ist aiu Grunde und an der Spitze hellgelb, in der Mitte gelbbraun, die 
Palpen sind fadenförmig. Brust und Schildchen sind kahl, dunkel brouce- 
grün, die Seiten der Brust sind weiss. Der Hinterleib ist schmal, linearisch, 
vorn nicht verschmälert, aber gegen das Ende verdickt und abgerundet, 
oben kahl, broncegrün, mit zwei Paar gelblichen Flecken geziert, das 
erste Paar auf dem zweiten Ring lang, schmal, seitlich gestellt, die auf 
dem dritten Ring kürzer, auf die hintere Hälfte beschränkt, bisweilen in 
der Mitte zusammenfliessend. Unten ist der Bauch gelb, mit dunkler 
Spitze. Die Seiten der Brust und des Hinterleibes tragen ziemlich lange 
weisse Haare. Die Flügel sind wasserhell mit gelblichem oder bräunlichem 
Stigma. Die Beine gelblich, ius Braune fallend. Beim Weibchen ist der 
Hinterleib kürzer, breiter, am Ende dreieckig, das letzte Segment mit 
gelblichen Seitenrändern. 
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Clieilosia Meig. 

Ch ei los in aurantlpes Bigot. Ann. Soc. entoni. Ser. 3. Tom. V. 
p. 297. 

Olme Angabe des Fundortes. Ist mir unbekannt. 

Baclia Fahr. 

1 . Bttcha meianoerhina Pb. B. corpore obscure aeneo; facie flava, 
niacula sub anteunis nigro-aenea; dorso thoracis flavido-limbato, lateribus 
flavo-maculatis, margine angusto scutelli maculisque parvis ad latera ab- 
dominis flavis; alis paullulum infumatis; pedibus posticis omnino nigris. — 
Long. 6 lin., extens. alar. 14 lin. 

In praedio meo Valdiviano specimen cepi. 

Scheitel und Stirn bis zum Fühlerhöcker sind dunkel broucegrün, 
das Gesicht schwefelgelb mit dunkel broncegriinem Gesichtshöcker. Fühler 
schwarz, Rüssel schwefelgelb. Die Brust hat oben zwei gelbweisse Strie¬ 
men, die bis zur Flügelwurzel reichen und an den Seiten grosse weisse 
Flecke, die fast mehr Raum einnehmen als die Grundfarbe. Der Hinter¬ 
leib ist am Grunde nur wenig verschmälert, das erste Segment hat eine 
gelbe, geschwungene Längsbinde an jeder Seite; das zweite, dritte, vierte 
haben einen hellgelben, dreieckigen Fleck jederseits am Grunde. Die 
Flügel sind etwas getrübt und die Stigmazelle bräunlich. Die Schenkel 
der vorderen Beine sind gelb, oben schwarz; die Schienen am Grunde hell, 
gegen die Spitze sowie die Tarsen schwärzlich. Die Hinterbeine sind 
durchaus schwarz. 

2. B. flavicornis Ph. B. facie antennisque flavis; thorace supra 
aeneo, lateribus omnino fiavo; abdomiue nigro-aeneo, lateribus flavo-ma- 
culato; alis hyalinis, pedibus fiavescentibus. — Long. 5 lin., extens. 
alar. 10 lin. 

Pariter in praedii mei Valdiviani nemoribus cepi. 

Scheitel und Stirn sind bis zum Fühlerhöcker broucegrün, aber das 
Gesicht, nebst dem Höcker weisslich gelb. Der Rüssel ist gelbweiss, die 
Fühler braungelb. Die Oberseite der Brust, Schildchen und Hinterleib 
sind broucegrün, wie bei der vorigen Art. Die Flügel sind fast ganz 
wasserhell, nur die Stigmazelle etwas getrübt. Sämmtliche Beine sind 
hell, gelblich, auf der oberen Seite etwas bräunlich. Die Schwinger braun 
auf weissem Stiel. 

3. B. luyubris Ph. B. omnino atra, thorace aeneo - micante; alis 
valde infumatis, fuscis. — Long. 6 lin., extens. alar. 10 ! / 2 lin. 

Prope Coral invenit orn. Krause. 

Sciieitel und Stirn sind mit schwarzen Härchen besetzt; die Seiten 
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des Gesichts sind dunkelgelb, die breite Mitte dunkel schwarzgrün. Die 
Fühler sind klein*, das letzte Glied rothbraim, Brust und Hinterleib sind 
durchaus griinschwarz, mit Metallglanz. Die Schenkel der vorderen Beine 
sind unten mit langen, feinen weissen Härchen besetzt, die der Hinter¬ 
beine sind kahl. Zwei gelbe Flecke an jeder Seite des Hinterleibes fallen 
wenig in die Augen, am meisten der hintere, der sich auf den Bauch 
fortsetzt. Im März d. J. habe ich in Corral ein Exemplar erhalten, bei 
dem das Gesicht an den Seiten hellgelb ist, eine gelbe, wenig in die 
Augen fallende Längsbinde vom Vorderrand der Brust jederseits bis zum 
Ursprung der Flügel reicht, und die gelben Flecke an den Seiten des 
Hinterleibes heller, grösser und sehr auffallend sind, die beiden hinteren 
vereinigen sich auf dem Bauch zu einer Binde. Die Augen stossen 
zusammen. 

4. ß. conopida Ph. B. nigra, facie rufo-castanea; striga abbreviata 
antica thoracis, scutello, basi seginenti secundi abdominis, margine angusto 
segmentorum 2.3. 4., genubus, basique tibiarum flavis; alis hyalinis puncto 
centrali et stigmate elongato nigricantibus. — Long. 6 lin., extens. alar.tF/^lin. 

Specimen ab orn. Ferd. P au Isen captum in prov. Santiago. 

Der Leib erscheint auf den ersten Blick kahl, ist aber in Wirklich¬ 
keit mit sehr kurzen Härchen bedeckt. Die Fühler sind schwärzlich. Das 
zweite Glied des Hinterleibes ist sehr dünn, cylindrisch, und nimmt fast 
den dritten Theil der ganzen Körperlänge ein; die folgenden sind breit, 
bimförmig. Die hellgelbe Strieme der Brust fangt am Vorderrand an und 
erreicht nicht die Flügelwurzel. Die Mediastinalzelle der Flügel ist anfangs 
gelblich, dann schwarz; eine abgekürzt schwärzliche Querbinde in der 
Mitte der Länge am Ende der ersten Basilarzelle. 

5. ß . valdiviana Ph. B. fronte, thorace, scutelloque aeneis; facie 
flava; abdomine aeueo, üavo-annulato; alis hyalinis fusco-tripunctatis, 
pedibus testaceis. — Long. 4 lin., extens. alar. 6 lin. 

In porta Corral sub flnem Martii 1859 cepi. 

Die Fühler sind hellgelb, am obern Rand dunkelbraun; der Rüssel 
braun, die Taster hellgelb. Beim Männchen ist die Brust einfärbig, beim 
Weibchen zeigt sie drei gelbe Striemen, auch hat bei diesem das Schild¬ 
chen einen gelben Rand. Brust und Schildchen sind kahl, der Hinterleib 
schwach flaumhaarig. Von den blassgelben Binden des Hinterleibes haben 
die ersten beiden Glieder je zwei Binden, das dritte Glied nur eine am 
Grunde; diese Binden gehen rund um den Leib und sind auf der Bauch¬ 
seite am breitesten, auf der Rückenseite schmal. Die Beine sind schal¬ 
gelb, die Tarsen dunkler. Die Flügel sind glashell, das Flügelmal dunkler, 
auch die beiden Queradern sind bräunlich eingefasst, was beim 5 mehr 
auffällt als beim cf; sämmtliche Längsadern erreichen den Rand. 
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H y b o t i d a e Meig. 

Zu dieser Familie rechne ich eine kleine Fliege, die ich in keine 
der bekannten Gattungen unterbriiigen kann. 

Spincosa Pli. 

Caput parvum, globosum. Proboscis horizontalis, capite longior; 
palpi (brevissimi ?). Antennae in media attitudine capitis insertae, triar- 
ticulatae; articulis duabus basalibus subaequalibus, breyibus; tertio ovato- 
oblongo, acuminato; Stylus terminalis brevis, cylindricus. Thorax con- 
yexus; abdomen conicum, thoracem bis aequans. Alae cellulis submargi- 
nalibus duabus; posterioribus tribus; anali brevissima, minima, clausa. 
Pedes mediocres, femora postica haud elongata, neque incrassata. 

Durch das Vorhandensein von zwei Submarginalzellen ausgezeichnet. 

Spfiicosa nigra Ph. Spli. omnino atra; alis hyalinis. — Long. 
corp. iy 3 lin. 

Bei Santiago im October 1859 gefangen. 

Scheitel und Hinterkopf sind mit schwarzen, massig langen Borsten 
besetzt, ebenso die Brust. Der Hinterleib ist ziemlich kahl. Der Rüssel 
ist etwa \ l / 2 mal so lang als der Kopf, die Fühler fast eben so laug als 
dieser. Die Beine sind massig behaart, ziemlich gleich lang; die Schenkel 
einfach, ziemlich dünn, die Schienen so lang als die Schenkel; die Tarsen 
fast so lang als die Schienen. Zwei Haftlappen. 

Scdolabes x ) Ph. 

Caput globosum. Antennae articulis duobus primis breyibus, sub- 
cylindricis, subaequalibus, tertio antecedentes fere bis aequante, vix 
latiore, acuminato, seta fere aeque longa terminato. Proboscis breyissiuia 
(in cavitate buccali recondita). Alaru in cellula submarginalis unica, posticae 
tres; aualis clausa, parya; basiliares duae, elongatae, aequales; discoidalis. 
Abdomen gracile subcylindricum. Pedes anteriores simplices, postici 
raptatorii. 

Die Bildung der Fühler und der kurze Rüssel sind ziemlich 
wie bei Brachystoma , allein die Hinterbeine sind yon Bachymeria und das 
Aderwerk der Flügel ist wie bei Hybos , nur ist die Analzelle kleiner. 

Scelolabes bivittatus Ph. Sc. thorace nitido, fulyo, atro-biyittato; 
abdomine nitido, fulvo et eastaneo-annnlato; alis hyalinis; pedibus testa- 
ceis. — Long 3/4 lin., extens. alar. 8 lin. — V. tab. IV. f. 1. 


cntsZog, Schenkel, IccyßttvSLV, ergreifen, der mit den Schenkeln 

ergreift. 
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In prov. Valdiyia marem cepi. 

Der Kopf ist hinten aschgrau. Die beiden ersten Fühlerglieder sind 
rothgelb, das dritte schwärzlich. Die Brust ist stark gewölbt, glänzend, 
mit feinem kurzem Flaum bedeckt, zwei lange schwarze Borsten stehen 
am Ursprung der Flügel, etwas entfernt von einander; zwei am Hinter¬ 
rand des Schildchens. Die Schwinger sind hellgelb. Die Schenkel sind 
mit ziemlich langen, steifen Haaren besetzt, die Schienen sind kurz und 
dicht behaart und haben die eine und andere Borste; die Hinterschenkel 
sind verlängert und verdickt; ihre Schienen eingeschlagen, kaum 2 / 3 so lang. 

Iloninlocneniis') Pli. 

Caput parvum globosum. Antennarum articulus secundus elon- 
gatus, lanceolato- subulatus, apice sensim in setam continuatus. Proboscis 
recondita. Th orax valde gibbosus. Alarurn cellulae submarginales duae, 
cellulae posteriores tres, analis elongata. Fernora non incrassata, tibiae 
apice nec non articuli duo primi tarsorum in mare dilatati. 

Die lange Analzelle ist wie bei Hybos , allein die Hinterschenkel 
sind nicht verdickt, es sind zwei Submarginalzellen vorhanden, die Fühler 
sind anders beschaffen etc. 

Homatocnemis niyripennis Ph. H. nigra; thorace nigro-cinereo, atro- 
vittato; alis fere nigris. — Long. lhi., extens. alar. 5% lin. 

E coli. orn. Ferd. PauIsen. 

Ein Männchen. Der Kopf ist zusammengeschrumpft und der Rüssel 
ist nicht zu sehen; man erkennt aber, dass die Augen zusammenstossen; 
die Flügel haben noch das Ausgezeichnete, dass die Ader, welche die 
Marginalzelle von der Submarginalzelle trennt, sich vor dem Ende nach 
vorn umbiegt und unter einem rechten Winkel den Vorderrand trifft; im 
letzten Drittel der Marginalzelle ist ein fast schwarzes Randmal; die 
zweite Submarginalzelle ist kurz; die Analzelle ist gross, aber die Anal¬ 
ader erreicht der Rand nicht. 

Apalocueinis 2 ) Pli. 

Caput globosum. Proboscis horizontalis, brevis, vix ex ore pro¬ 
minens. Antennarum articulus terminalis ovatus, apice setam longam, 
erassiusculam gerens. Thorax satis gibbosus. Alamm cellulae subniargi- 
nales duae, posticae tres, analis minuta. Pedes graciles, femora neuti- 
quarn incrassata. 

Hat die zwei Marginalzellen mit Hybos, Homalocnemis, Sphicosa gemein, 

*3 oyalog eben, platt und nvrjfug Schiene. 

2 3 analog zart und wiqyig Schiene. 
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die kleine Analzelle mit Ocydromia und Leptopeza\ die Fühler sind wie 
bei letzterer Gattung, von der sich Apalocnemis durch drei vollständige 
Hinterzellen und zwei Submargiualzellen wesentlich unterscheidet; Splii- 
cosa hat ganz andere Fühler, langen Rüssel etc. 

Apalocnemis obscura Pli. A. thorace cinereo, atro-vittato; autennis 
abdomineque atris; alis paullo infuscatis; pedibus piceis, tibiis tarsisque 
pallide fuscis. — Long. 2% lin., extens. alar 5 Yi liu* 

E coli, ornat. Ferd. Paulsen. 

Hie Augen stossen auf dem Kopf zusammen, also haben wir es wohl 
mit einem zu thun. Von den vier tiefschwarzen Striemen der Brust 
sind .die seitlichen breiter aber kürzer und ausserdem ist noch auf jeder 
Seite der Brust ein tief schwarzer Fleck. Das Schildchen ist aschgrau. 
Her ganze Körper ist mit abstehenden Haaren bekleidet. Hie Flügel 
haben kaum eine Andeutung vom Randmal. 


Euipides Latr. 

Empis L. 

Bei Gay finden wir von Blanchard vier Arten aufgeführt, eine 
beschreibt Bigot a. a. 0. 

1. Empis catoxanthus Bl. p. 372. t. 3. f. 3. 

„Von Coquimbo.“ 

2. E„ nudipes Macq. p. 273. 

„Von Santiago.“ 

3. E. pachymera Macq. p. 273. 

„Von Santiago.“ Nicht gar selten. Has Männchen hat ganz gelbe 
Schenkel. Hie Flügel haben einen, freilich wenig in die Augen fallenden 
Stigmafleck. 

4. E . polita Macq. p. 273. 

„Von Santiago.“ Ich besitze sie auch aus der Provinz Aconcagua. 
Auch die Hintertarsen sind gelblich. 

5. E. variabilis Big. 1. c. p. 291. 

Ohne Angabe des Fundortes. Findet sich am Fuss der Cordillere 
von Santiago. 

Has Museum besitzt noch folgende Arten: 

6. E. poecila Ph. capite nigro; thorace rubro, abdomine atro- 
caernleo, nitido; pedibus atris; alis nigris. — Long. 5% lin., extens. alar. 
fere 12 lin. 

Prope Corral in Valdivia lecta. 

Ich besitze ein Männchen. Zwischen den Augen und unterhalb der 
Fühler stehen weisse Borsten. Her Rüssel ist etwa zweimal so lang als 
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der Kopf. Rücken und Seiten der Brust sind gelbroth, mit schwärzlichen 
Härchen besetzt; die Unterseite der Brust ist schwarz. Auf dem Rücken 
derselben erkennt man nur mit Mühe grauliche Striemen. Das Schildchen 
ist gelbroth, mit einem grossen schwarzen Fleck auf der Oberseite. Der 
Hinterleib ist glänzend blauschwarz, ins Violette ziehend und mit weissen 
Härchen besetzt. Die Beine sind tiefschwarz, flaumhaarig, das erste 
Tarsenglied der Vorderbeine ist nicht ausgezeichnet; die Hinterschenkel 
sind fast doppelt so lang als die vorderen aber nicht verdickt; die Schie¬ 
nen sind so lang als ihre Schenkel. Die Flügel sind schwärzlich, nach 
vorn selbst tiefschwarz. Schwinger schwarz. 

7. E. ar<jyrozona Ph. E. capite nigro; thorace nigro, cinereo-stri- 
gato; abdomine supra nigro, holosericeo, segmentis quarto quintoque argen¬ 
teis, subtus cinereo; pedibus pallide fuscis; alis parum infuscatis. — Long. 
3 lin., extens. alar. 7% lin. 

Prope Corral cepi. 

Zwei Weibchen. Die Augen sind dunkelbraun, tief ausgeschnitten. 
Scheitel und Hinterkopf sind sammtschwarz, letzterer schillert jedoch — 
von der Seite gesehen — aschgrau; das Untergesicht ist mäusegrau, die 
Fühler sind schwarz. Der Rüssel ist iy,mal so lang als der Kopf, rothgelb 
mit schwarzer Spitze; die Taster sind schalgelb. Die Brust ist oben schwarz 
und zeigt im vorderen Tlieil graue Striemen; an den Seiten und unten 
ist sie grau. Sehr schön macht sich die silbenveisse Binde auf dem sammt- 
scliwarzen Hinterleib; sie nimmt gewöhnlich auch noch den Hinterrand 
des dritten Ringes ein. Die Beine sind dicht, aber fein und ziemlich 
kurz behaart. Die Flügel sind nur wenig getrübt, aber die erste Zelle 
ist schwärzlich. 

8. E. Landbecki Ph. E. capite, thorace, abdomineque nigris; mar- 
gine segmentorum abdominis fusco; pectore griseo; alis hyalinis, stigmate 
nigricante; pedibus fuscis, articulo primo tarsorum anticorum et mediorum 
incrassato. — Long. 3 lin., extens. alar. 6 lin. 

Prope Valdiviam cepit orn. Land heck. 

Das dritte Fiihlerglied fehlt bei meinem Exemplare. Der Rüssel ist 
zweimal so lang als der Kopf und schwarz; die horizontalen Palpen sind 
rothgelb, lang behaart. Der Hinterleib endigt mit einer nach oben gerich¬ 
teten, halbmondförmigen Platte und einer zweiten, grösseren, welche nach 
oben iu einen langen, fast nach vorn gekrümmten Dorn endet. Die Vor¬ 
derschienen sind cylindrisch, erscheinen aber auf den ersten Blick keulen¬ 
förmig, indem die Haare, welche sie bekleiden, gegen die Spitze hin immer 
länger werden, das erste Tarsenglied ist eiförmig, gross, in der halben 
Länge nach innen gebogen; die Schienen der mittleren Beine sind an der 
Spitze mit 4—6 Dornen gekrönt, und vom Knie an lang und gleichmässig 
behaart, das erste Tarsenglied ist auch breit und eiförmig, lang behaart, 
nach vorne verschmälert, kleiner als das entsprechende Glied der Vorder- 
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beine; die Hiutersclienkel sind nicht verdickt. —' Die verbreiterten Tar¬ 
senglieder sind wie bei Hilarci , aber die kurze zweite Submarginalzelle 
und der lange Rüssel sind von Empis. 

9. E. valdiviana Pb. E. supra nigra, ad latera cinerea; rostro dimi- 
diam corporis longitndinem aequante, testaceo; alis paullulum infuniatis; 
regioue stigmaticali fusca, pedibus testaceis, posticis obscurioribus; tarsis 
nigricantibus. Long. corp. t l /i lin., extens. alar. 5y 2 lin. 

In praedio meo Valdiviano fern in am cepi. 

Auch die Hüften sind gelblich; die Schwinger sind weiss. Der oben 
gelbe, unten schwarze Rüssel ist wohl dreimal so lang als der Köpf. 

10. E. ochropuß Fh. E. cinerea; thorace vittis quatuor fnscis; ab- 
domine subtns flavescente; anteiinis nigris; alis hyalinis, macula stigma¬ 
ticali fusca; pedibus testaceis, tarsis obscurioribus. Long, corp. 2*/ 2 lin. 

In colli S. Cristoval dicto Nov. 1859 marem cepi. 

Der Rüssel ist fast zweimal so lang als der Kopf, schwarz; die 
Palpen aber sind weiss, und ebenso die Schwingkölbchen und Flügel¬ 
schuppen. Der Körper ist wenig behaart. Die Beine siud kürzer und die 
Schenkel verhältnissmässig dicker als bei den meisten Arten. 

11. E . flavinervis Ph. E. corpore omnino cinereo; alis hyalinis, 
nervis flavis; pedibus flavis. Long. corp. i 2 / s lin. 

E prov. Colchagua femiuam attulit oruat. Landbeck. 

Der Rüssel ist sehr kräftig, zweimal so lang als der Kopf, glänzend 
schwarz. Die Fühler sind eben so grau als die Brust und der Hinterleib. 
Die Flügeladern siud gelb, was diese Art vor allen chilenischen aus¬ 
zeichnet. Schwingkölbchen und Beine, einschliesslich Trochanter und 
Hüften sind hellgelb, dünn und lang wie gewöhnlich. 

12. E. tephrodes Ph. E. corpore omnino cinereo; thorace nigro-vit- 
tato; alis hyalinis, nigro-venosis; pedibus posterioribus subincrassatis. 
Long. corp. iy 2 lin. 

Octobri 1859 in colli S. Cristoval cepi. 

Der Rüssel ist nur wenig länger als der Kopf, tief schwarz, die 
Palpeu sind weisslich. Die Fühler sind ebenfalls schwarz. Die Brust hat 
schwarzbraune Striemen. Die Flügel sind nur wenig getrübt; die Schwinger 
weiss. Die Hinterschenkel siud so lang als der Hinterleib. 

13. E . gracilipes Ph. D. corpore pedibusque nigris; alis vix infus- 
catis; proboscide caput cum prothorace aequante; femoribus posticis elon- 
gatis, tenuibus. Long. corp. iy 2 lin. 

Prope Corral in prov. Valdivia Martio 1859 cepi. 

Die Brust ist oben mit einzelnen langen Haaren besetzt. Die Beine 
sind auffallend dünn; die Hinterschenkel ragen noch etwas über den 
Hinterleib hinaus, die Schienen sind so lang als die Schenkel. 

14. E . brachystoma Ph. E. cinerea, rostro capite breviore, uigro; 
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alis hyalinis iridiscentibus; pedibus fuscis, posticis elongatis, incrassatis, 
valde villosis. Long. corp. 2 lin., extens. alar. 4 lin. 

In prov. Valdivia {j? cepi. 

Auf den ersten Blick der E, tephrodes ähnlich, allein doch sogleich 
durch den kurzen Rüssel, die längeren Hinterbeine, deren Schenkel und 
Schienen stark verdickt und sehr dicht mit ziemlich langen, steifen 
Haaren besetzt sind, zu unterscheiden. Die Fühler sind schwarz und 
genau so wie bei den andern Empis- Arten beschaffen, von denen der 
kurze Rüssel sehr ab weicht. 

15. E. fulva P li. E. antennis proboscideque basi fulvis, apice 
nigris; thorace fulvo, vittis tribus nigris ornato; abdomiue supra, nigro, 
subtus fulvo*, alis infuscatis; pedibus fulvis, tarsis nigricantibus. Long. 4 lin. 

Corral in prov. Valdivia. 

Ich fing im März 1859 ein Männchen. Die Stirn ist breit, dunkel 
rostgelb, mit einer breiten, sammtschwarzen Längsbinde. Der Rüssel ist 
so lang als der.Kopf. Von den drei Striemen der Brust ist die mittlere 
breit, die seitlichen schmal, jede trägt eine Reihe Borsten. Die Schenkel 
sind ziemlich gleich lang; das erste Tarsenglied an den Vorderbeinen ist 
verdickt. Am Ende des Hinterleibes sind zwei grosse, halbmondförmige 
Lamellen, deren oberer Winkel spitz und frei ist, und in eine hori¬ 
zontale , nach vorn gerichtete Borste ausläuft. Aehnlich wie bei E . 
Landbecki . 

16. E. dumetorum Ph. E. cinerea; thorace nigrivittato; abdomiue 
apice luteo; alis hyalinis; pedibus nigris; femoribus posticis basi et subtus 
luteis; proboscide nigra, caput ter aequante. Long. 3% lin., extens. 
alar. 6 ! / 2 lin. 

Prope Santiago § cepi. 

Kopf und Brust sind mit einzelnen schwarzen Borsten bekleidet. 
Der Hinterrand des Schildchens ist gelb, das Hinterschildchen grau, mit 
schwarzer Mittelstrieme. Der Rand des ersten Hinterleibssegmentes ist 
gelb, die letzten Segmente sind ganz gelb. Die Schwinger sind weiss; 
die Hinterschenkel nicht verdickt. Der in der hinteren Hälfte gelbe 
Hinterleib, der lange Rüssel, der Mangel des Stigma Hecks unterscheiden 
sie von E . nudipes ; die schwarzen, nicht gelben Hinterschienen, der 
gelbe Hinterleib, die hellen Flügel von E. polita Macq., bedeutendere 
Grösse, längerer Rüssel,, dunkle Beine, dünne Hinterschenkel von E. 
pachymera . 

17. E. collina Ph. E. atra; thorace cinereo-vittato; abdoinine 
aterrimo, nitidissimo; alis parum infuscatis; pedibus aterrimis, basi tibia- 
rum posticarum luteo; proboscide caput quater et ultra aequante. Long. 
2% lin., extens. alar. 6V 2 lin. 

ln colli S. Cristoval prope Santiago $ inveni. 

Es ist kein Stigmafleck vorhanden. Kopf, Brust und Schildchen 
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sind schwarzborstig, die letzten Hinterleibsringe auf dem Rücken voll¬ 
kommen kahl. Auch die Basis des ersten Tarsengliedes der Hinterbeine 
ist braungelb. Auf dem linken Flügel ist in meinem Exemplare .nur eine 
Submarginalzelle vorhanden. 

18. E* pachystoma Fh. E. e ciuereo nigra; alis hyalinis, macula 
stigmaticali nigrescente ; tibiis basique tarsorum pallide fuscis; proboscide 
caput sesquies aequante, incrassata. Long. fere 2 lin. 

Eodem loco cum priore cepi. 

Auf der Brust kann ich keine Striemen erkennen. Die Unterlippe 
ist in den letzten zwei Dritteln verdickt. Hiedurch sowie durch die grauen 
Stigmatiecken unterscheidet sie sich sogleich von E. tephrodes. 

19. E. ? macrorrhyncha Ph. E. cinerea; rostro capillari bis tertiam 
corporis longitudinem aequante, basi testaceo; thorace supra nigro; ab- 
domine in valde gracili, supra fusco; alis infumatis, pedibus longis- 
simis, pallide fuscis. Long. 5 lin., extens. alar. 11 lin. Siehe Abbildung. 

In praedio meo Valdiviano marern cepi. 

Der lange Rüssel , die überaus langen Beine, der sehr schlanke 
Hinterleib sind sehr abweichend von den übrigen Arten. Die Augen 
scheinen braunroth gewesen zu sein. Die Fühler sind schwärzlich; das 
zweite Glied ist beinahe kugelig, etwa den dritten Theil so lang als das 
erste; das dritte ist kaum viel länger als die beiden ersten zusammen¬ 
genommen, an der Basis kaum dicker, der Endgriffel kurz und dick. Der 
Hinterleib ist oben schwärzlich, mit hellen Einschnitten; der letzte Ring 
ist eine eiförmige spitzliche Platte auf dünnem Stiel mit zwei stark be¬ 
haarten Griffeln oben, die mehr hervortreten als die analogen von E. 
fulva und Landbecki. Die Flügel sind stark getrübt, namentlich in der 
Gegend des Stigmas; die Schwinger sind hellbraun. Die Vorderhüften 
sind stark verlängert; die Vordertarsen ringsum mit langen schwarzen 
Haaren bekleidet; auch die Hintertarsen sind sehr haarig, wenn auch 
nicht so stark wie die ersten. 

20. E. spinulosa Ph. E. atra; thorace antice griseo-vittato; alis 
hyalinis, stigmate infuscato; femoribus subtns spinuloso-setosis; tibiis 
nec non primo tarsorum articulo obscure rufis. Long. 2% lin. 

In praedio meo Valdiviano Januario 1864 cepi. 

Kurz und gedrungen. Der Hinterkopf, die Seiten der Brust und die 
Hüften schimmern grau. Der Rüssel ist kaum länger als der Kopf, die 
Unterlippe schwarz, die Borsten roth. Die Schenkel sind kaum, am ersten 
noch die Vorderschenkel verdickt zu nennen, und auf der Unterseite mit 
kurzen, dornenähnlichen Borsten besetzt. Das erste Tarsenglied der Vor¬ 
derbeine ist etwas verdickt, nicht stärker behaart als die anderen Tarseu- 
glieder. Die Schwinger sind weiss. 

21. E. dumicola Ph. E. rostro caput vix superante testaceo apice 
nigro; thorace cinereo, vittis obscuris; abdomine nigricante; alis hyalinis, 
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macula stigmaticali fusca; pedihus pallide fuscis, posticorum elongatorum 
femoribus subtus breyissime spinuloso ciliatis. Long. fere 3 lin., extens. 
alarum 7 lin. 

Provinciam Santiago inhabitat; e coli. orn. F. Paulsen. 

Ein Männchen. Gesicht und Scheitel sind aschgrau; die ersten Fühler¬ 
glieder gelblich, das dritte fehlt bei meinem Exemplare, Die Brust ist hell asch¬ 
grau mit weisslichem Schimmer und vier dunkleren braunen Striemen, von 
denen die beiden mittleren sehr schmal, die seitlichen abgekürzt sind. Der 
Hinterleib ist oben schwärzlich, unten rötlilich, sein Zangenapparat 
schwärzlichbraun. Die Flügel sind normal; die Schwinger bräunlich mit 
weissem Stiel. Die Hüften und Trochanteren sind bräunliehweiss, die 
Schenkel, Schienen und Tarsen blassbraun, das erste Glied der Vorder¬ 
tarsen massig verdickt. 

Aplotnera Macq. 

Aplomera Gayi Macq. Gay VII. p. 874. 

„Von Santiago“ ist mir unbekannt. 

Pacliymeria Macq. 

1. Pachymeria argentata Ph. P. capite cinereo: antennis nigris, 
thorace cinereo, nigro-vittato; abdomine supra argenteo; alis hyalinis, 
pedihus fulvis. Long. \ l / 2 lin. 

E prov. Valdivia. 

Der Rüssel ist schwarz, so lang als der Kopf. Der Hinterleib ist 
im Verhältniss zu anderen Arten kurz und dick. Die Flügel sind glashell, 
mit schwarzen Adern. Die Beine sind flaumhaarig und mit Ausnahme der 
Hüften, welche grau sind, braungelb; die Hinterschenkel sind verlängert 
und verdickt, die Hinterschienen gegen dieselben umgeschlagen, gekrümmt, 
nur halb so lang. Die Schwinger sind blassgelb. 

% P. annulata Ph. P. capite, thorace, abdomineque atris, nitidis; 
pedihus ferrugineo-testaceis; femoribus posticis abdomen paruin superan- 
tibus, inferius denticulatis, nigro annulatis; tibiis anticis maris longo 
pilosis; alis hyalinis. Long. iy 2 lin. 

Pariter prov. Valdiviam inhabitat. 

Der Rüssel ist kaum kürzer als der Kopf, braun. Die Flügel sind 
sehr schwach getrübt, beinahe wasserhell, und die Schwinger sind weiss. 
Die Beine sind im Allgemeinen massig behaart ; die Vorderschienen des 
haben aber an beiden Seiten Haare, welche fast so lang sind als die 
Schienen und unter einem rechten Winkel abstehen. Die Hinterschenkel 
reichen über den Hinterleib hinaus und sind ganz gerade; ihre Tibien 
sind drei Viertel so lang, massig* gekrümmt, am Ende mit einem Haken 
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oder Dom. Die Farbe der Beine ist ein schmutziges, dunkles Gelb, und 
die Hinterschenkel sind in der hinteren Hälfte schwarz mit gelber Spitze. 

3. P. obscurata Pli. P. omnino atra, nitida; alis infuinatis. Long. 
1% lin. 

Prope Corral Martio 1859 cepi. 

Der Biissel ist etwas kürzer als der Kopf. Der Hinterleib ist schlank. 
Die Hinterschenkel ragen bedeutend über denselben hinaus und sind 
gerade; die Hinterschienen sind etwa % so lang, wenig gekrümmt. Die 
Beine sind dicht und ziemlich lang behaart, yor Allem die Schienen und 
noch mehr die Vordertarsen des Männchens, deren erstes Glied auch 
etwas verdickt ist. Die Flügel sind getrübt und die Schwinger schwärzlich. 

4. P. brachygastra Ph. P. corpore antennisque nigris, thorace 
aeneo-nitente; pedibus testaceis, annulo femorum posticoruin, ab dornen 
bis aequantium fusco- alis hyalinis. Long. 1% lin. 

In prov. Valdivia inveni. 

Der Rüssel ist etwas kürzer als der Kopf, dunkelbraun. Die Hin¬ 
terschenkel sind gleiclimässig vom Anfang an bis zur Spitze verdickt, die 
Hiuterschienen drei Viertel so lang, fast ganz gerade, ohne Dorn am 
Ende. Die Flügel sind beinahe wasserhell, die Schwinger gelblich. Von 
P. annulata durch längere Hinterschenkel, die unten nicht gezähnelt 
sind und gerade Hinterschienen, ohne Dorn am Ende, verschieden. 

5. P. modesta Ph. P. corpore, capite, antennisque fuscis; alis paul- 
lulum infumatis; proboscide pedibusque anterioribus pallide fuscis, posticis 
parum obscurioribus. Long. corp. 2/4 lin. 

In prov. Valdivia inveni. 

Der Rüssel ist so lang als der Kopf, von vorne gesehen braun, an 
den Seiten weisslich. Die vorletzten Hinterleibsringe sind mit langen, 
aufrecht stehenden, bräunlichen Haaren bekleidet. Die Beine sind ziemlich 
stark behaart. Das erste Tarsenglied der Vorderbeine ist verbreitert, 
aber auch sehr verlängert, etwa 4mal so lang als breit und 2 / 3 so lang 
als seine Schienen; die folgenden Tarsenglieder sind zusammengenommen 
so lang als das erste. Die Hinterschenkel ragen nicht sehr weit über den 
Hinterleib hinaus (beim Weibchen wahrscheinlich mehr); die wenig ge¬ 
krümmten Schienen sind % so lang. Die Hüften sind beinahe weiss, dess- 
gleichen die Schwinger. 

6. P. obscuripennis Ph. P. capite cinereo; antennis nigris; thorace 
cinereo, fusco-vittato; abdomine nigro, glauco-micante; alis infumatis 
concoloribus; pedibus pallide fuscis. Long. 3 lin., extens. alar. 8V 3 lin. 

In prov. Valdivia cepi. 

Der Rüssel ist genau so lang als der Kopf; die Stirn schwarz, das 
Gesicht silberweiss glänzend. Die Flügel sind nussbraun mit schwarzem 
Randmal; die Schwinger grau. Der Hinterleib ist beinahe kahl, von der 
Seite gesehen grau, wie bereift. Die Beine sind mit feinen kurzen Här- 
Bd. IV. Abhandl. 
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chen bekleidet. Die Hinterschenkel sind kaum länger als der Hinterleib, 
die Hinterschienen 4 /s 80 lang als die Schenkel, wenig gekrümmt; die 
Tarsen so lang als die Schenkel. 

7. P . rubripes Ph. P. corpore nigro; alis hyalinis; pedibus rubro- 
ferrugineis, posticis maximis; tibiis eorum yalde incuryatis, modo dimidium 
feinoris aequantibus. Long. 2y 2 liu., extens. alar. fere 6 lin. 

Valdivia. 

Ich besitze ein Männchen, dem das dritte Fühlerg’lied fehlt; die 
beiden ersten sind schwarz. Der Rüssel ist schwarz, so lang als der Kopf, 
die Taster sind hellgelb. DieBrust ist flaumhaarig. DieSchwinger sind weiss. 
Die Beine sind rostroth, flaumhaarig, sehr lang, namentlich die hinteren, 
deren Schenkel weit über den Hinterleib hinausragen, und Verhältnisse 
massig gegen andere Arten sehr stark verdickt sind. Die Tarsen sind so 
lang als die Schienen. 

8. P. fidvipes Ph. P. capite corporeque nigris; halteribus pedibusque 
luteo-testaceis; femoribus posticis abdomine brevioribus, tibiis eorum fere 
% femorum aequantibus; tarsis nigricantibus. Long. 1% lin. 

E collect, orn. Ferd. Paulsen. 

Der Rüssel ist so lang als der Kopf. Das zweite Fusspaar hat 
keine verdickten Schenkel. Von P. argentata unterscheidet sich gegen¬ 
wärtige Art durch den kohlschwarzen Hinterleib, von P. rubripes durch 
geringere Grösse und im Verhältniss weit kürzere Hinterschenkel. 

Rhamphoinyia Uffnig. 

Hhamphomi/ia tephrodes Ph. Rh. pallide cinerea; alis hyalinis, 
margine in regione stigmatis fusco; pedibus pallide fuscis. Long. l 2 / s lin. 

E prov. Santiago, ni fallor. 

Ich besitze nur ein Männchen. Die Fühler sind schwarz, ebenso 
der Rüssel, welcher etwa iy 2 — 1 2 / 3 inal so lang als der Kopf ist. Der 
Brustrücken hat keine Striemen. Die Beine sind sehr lang, mit langen, 
abstehenden, weisslichen Haaren besetzt; das erste Tarsenglied der Vor¬ 
derbeine ist verbreitert. 


Ililara Meig. 

I. Milara Ingens Ph. H. atra, abdomine pilis longis fulvis hirsuto; 
alis valde infumatis; pedibus valde hirsutis; articulo primo tarsorum an- 
ticorum dilatato. Long. fere 4 lin., extens. alar. 9 lin. 

Prope Corral in prov. Valdivia vivit. 

Ich besitze zwei Männchen; bei dem einen ist der Rüssel so lang 
als der Kopf, beim andern fast zweimal so lang! Der Kopf ist samrnt- 
schwarz mit einzelnen langen Härchen bekleidet. Die Fühler sind ebenfalls 
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tief schwarz; das dritte Glied so lang als die beiden ersten zusammen oder 
noch etwas länger; der Griffel etwa den dritten Theil so lang als das 
vorhergehende Glied, cylindrisch, mit ganz kleinem, dünnen Endglied. 
Die Brust ist grauschwarz mit sammtschwarzen Striemen, oben mit kür¬ 
zeren, an den Seiten mit längeren Härchen besetzt. Das Schildchen ist 
oben glänzend schwarz, wie lackirt, mit langen schwarzen Borsten ge- 
wimpert. Der Hinterleib ist sammtschwarz, die Ränder seiner Segmente 
mit langen, rothgelben Haaren besetzt. Die zweite Submarginalzolle ist 
nicht viel länger als bei Empis. Die Haare am untern Theil der Vorder¬ 
schienen und auf dem verbreiterten ersten Tarsengliede der Vorderbeine 
sind kaum länger als die übrigen Haare der Beine, stehen aber weit 
dichter, auch das erste Glied der Mitteltarsen ist verbreitert, aber nur 
halb so gross als das entsprechende Glied der Vordertarsen. Der Ge- 
nitalapparat ist zusammengedrückt , aber nicht wohl mit ein paar 
Worten zu beschreiben. 

% //. griseiventris Ph. H. nigra, tliorace autice griseo-vittato; alis 
hyalinis, ad marginem anticum vix infuscatis; ventre griseo; pedibus 
fuscis. Long. 3% lin. 

E prov. Valdivia. 

Die Fühler sind von Hilara ; der Rüssel ist kaum so lang als der 
Kopf, vorgestreckt iy 2 mal so lang, gclbroth mit schwarzer Spitze, aber 
die Unterlippe ist schwarz. Die Haare des Hinterleibes sind graulichgelb, 
auf dem Rücken sehr kurz, an den Seiten lang; die Unterseite desselben 
ist hellgrau, und dieselbe Farbe zeigen die Seiten der Brust. Die Füsse 
sind ebenso behaart wie bei der vorigen Art, und ist ebenfalls beim 
das erste Tarseuglied der Vorder- und Mittelbeine verbreitert, eiförmig. 
Ein welches ich zu dieser Art rechne, ist nur 2y 3 Lin. lang und hat 
weit schwächer behaarte Beine. 

3. H. ? pallida Ph. H. pallide testacea s. flavescens, abdomine vix 
obscuriore; antennis nigris, basi testaceis; alaruni hyalinarum nervis 
Üavis. Long. V/ 5 lin. 

E prov. Valdivia. 

Die Fühler sind von Hilara , indem der Griffel mit einer kurzen, 
feinen Borste endigt. Der Scheitel ist grau. Der Rüssel ist so lang als 
der Kopf, kastanienbraun, am Grunde hell gelblich; der Rücken der 
Brust trägt schwarze, kurze, zerstreute Borsten. Die Beine des § sind 
einfach, schwach behaart. Das ist mir unbekannt. 

4. /T.? argyrozona Ph. H. grisea; thorace fusco-vittato; abdomine 
argenteo-zonato; alis hyalinis; pedibus testaceis. Long. 3 lin., extens. 
alar. fere 8 lin. 

E collect, orn. Ferd. Paulsen. 

Der Kopf ist aschgrau. Die beiden ersten Fühlerglieder sind hell¬ 
gelb, das dritte nebst der Borste schwarz. Der Rüssel ist schwarz, beim 
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kaum so lang* als der Kopf, beim fast D/ 2 mal so lang. Auf der 
Brust sind vier schmale, braune Striemen. Die Endhälfte des zweiten 
und der ganze dritte Hinterleibsring siud silberweiss. Die Flügel sind 
wasserhell. Der Vorderrand ist au der Stelle, wo er sich mit dem nervus 
mediastinus vereinigt, verdickt und schwarz; die zweite Submarginalzelle 
ist kurz, wie bei Empis . Die Schwinger sind blassgelb. Die Beine siud 
bei Männchen und Weibchen gleich beschaffen, schlank; die Hinterbeine 
verlängert. Verschieden von Empis argyrozona mihi durch kürzeren 
Rüssel, blässeren, aschgrauen (nicht braunen) Brustrücken und wasser¬ 
helle Flügel. 

5. ff .? breviventris Ph. H. pallide rufa; apice antennarum nigro; 
vittis thoracis in cinereis, in 9 rufis; alis hyalinis, antice flavescenti- 
bus. Long. I 2 , 41in., extens. alar. 6% lin. 

Prope Santiago, invenit orn. Ferd. Paulseu. 

Die Fühler sind blass röthlichg’elb; die letzte Hälfte des dritten 
Gliedes und die Borste sind schwarz. Dieses dritte Glied ist etwa dreimal 
so lang als breit. Beim stehen die Augen zusammen. Der 
Rüssel ist kaum so lang als der Kopf, an der Spitze schwarz; die Palpen 
sind in die Höhe gebogen. Die Brust ist hell, gelblich, beim Männchen 
mit vier grauen, beim Weibchen mit vier braunrothen Striemen; sie ist 
mit schwarzen Borsten an den Seiten besetzt, und eben solche stehen 
am Rande des Schildchens. Der Hinterleib ist bald einfarbig, röthlieh- 
gelb, bald mit einer tiefschwarzeu breiten Binde, bald schwarz mit sil- 
berweissern Schimmer; er ist auffallend kurz. Der Vorderrand und die 
nächste Ader der Flügel sind gelb, die andern Adern sind schwarz und 
fein. Die Schwinger siud hellgelb, und ebenso die Beine, die nichts 
Ausgezeichnetes haben. Die bisweilen aschgrauen Hinterschenkel sind 
dünn, die Haare der Schienen fein, dünn und kurz. Die zweite Submar¬ 
ginalzelle ist nicht länger als bei Empis. 

Brackystonia Meig. 

1. Brachy stoma leptidea Ph. Br. thorace pallide fusco, nigro 
vittato; abdomine antice flavo, postice nigricante; alis paullo infumatis, 
macula stigmaticali fusca; pedibus testaceis. Long. 4% lin. 

Prope Corral, Valdivianorum portum cepi. 

Die Augen stosseu dicht zusammen, also wohl ein <J; der Scheitel 
ist klein, dreieckig, sammtschwarz, mit drei Punktaugen; die hintere 
Seite des Kopfes ist aschg*rau. Die beiden ersten Fühlerglieder sind 
schalgelb, mit schwarzen Haaren, das dritte ist schwarz, kegelförmig, so 
dick als das vorhergehende, aber zweimal so lang; die schwarze End¬ 
borste ist fast zweimal so lang als die drei vorhergehenden Glieder zu¬ 
sammengenommen. Der blassgelbe Rüssel ist senkrecht, den dritten 
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Tlieil so lang als der Kopf; die Taster, ebenfalls blassgelb, sind breit 
spatelförmig, so lang als der Rüssel. Die Brust ist hell röthlichbraun, 
mit graubraunen Striemen, und trägt schwarze, in Längsreihen gestellte, 
massig lange Haare. Der Hinterleib ist mit langen schwarzen Haaren 
locker bekleidet, beinahe durchsichtig; die ersten vier Glieder sind 
braungelb, die folgenden schwärzlich. Der After ist ohne Lamellen. Die 
Beine sind dicht aber kurz behaart, lang und schlank; die Schienen 
tragen einzelne, längere,, borstenförmige Haare; alle Haare sind schwärz¬ 
lich. Die Klauen sind schwarz, dünn, lang, ebenso sind die beiden 
weissen Haftlappen sehr lang, was wohl nur den qj* zukommt. 

2. Br. testacea Ph. Br. corpore, basi antennarum pedibusque testa- 
ceis; thorace unicolore, liaud vittato; alis latis, lutescentibus, macula 
stigiuaticali vix cog-noscenda; tarsis nigrescentibus. Long. 3 lin. 

In prov. Valdivia inveni. 

Die Gestalt der Fühler ist wie bei der vorigen Art. Die Augen 
stehen entfernt, also ein Stirn und Scheitel sind hellgrau, und — wie 
Brustrücken und Hinterleib — mit spärlichen schwarzen, ziemlich langen 
Borsten bekleidet. Auch die Borsten der Beine sind schwarz, und ebenso 
die Härchen der Tarsen, wodurch diese schwärzlich erscheinen. Die 
Füigeladern sind gelb. Der blassgelbe Rüssel ist so lang als der Kopf. 
Die Klauen und Haftlappen sind kurz. 

3. Br. nigricornis Ph. Br. capite antennisque nigris; thorace 
testaceo, vitta obscure fusca, posterius bifida; abdonline supra fusco, 
subtus cum pedibus testaceo; alis fuscescentibus, macula stigmaticali parum 
conspicua. Long. 3V 2 lin. 

In praedio meo Valdiviano, S. Juan, cepi. 

Die Fühler genau wie bei der ersten Art, bis auf die Färbung, 
indem auch die beiden ersten Glieder grauschwarz sind. Der hellgelbe 
Rüssel ist kürzer als der Kopf. Die Behaarung ist dieselbe. Das After¬ 
glied tritt ziemlich hervor, ist nach oben gerichtet und zeigt auf der 
abgestutzten, fast horizontalen Fläche vier kurze Dornen. Klauen und 
Haftlappen beim (J gross, beim £ klein. 

4. Br. fusca Ph. Br. corpore fusco; capite, proboscide, caput 
superante, antennisque nigris; alis infumatis; coxis femoribusque anticis 
pallide testaceis, reliquis pedibus pallide fuscis. Long. 2 1 2 lin., extens. 
alarum 5V 2 lin. 

Valdivia. 

Die Flügel sind so dunkel als bei Br. leptidea. Die Behaarung ist. 
dieselbe wie bei den andern Arten, von denen sie leicht zu unterscheiden 
ist, schon durch den schwarzen längeren Rüssel. 

o. Br. stigmatica Ph. Br. basi antennarum, thorace, pedibusque 
testaceis; tertio antennarum articulo, capite nec non majore abdominis' 
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parte cinereis; alis hyalinis, macula stigmatica fusca valde conspicua, 
nervis luteo-fuscis. Long. corp. 2V 2 lin. 

E praedio meo S. Juan. 

Der Rüssel ist kürzer als der Kopf, blassgelb. Die Behaarung ist 
dieselbe wie bei den andern Arten, von denen sie auf den ersten Blick 
durch ihre Flügel zu unterscheiden ist. Die zweite Längsader ist auffal¬ 
lend wimperig bedornt. ^ 

Subgenus: Helerophlebus Ph. Nervulus primus trausversus, cellula 
secundum subniarginalem formans, non cum margine alae sed cum nervo 
antecedente junctus. 

6. ßt\ melanogastra Ph. Br. capite antennisque nigris; thorace 
testaceo, fusco-vittato; abdomine supra nigro, subtus testaceo; pedibus 
testaceis; alis fuscescentibus macula stigmaticali parum distincta. Long. 
3 % liji. 

In prov. Valdivia reperitur: Corral; S. Juan. 

Der Rüssel ist blassgelb, kürzer als der Kopf. Der Rücken der 
Brust ist beinahe braunroth; indem die braunen Striemen mehr Raum 
eiunehmen als der Grund. Die Behaarung mit schwarzen Borsten ist 
wie bei den andern Arten. Es liegen zwei Weibchen vor. 

7. ßi\ thoracica Ph. Br. capite antennisque cinereo-nigris; tho¬ 
race e cinereo-fusco, concolore; abdomine supra fusco, subtus basi testa¬ 
ceo ; pedibus fusco-testaceis; alis fuscescentibus, macula stigmatica parum 
conspicua. Long. 2 2 / 3 lin. 

E praedio meo S. Juan. 

Ein Männchen. Von voriger Art sogleich durch geringere Grösse 
und dunklen, graubraunen Thorax, dem die Striemen fehlen, zu unter¬ 
scheiden. Rüssel kürzer als der Kopf, blassgelb. 

8. ßi\ ambigua Ph. Br. capite antennisque cinereo-nigris*, tho¬ 
race fulvo, vittis tribus fuscis ornato; abdomine supra fusco, subtus cum 
pedibus testaceo; alis fuscescentibus, nervis rufo-fuscis. Long. %% lin. 

E prov. Valdivia. 

Von der vorigen Art durch den blass rothbraunen oder gelben 
Brustrücken, der deutlich drei bi*auue Striemen zeigt, von denen die 
seitlichen kürzer sind, zu unterscheiden, von Br, nigricornis durch die 
Flügeladern etc. 

9. ßi\ nemoralis Ph. Br. capite ciuereo; anteunarum articulis primis 
proboscideque testaceis; thorace supra fusco-bivittato; abdomine supra 
nigricante; alis paullulum infumatis; cellula »ubmarginali unica; 
macula parum distincta stigmatica in cellula marginali. Long. 2% lin., 
extens. alar, fere 6 lin. 

In prov. Valdivia cepi. 

Das erste Fühlerglied ist fast so lang als die beiden folgenden zu- 
sanimengenommen, das zweite ist kurz, wie gewöhnlich, das dritte nicht 
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viel länger als das zweite, zwischen dreieckig und kreisförmig, fein 
flaumhaarig; die Borste entspringt auf dem Rücken, ist SVsiual so lang 
als der Fühler selbst, dicht und kurz behaart. Das Dreieck, auf welchem 
die Punktaugen stehen, trägt zwei schwarze Borsten; eine Reihe solcher 
Borsten steht auf dem Hinterkopf, und auch auf dem Rücken der Brust 
und des Hinterleibes stehen schwarze Borsten. Die Submarginal zelle 
ist ungetheilt. Die Beine sind fein behaart, und die Schienen mit 
einzelnen Dornen besetzt. Sieht dem Br. (Heterophlebus ) ambiguus 
ähnlich, von dem ihn sogleich die einfache, ungetheilte Submarginalzelle 
unterscheidet. 

10. Br. vittigera Ph. Br. testacea, capite antennisque nigris; tlio- 
racis dorso laete fulvo, fusco univittato; alis fuscescentibus. Long. 3 lin., 
extens. alar. 7V 2 lin. 

E prov. Valdivia attuli. 

Rüssel und Taster sind hellgelb; das dritte Fühlerglied ist breit 
eiförmig und geht plötzlich in eine feine, lange Borste über, während es 
bei der sehr ähnlichen Br. testacea schmal und allmälig zugespitzt ist. 
Der Brustrücken ist weniger behaart ah bei der genannten Art, glän¬ 
zender, lebhafter rothgelb und die dunkelbraune Strieme derselben 
fällt sehr in die Augen. Sonst siud beide Arten sehr ähnlich. 

Ceiatomerus *) Ph. 

Caput globosum. Antennarum articulus primus elongatus, caput 
aequans, secundus brevis, obconicus, tertius longitudine priores simul 
surntos aequans, ovato-lanceolatus, sensim in setam dimidiam articuli 
ipsius longitudinem aequantem terminatus. Proboscis perpendicularis, 
caput saltem bis aequans; palpi in cavitate buccali inclusi. Alae cellulis 
submarginalibus duabus , posticis tribus, basali prima brevissima, anali 
nulla. Abdomen cylindricum, ante apicem attenuatum, apice ipso in 
mare inflato. Pedes saltem $ valde singuläres, graciles; femora antica 
basi uncinato-dentata; tibiae anticae in latere interiore paullo infra genu 
tuberculo munitae, infra id ciliatae; tarsorum articulus primus, sicut etiam 
in posterioribus, tibiam aequans, imo superans, reliqui articuli simul sumti 
primnm aequantes; femora intermedia in latere superiore paullo ultra 
medium cornu magno, antrorsum verso, apice bispinoso armata, subtus 
pilis fasciculatim dispositis, setisque tribus munita; tibiae primum paullo 
incurvae, intus paullo infra genu submarginatae, deinde biseriatim sed 
breviter ciliatae; femora postica paullulum incrassata, caeterum sira- 
plices; tibiae elongatae, rectae, versus apicem dilatatae et ultra inser- 
tionem tarsi in lobum productae, puberulae, non ciliatae. Pedes feminae . . . 
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Der Verlauf der Flügeladern und die Fiihlerbildung sind sehr 
eigenthümlich, abgesehen von der ganz abenteuerlichen Bildung der Beine, 
die vielleicht beim Weibchen einfacher ist. 

Ceratomerus paradoxus Ph. C. capite, antennis, parte dorsali 
thoracis abdominisque fuscis; pectore, coxis, parte inferiore femorum 
testaceo-flavis; tibiis versus apicem tarsisque nigrescentibus; alis infu- 
matis. Long. corp. lin. Siehe Abbildung. 

In oppido Valdivia Aprili 1859 cepi, O mihi ignota. 

Fig. 2 a. stellt den Fühler, Fig. 2 b. den Mittelschenkel und Tro¬ 
chanter vor. 


Hemerodi'oinia Ilfnisg. 

Von diesen kleinen Fliegen ist bisher noch keine Art aus Chile be¬ 
kannt gemacht, das Museum besitzt folgende Arten: 

1. /feineroffronna flavipes Ph. H. capite antennis et abdomine 
nigris; tliorace cinereo; pedibus et halteribus. flavis. Long. iy 4 lin. 

Prope Santiago legi. 

Es sind zwei Submarginalzellen und eine Discoidalzelie vorhanden. 

2. //i semiluyens Ph. H. capite, thorace, abdomine aterrimis; an¬ 
tennis, proboscide, pedibus albidis. Long. 1 1 / 2 lin. 

Prope S. Fernando cepi. 

Von der vorigen Art sogleich durch die kohlschwarze Färbung des 
Körpers, welche auch die Brust einnimmt, und die hellen Fühler zu 
unterscheiden. 

3. //. pratincola Ph. II. cinerea; thorace fusco, univittato; ab¬ 
domine apice atro; antennis pedibusque pallide testaceis; alis hyalinis, 
macula stigmaticali pallide fusca. Long. fere 2 lin. 

In prato humido prope Santiago cepi. 

Zwei Submarginalzellen, eine Discoidalzelie. Der Hinterleib schim¬ 
mert bei gewissem Licht sammtschwarz mit grauen Rändern. 

4. Hpallida Ph. H. capite corporeque griseis; antennis, rostro 
pedibusque pallide testaceis; alarum cellula postica secunda petiolata. 
Long. 1% lin. 

Ad radicem Andium prov. Santiago. 

Kopf, Brust und Hinterleib sind hellmäusegrau, der After hellbraun. 
Von H. flavipes durch hellgrauem Kopf und Hinterleib und durch die ge¬ 
stielte zweite hintere Zelle verschieden. Zwei Subraarginal- und eine Dis¬ 
coidalzelie, wie bei den vorhergehenden Arten. 

5. //. bivittata Ph. II. antennis, proboscide, pedibus, ventre albis; 
capite prothorace, postscutello , dorso abdominis atris; scutello et rneso- 
tliorace fulvis, hoc atro bivittato. Long. iy 3 lin. 

E praedio meo Valdiviano. 


Aufeiihlunp: der chilenischen ttipteren. 


767 


Das Untergesicht schimmert weiss. Die glänzend schwarzen Strie¬ 
men des Brustrückens beginnen von den Ecken des Schildchens und neh¬ 
men etwa zwei Drittel dev Länge der Brust ein. Zwei Submarginalzellen; 
keine Discoidalzelle ; die zweite Basilarzelle ist so weit verlängert, dass 
sie mit ihrer Spitze die zweite hintere Zelle trifft. Die Adern sind gelb, 
nur die, welche die Submarginalzellen von der ersten hintern Zelle trennt, 
ist schwarz. 

6. //. bicölor Ph. II. antennis, proboscide, pedibusque albidis; meso- 
thorace etscutello fulvis; capite, prothorace, postscutello, abdomineque etiam 
infra atris. Long. 1% lin. 

Santiago ? 

Schon auf den ersten Blick von II bivitatta durch den Mangel der 
schwarzen Striemen auf der Brust, so wie durch den schwarzen Bauch 
verschieden. Zwei Submarginalzellen, eine Discoidalzelle; alle Adern 
gleich. Stirn und Untergesicht schimmern weiss. 

7. //. nigrimana Ph. H. capite et tliorace murinis, hoc fusco lineato; 
abdomine nigricante; pedibus flavis; femoribus auticis valde incrassatis, 
tibiisque apice nigris. Long. l 3 / 4 lin. 

Patria: Illapel? v 

Ein Männchen. Die Fühler sind abgebrochen. Auf dem Brnstriicken 
erblickt man fünf braune Längslinien, von denen die mittelste die schmälste, 
die äussersten die breitesten sind. Die Vorderhüften und Trochanteren 
sind nebst den Schenkeln schwarz, doch ist die äusserste Spitze der letz¬ 
teren gelb. Die Flügel haben eine Discoidalzelle und ein blassbraunes 
Randmal. Der Hinterleib endet mit einer grossen, inwendig stark ge¬ 
zähnten Zange. 


Platypalpns Macq. 

1. Piahjpafpitx chilensis Ph. PL capite, antennis, abdomine atris; 
pectore nigro-aeneo; halteribus pedibusque Üavis; nervis alarum üavis. — 
Long. 1 lin. 

Prope Santiago inveni. 

Auf dem Scheitel stehen ein paar lange, nach vorn gerichtete Bor¬ 
sten; Rinterkopf und Unterkopf sind mit kürzeren Börstchen besetzt; am 
Rande des Schildchens stehen lange Borsten; sonst ist das Thierchen kahl. 

2. P. testaccus Ph. PI. rufo-testaceus; capite, articnlo secundo an- 
tennarum , rostro , nigris; abdominis dorso saepe nigrescente; femoribus 
anticis parum incrassatis. Long. 1 lin. 

Ad radicem Andium prov. Santiago cepi. 

Die Flügel sind wasserhell mit hellbraunen Adern. Die Vorder¬ 
schenkel sind kaum verdickt, ohne Zähnchen oder Borsten am Rande, 
Bd. XV. Abliandl. qg 
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und offenbar nicht zum Greifen geschickt; hiezu dient das zweite Fuss- 
paar, dessen Schenkel am Rande gezähnt sind. 

3. P. Paulseni Ph. PL capite griseo; antennis nigris, basi testaceis; 
thorace laete rubro; abdomine atro* pedibus fulvis , femoribus mediis 
maxime incrassatis. Long. J x / t lin. 

E collect, orn. F. Paulsen. 

Der Rüssel ist schwarz. Von PI. testaceus durch die lebhaft rothe 
Färbung der Rrust und noch lebhaftere Färbung der Beine verschieden; 
vielleicht blosse Varietät. 


ürapdis Megerle. 

1. Drapetis vdldivinna Ph. Dr. facie nigro-cinerea; corpore atro; 
alis hyalinis, nervis praeter secundum tenuissimis; pedibus halteribusque 
fuscis. Long. 1 lin. 

Tn prov. Valdivia habitat. 

Die Augen meines Exemplares sind zusammengefallen, so dass ich 
nicht sehen kann, ob sie behaart sind. Die Gegend des Stigma ist ver¬ 
dickt, und am Rande mit längeren Borsten gewiiupert als der übrige 
Theil des Vorderrandes. Der Kopf ist borstig. Bei 90 maliger Vergrösse- 
rung zeigt die Borste der Fühler am Grunde zwei kurze Glieder. 

2. n . ob scuripennis Ph. Dr. fusca; pedibus pallidioribus; alis valde 
infnmatis. Long. 2 lin., extens. alar. 4V 3 lin. 

Cum priore liabitat. 

Auf dem Scheitel sieben vier lange, nach vorwärts gerichtete 
schwarze Borsten. Die Fühlerborste ist so lang als der Kopf. Die Brust 
ist mit einzelnen, nach hinten gerichteten Borsten bekleidet. Die erste 
Basalzelle ist so kurz, dass man richtiger sagt, es sei gar keine vorhan¬ 
den; die Schwinger sind bräunlich weiss. 

Cyrtoma Meig. 

Cyvtoma ? collina Ph. C. nigra; uervis alarum flavis; pedibus 
testaceis s. pallide fuscis. Long. 1 lin. 

ln colli S. Cristöval prope Santiago cepi. 

Der Rüssel ist deu vierten Theil so lang als der Kopf, schwarz. 
Das zweite Fühlerglied ist eiförmig-kegelförmig, stark behaart, wie die 
eben so lange Borste. Die Flügel haben zwei Basilarzellen und eine ge¬ 
schlossene Analzelle, sowie drei lange hintere Zellen. Alle Schenkel sind 
dünn; das erste Tarsenglied der Hinterbeine ist dünn, fast so lang als 
sein Schienbein. Vielleicht ein eigenes Genus? 
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Xylotoiuae Steig. 

Tliercva Latr. 

Blauchard führt bei Gay drei Arten auf. 

1. Therera notabilis Macq. Gay VII. p. 416. 

„Von Santiago/ 1 Ich selbst habe sie noch nicht gefunden, wohl aber 
Herr F. Paulsen. 

2. Th. I vgubris Meig. Gay VII. p. 417, t. 4. f. 4 mala, pedes 
niinis breves. 

„Von la Serena, Santiago etc/ 4 Sehr gemein in den Häusern au den 
Fenstern in ganz Chile , wenigstens bis Valdivia , sehr selten im Freien 
auf Blumen. Im Leben sind die Augen lebhaft ziegelroth. 

3. Th, chilensis Macq. 

„Von Santiago 44 . 

Ich besitze noch folgende Arten. 

4. Th. lutciventris Ph. Th. facie alha, albosetosa; thorace pallide 
cinereo, fusco - vittato; abdominis priiuo segmento nigro, reliquis luteis; 
femoribus nigris albo-hirsutis ; tibiis tarsisque pallide testaceis; alis hya- 
linis, macula stigmatica fusca. Long. 4 lin., extens. alar. 

Prope Santiago capta. 

Die Augen sind dunkelbraun, kahl. Die Fühler sind kürzer als der 
Kopf; das erste Glied doppelt so lang als das zweite , und beide mit 
starken, dicken Borsten besetzt; das dritte kaum länger als die beiden 
ersten zusaiuineugenominen , länglich eiförmig , der EndgrifFel kurz und 
dick. Hinterkopf und Unterseite des Kopfes sind mit weissen Haaren be¬ 
setzt. Die hellaschgraue Brust zeigt oben drei breite , hellbraune Strie¬ 
men , wenige weissliche Haare und einzelne, schwarze Borsten; an den 
Seiten und unten lange, weisse, büschelförmig gestellte Haare. Der Hin¬ 
terleib ist beinahe kahl; der erste Ring ist ganz und gar, der zweite 
oben zur Hälfte schwarz. Die Schenkel sind mit anliegenden weissen 
Haaren, die Tarsen und Schienen mit ziemlich kurzen schwachen Borsten 
besetzt. Der zweite Längsnerve der Flügel ist gelb. 

5. Th. vittata Ph. Th. albo-grisea, nigro-vittata; abdomine sub- 
glabro, nigro, praesertim ad latera argenteo-micante; alis hyalinis, macula 
stigmaticali obsoleta. Long. 5 } / l lin., extens. alar. 10 lin. 

Orn. Ferd. Paulsen specimen debeo. 

Die Stirn ist grau und so wie der Scheitel dicht mit schwarzen 
Borsten bekleidet; auf dem Scheitel ist ein kahler schwarzer Fleck, auf 
dem die drei sehr kleinen Punktaugen stehen. Die ersten Fühlerglieder sind 
schwarz, und mit schwarzen Borsten besetzt, das dritte fehlt in meinem 
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Exemplare. Der Hinterkopf ist grau, das Uutergesicht weisshaarig. Auch die 
ganze Unterseite des Körpers ist grau. Die Oberseite der Brust ist grau, mit 
drei breiten, braunschwarzen Striemen, die mehr Raum einuelimeu als die 
Grundfarbe, sie ist vorne mit kurzen schwarzen Härchen , an den Seiten 
und hinten mit schwarzen Borsten besetzt. Das Schildchen ist schwarz, 
ringsum hellgrau eingefasst. Der Hinterleib erscheint auf den ersten 
Blick kahl, ist aber mit feinen, weissen Härchen bekleidet; das Schillern 
desselben kommt indessen nicht von diesen Härchen. In der Gegend des 
Stigmas hat die hintere Randader eine sehr schmale, bräunliche, leicht zu 
übersehende Einfassung. 

6. Th, albiventris P h. Th. nigra; facie alba, albo-hirsuta; 
thorace griseo; abdomiue pilis mollibus , lougis, appressis , argenteo-albis 
vestito; segmentis posterius carneis, albo-marginatis; alis hyalinis, macula 
stigmaticali nigra. Long*. 3% lin., extens. al. 6 lin. 

Prope Santiago semel cepi. 

Die Fühler sind braun , das dritte Glied rothbraun mit braunem 
Griffel; die Borsten der ersten Glieder, so wie des Scheitels sind schwarz, 
sonst ist das Gesicht weiss und weisshaarig. Die Brust ist oben mit kur¬ 
zen weisslichen Haaren , an den Seiten und am Hinterrande , so wie der 
Hinterrand des Schildchens mit schwarzen Borsten bekleidet. Die Brust¬ 
seiten, die Unterseite der Brust, der Bauch , und der Rücken des Hinter¬ 
leibes sind mit langen, weichen, weissen Haaren bekleidet. Die Schenkel 
sind dunkelbraun, unten mit einzelnen schwarzen Borsten, oben mit feinen, 
weissen, anliegenden Härchen bekleidet, namentlich die Hinterschenkel; 
die Schienen sind hellbraun, die Tarsen gegen die Spitze schwärzlich; 
beide sind schwarzborstig. Die Flügel sind an allen Queradern mit einem 
schmalen , bräunlichen Saume eingefasst; die vierte hintere Zelle ist 
geschlossen. 


Deuteragonist» *) Pli. 

Caput breve, trausversum. Oculi glabri, maris contigui. Anten- 
nae caput vix superantes; articuli duo basales subaequales, tertius elon- 
gato-conicus; anteriores simul sumtos bis aequans; Stylus termiualis, di- 
midiam lougitudinem articuli tertii superans, triarticulatus , articulus 
primus brevissimus, secimdus elongatus, cylindricus, tertius setula brevis- 
sima. Proboscis brevissima, perpendicularis; Palpi horizontales spa- 
thulati. Abdomen conico - depressum, articulorum sex. Alarum cellulae 
submarginales duae, posteriores quatuor , basilares sat breves , analis 
clausa, brevissima. Pedes normales; tibiae apice haud calcaratae; ungues 
mediocres, pulvilli duo. 

*) dtvvsQctyavLGTStv eine Nebenrolle spielen, wegen der Verwandt¬ 
schaft mit Thereva , Chiromyza , Rüppcllia und JSmpis. 
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Der Habitus ist von Thereva , doch gedrungener; der Umstand, dass 
nur vier hintere Zellen vorhanden sind, erinnert an Chiromyza , der drei- 
gliederige Griffel an Riippellia\ Flügeladern und Fühler erinnern auch 
an Empis . 

Dvutev (lyonist a bicolor Ph. D. thoracis lateribus ruf’o-fulvis, dorso 
griseo, nigro-bivittato; scutello rufo-fulvo; abdomine albo-cinereo, incisuris 
albis; pedibus fuscis. Long. 3% lin., extens. alar. 8 V 2 lin. 

Mas a Krauseo prope Corral captum suppetit. 

Der Scheitel ist dunkelbraun , kahl, uud trägt drei Funktaugen. 
Das Untergesicht ist zwar schmal aber etwas breiter als die Stirn , und 
liegt in derselben Wölbung wie die Augen. Die Fühler sind schwarz, 
ebenso der Rüssel. Die Augen haben einen Einschnitt der von den Füh¬ 
lern ausgeht. Der Brustrücken ist mit ziemlich feinen Borsten besetzt, 
nur die Borsten an den Seiten vor den Flügeln, und ebenso eine 
Reihe auf dem Schildchen sind länger. Der Hinterleib ist so lang als 
die Brust, zweimal so lang als breit. Oben ist das erste Glied vorne 
schwarz, in der Mitte weiss, hinten dunkel atlasgrau; das zweite bald 
hinter seiner Basis scheinbar quergetheilt, im vorderen Tlieil schwärzlich, 
mit zwei Querreihen schwarzer Punkte , im hinteren Tlieile , so wie die 
folgenden Segmente, hell atlasgrau, mit weissem Rande, und auf dem 
grauen Theil mit schwarzen Punkten , die Börstchen tragen. Die Unter¬ 
seite ist schwärzlich. Das männliche Glied ist zusammengedrückt, und 
in die Höhe gerichtet, und steht unten mehr hervor als oben. Die Flügel 
sind schwach getrübt mit braunen Adern; die Basis und das Randmal 
sind gelblich. Die Beine haben nichts Ausgezeichnetes, sind mässig lang, 
die Schenkel mässig dick , die Tarsen sind länger als die Schienen , ihr 
erstes Glied ist dicker als die andern , länger als der dritte Theil der 
Schienen; das letzte Glied so lang als das dritte. 

Dasyomina Macq. 

Dasyomma caerulea Macq. Gay VII. p. 418. Tab. 4. fig. 3. 

„Ziemlich gemein bei Santiago etc.“ ist mir noch nie vorgekommen. 

L e p t i d e s Meig. 

Es scheint bisher keine Fliege dieser Familie aus Chile bekannt 
geworden zu sein; ich kenne folgende Arten: 

Lcptis Fahr. 

1. Eeptis subannulata Ph. L. pectore scutelloque nigris; abdomine 
subtus lateribusque segmentorum priorum fulvo, caeterum nigro; alis in- 
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fumatis; pedibus fulvis , tibiis tarsisque posticorum nigris. Long. 4y 2 lin., 
exteus. alar. 8 l /> lin. 

In prov. Valdivia nemoribus plus semel cepi. 

Der Scheitel ist kohlschwarz; der Hinterkopf trägt blasse, fast 
kammartige Haare. Die Fühler sind schwarz; das Gesicht schwarz und 
kahl. Auch der Rüssel ist schwarz, aber die Palpen blass, bräunlich und 
mit langen, weisglichen Haaren gewimpert. Der nervus marginalis der 
Flügel ist behaart, die Analzelle vollständig geschlossen. Die Schwinger 
sind gelb. Die gelben Flecken an den Seiten des zweiten, dritten und 
vierten Hinterleibsegmentes sind rundlich, und bilden unterbrochene gelbe 
Ringe. Die Flügel sind ziemlich dunkelbraun. 

2. /✓. nemovalis Pb. L. capite thoraceque nigris; abdoniine basi 
fulvo, nigro univittato, deinde nigro; subtus omnino luteo; alis hyalinis, 
cellula mediastinali pallide fusca; coxis femoribusque auterioribus albidis, 
coxis posticis nigris; tibiis tarsisque fuscescentibus. Long. corp. 3 lin., 
extens. alarum 6Vi lin. 

Pariter nernora prov. Valdivia inhabitat. 

Scheitel und Stirn sind kohlschwarz , und ebenso die Haare des 
Hinterkopfes, der Rüssel und die Taster. Die Fügeladern sind wie bei der 
vorigen Art braun, und die Analzelle kaum geschlossen. An den mitt¬ 
leren Beinen ist Hüfte und Trochanter schwarz, die Schenkel am Grunde 
gelblich, an der Spitze schwarz. 

3. L. praefica Ph. L. omnino nigra; margine postico segmentoruw 
abdominis, pectore ventreque pallidioribus; alis antice fuscis; tibiis tarsis- 
que fuscis. Long. 3 ' L / l lin. 

Prope Santiago inveni. 

Die beiden ersten Glieder der Fühler und namentlich die Palpen 
sind dicht mit langen schwarzen Haaren besetzt. Die Haare des Brust¬ 
rückens sind aufrecht, lang, schwarz, die des Hinterleibes gelblich, kürzer 
und schräger gestellt. Die Unterseite des Körpers, die Seiten und die 
Ränder der Hinterleibssegmente sind grau, mit schwarzen Punkten. Brust 
und Hüften sind grau, Trochanter und Schenkel tief schwarz; Schienen 
und Fiisse dunkelbraun. Die Flügel sind vorne dunkelbraun, sonst massig 
getrübt; die Schwinger dunkelgelb. 

4. A/. nujrata Ph. L. capite corporeque omnino nigris; articulo 
ultimo antennarum globoso , abrupte in setam continuato; alis hyalinis, 
macula stigmaticali nigra notatis; coxis trochanterihusque nigris; femoribus 
luteo-testaceis; tibiis tarsisque nigris. Long. 3*/, lin., extens. alar. 7% lin. 

Prope Corral legi. 

Von der vorhergehenden Art sehr leicht durch den ganz schwarzen 
Hinterleib, die hellen Flügel mit schwarzem Randmal, die gelben Schen¬ 
kel, die Gestalt des dritten Fühlergliedes zu unterscheiden. 

5. //. claripcnnis Ph. L. capite corporeque cinereis; abdomine 
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supra nigro, scgmontis duobus primis lateribus lnteis; alis omnino hyalinis 
etiarn absque macula stigmaticalis; femoribus anterioribus testaceis, posticis 
testaceis, apice nigris; tibiis tarsisque oiunibus nigris. Long. corp. V/ 2 lin., 
extens. alar. V/ l lin. 

E prov. Valdivia (Corral) attuli. 

Der Kopf ist graulichgelb, der Scheitel grau , mit schwarzen Bor¬ 
sten, das Untergesicht mit weissen Borsten besetzt. Die Fühler sind 
schwarz; das dritte Glied ist nicht dicker als die vorhergehenden, ei¬ 
förmig , spitz. Auf der Brust erkennt man drei braune Striemen. Die 
Flügeladern sind branngelb, die Analzelle geschlossen. Von L. nemoralis 
sogleich durch den hellgrauen gestriemten Brustriicken zu unterscheiden. 

6. /,. setosa P h. L. cinerea, thorace fusco - trivittato; segmentis 
2. 3. 4. abdominis medio macula triangulari fusca, et utrinque lineola ob- 
liqua fusca pictis; alis parurn infuscatis. Long. 3 X / Z lin., ext. alar. 8 lin. 

Ad radicem Andium prov. Santiago (Valle de S. Ramou) cepi. 

Der ganze Körper ist mäusegrau, mit schwarzen Haaren bekleidet, 
der Scheitel bräunlich. Die Fühler sind stärker borstig als hei anderen 
Arten, und der Endgriffel ziemlich dick und lang. KiRsel und Taster sind 
hellbraun, und letztere ebenfalls sehr borstig. Die Striemen der Brust 
sind schmal und reichen nicht bis zum Hinterrand. Brust und Schildchen 
sind mit langen, aufgerichteten Borsten bekleidet. Die Flügel sind bräun¬ 
lich getrübt , mit braunen Adern und gelblichem Raudmal. Auch die 
Schienen sind stachelig*er als bei andern Arten. 

7. //. Ingens Pb. L. corpore omnino nigro; alis infumatis^ cellula 
marginali omnino nigra; femoribus luteis, apice nigris; coxis tibiis tarsis¬ 
que nigricantibus. Long. 3% liu., extens. alar. 8V 3 lin. 

E prov. Valdivia. 

Der Kopf fehlt bei meinem Exemplare. Die Vorderbrust ist mit 
weissen Borsten besetzt; die Mittelbrust und Hinterbrust mit langen, 
schwarzen, steifen Haaren; der Hinterleib mit langen, weichen, gelblichen 
Haaren. Die Flügel sind bräunlich , so dunkel wie bei L. praefica , die 
hinteren Adern braun, die vorderen schwarz; die Marginalzelle ist dunkel¬ 
schwarz. Die Schwingkölbchen sind schwarz, auf bräunlichem Stiel. 

8. basalis Pb. L. corpore omnino nigro; alis basi infumatis, 
caeterum hyalinis; pedibus pallide fuscis. Long. 3 X / Z liu., ext. alar. 8 lin. 

E coli. orn. Ferd. Paulsen. 

Fühler, Palpen, Rüssel sind schwarz, und erstere beide Organe mit 
langen, schwarzen Borsten besetzt. Auch die Borsten des Hinterkopfes 
sind schwarz, die der Kinngegend aber weiss. Wie bei L. Ingens ist die 
Brust mit schwarzen steifen, der Hinterleib mit weichen, gelblichen Här¬ 
chen bekleidet. Die Basis der Flügel und die Costalzelle sind bräun¬ 
lich, sonst sind die Flügel glashell mit bräunlichen Adern. Die Schwinger 
sind gelb. 
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9. fj. grisea Pli. L. omnino grisea, yittis thoracis liullis; alis parum 
infuscatis; pedibus pallide fuscis, tarsis nigricantibus. Long. 2% lin. ext. 
alar. 6% lin. 

In praedio meo S. Juan Jauuario 1864 cepi. 

Auch der Rüssel, die Palpen und die ersten Fühlerglieder sind grau, 
das dritte liebst der Borste dunkelbraun. Die Brust trägt ebenso lange 
schwarze Borsten wie L. setosa , auch die Schienen sind sehr stachelig. 
Feberhaupt sind beide Arten einander sehr ähnlich, allein grisea unter¬ 
scheidet sich sogleich durch den gänzlichen Mangel von Striemen auf der 
Brust, helle, röthlichbraune Schenkel, geringere Grösse. 

Anmerkung*. Sänimtliche neue Arten haben eine geschlossene, 
oder fast geschlossene Analzelle und weichen hierdurch von Leptis ab; 
die Taster sind schräg geneigt, weder aufsteigend, noch dem Rüssel an¬ 
liegend. 


Chrysopila Dlacq. 

Cftrysopila valdv'iana Ph. Chr. corpore nigro , sericeo, aureo- 
micante; alis hyalinis, macula stigmaticali lutea; femoribus albidis, tibiis 
tarsisque nigricantibus. Long. 3y 4 lin., extens. alar. fere 8 lin. 

Anno 1861 in proy. Valdiyia § cepi. 

Der Scheitel ist breit, flach, braun, sammtartig glänzend, fast ganz 
kahl, scharf von der grauen Stirne abgegränzt. Die Fühler sind sehr 
kurz; das Untergesicht tritt blasenartig* hervor; der hintere Rand der 
Muudöflnung ist mit langen, weissen Haaren besetzt. Brust, Schildchen 
und Hinterleib sind schwarz, dicht mit anliegenden, braungelben Härchen 
bekleidet, seidenartig glänzend. Die Querader, welche die zweite Sub¬ 
marginalzelle abtrennt, ist stark nach hinten gekrümmt. Die Beine sind 
sehr lang und dünn, kahl , namentlich ohne Spur von dornigen Haaren 
an den Schienen, aber Mittel - und Hinterschienen enden mit zwei Dor¬ 
nen. Die Klauen und die drei Haftlappen sind ausserordentlich klein. 


Dolichopoda Latr. 

Bei Gay sind nur zwei Arten aufgeführt; ich kenne folgende chi¬ 
lenische Arten dieser Zunft. 

Rliapliiiuu Meig. 

ii/tdphium Paulseni Ph. Rh. cinereum; facie argentea, vertice 
atro-velutino; dorso thoracis abdominisque viridi-aeneis; femoribus, prae- 
sertim anticis , viridi - aeneo micantibus; alis paullulum infuscatis. Long. 
corp. 2 lin. 
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In planitie prov. Santiago cepit orn. F. Panlsen, liiecumque § 
communicavit. 

Die Augen sind braun, mit dichter weisslicher Behaarung; Gesicht 
und Scheitel kahl , der Hinterkopf mit langen, schwarzen Haaren be¬ 
kleidet; die Taster grau, die Fühler schwarz. Der Thorax und der obere 
Theil des Hinterleibes tragen kurze Härchen; die Schenkel ebenfalls 
kurze, entfernt stehende, die Schienen längere. Die Schwinger sind weiss. 
Das Untergesicht hat jederseits einen Höcker. 


Chrysotils Meig. 

1 . Chrysotils basalis Ph. Chr. obscure aeneus; antennis nigris; 
lateribus pectoris cinereis; femoribus nigris, basi testaceis; halteribus 
flavis. Long. 1 */ 4 lin. 

In prov. Valdivia cepi. 

Der Scheitel ist dunkelbraun mit broncegrünem Schimmer, das Ge¬ 
sicht schwarz. Die Schienen der vorderen Beine sind weisslich, die der 
Hinterbeine, so wie sämmtliche Tarsen bräunlich. 

2. Chr. thoradcua Ph. Chr. thorace pedibusque testaceis, abdomine 
fusco. Long. 1% lin. 

Pariter in prov. Valdivia occurrit. 

Fühler und Scheitel sind blassbraun , aber doch dunkler als die 
Brust, die Tarsen sind dunkler, braun zu nennen. Man muss wenigstens 
eine dreissigmalige Vergrösserung an wenden, um die Härchen der Fühler¬ 
borste zu sehen. 


Psüopns Megerl. 

1. Psilopns nigripes Macq. Gay VII. tab. 4. f. 1. 

„Bei Santiago gefunden“. Die Figur ist sehr auffallend durch 
kurze Beine. 


Dolichopus Latr. 

1. Dolichopus bipunctatus Macq. Gay. VII. p. 415. t. 4. f. 2. 

„Bei Santiago.“ Die Exemplare, welche ich zu dieser Art rechne, 

haben zwei , nicht drei glänzende grüne Striemen auf grauer, kupferig 
schillernder Brust. 

2. D. ? horticofa Ph. D. thorace aeneo-mieaute; abdomine gracili 
viridi-aeneo; antennis nigris; pedibus gracilibus coxisque anticis pallide 
flavis, tarsis posticis nigricantibus. Long. 2% lin. 

In hortis urbis Santiago. 


Bd. XV. Abhandl. 
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Die Augen sind behaart, im Leben lebhaft goldgrün, später braun- 
roth, sie stossen unterhalb der Fühler dicht zusammen. (Bei Doltchopus 
ist nach Macquart das Gesicht des cf ziemlich breit.) Die graue Stirn 
trägt vier lange schwarze Borsten , der Band des Scheitels eine Reihe 
kürzerer Borsten. Das dritte Fühlerglied ist ziemlich herzförmig , die 
Borste entspringt auf dem Rücken in der unteren Hälfte, ist eingliederig, 
schwach flaumhaarig. Die Brust ist oben broncegrün, mit grauem Schim¬ 
mer, und einer dunkleren Mittellinie, auf welcher im Anfang eine dichte 
Reihe kurzer Borsten steht, sonst ausser den grösseren Borsten kahl. Der 
Hinterleib ist schlank, wie bei Psilopus , broncegrün , die Basis der Seg¬ 
mente jedoch braun. Das Copulationsorgan ist bei beiden vorliegenden 
<cf zurückgezogen. Die Beine sind lang und schlank wie bei Psilopus : 
die Hüften der Mittel- und Hinterbeine wie die Brustseiten grau, die 
Hinterhüften tragen eine lange nach hinten gerichtete Borste. Die Vorder¬ 
schienen sind unbewehrt, die Mittelschienen tragen 4— 5, die dickeren 
und längeren Hinterschienen 6 — 7 lange Borsten. Das erste Tarsenglied 
ist fast so lang als die folgenden znsammengenommen, dünn und schlank. 
Der nervtis externo-medins der Flügel ist fast gauz gerade. Dieser 
Umstand und die Gestalt des dritten Fühlergliedes erlaubt nicht diese 
Fliege zu Psilopus zu bringen, der nicht gegliederte Fiihlergriifel entfernt 
sie von Malet erus, wohin also? 

3. //, ? Iamprostethus Ph. D. antennis basi flavis, apice nigris: 
thorace pnlcherrime aeneo- et chalybeo-micante; abdomiue aeneo, inci- 
suris blancis; coxis pedibnsque gracilibus pallide flavis. Long. P/% lin. 

E prov. Valdivia § attuli. 

Die Stirn ist atlasgrau, das schmale Gesiebt silberweiss. Auf dem 
Scheitel stehen zwei lange Borsten ; eine Reihe kürzerer am Hinterrand. 
Die Augen sind kahl. Der Brustrücken ist ausser den langen schwarzen 
Borsten dicht mit halb so langen Haaren bedeckt. Die Beine eben so 
lang und dünn als bei der vorigen Art, die Dornen der Schienen 
schwächer, kürzer, weniger zahlreich, was vielleicht beim anders 
ist. Die Flügeladern ebenso. Das dritte Fühlerglied erscheint noch 
spitzer. Die Legeröhre ist blassgelb. Die Seiten der Brust sind pracht¬ 
voll atlasgrau. 

4. />.? dubiosus Ph. D. corpore abdomineque griseis, aeneo-micanti- 
bus; antennis nigris; pedibus gracilibus flavo-testaceis, tarsis obscuriori- 
bus. Long. 2 lin. 

E prov. Valdivia £ attuli. 

Obgleich das dritte Fühlerglied bei meinem Exemplare fehlt, so 
zeigt sich, dass diese Art offenbar den beiden vorhergehenden ganz nabe 
steht und das Schicksal derselben theilen muss. Die Seiten der Brust und 
die Vorderhüfte sind grau. Die Stirn ist dunkelgrau; das Gesicht hell¬ 
grau, die Palpen weisslich, der Rüssel braun, die Augen behaart. Die 
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Struktur der Beine und der Flügel ist ganz wie bei den beiden vorher¬ 
gehenden Arten. 

5. />, ? nemoralis Ph. D. viridi-aeneus, thorace obsolete fusco- 
vittato; antennis nigris; pedibus testaceis, basi femorum anticorum, 
lineola dorsali. posteriorum tibiis posticis, tarsisque omnibus nigricantibus. 
Loug. 2 lin. 

Valdiviae marem bis cepi. 

Die Augen sind behaart und stossen unten zusammen, unmittelbar 
unter den Fühlern bleibt ein ganz schmaler silberweisser Streifen vom 
Gesicht frei; die Stirn ist braungriin. Das dritte Fiihlerglied ist wie bei 
den vorhergehenden Arten herzförmig, dreieckig, ziemlich spitz. Die 
Brust lässt bei gewissem Licht bräunliche Striemen erkennen, und ist 
abgesehen von den grossen Borsten kahl. Die Beine sind immer noch 
lang genug, aber doch kürzer als bei den drei vorhergehenden Arten; 
die Hüften atlasgrau; die Mittelschienen haben wenige, entfernte Dornen; 
die Hintertarsen haben das erste Glied nur halb so lang als die folgen¬ 
den vier Glieder zusammengenommen. Die Vordertarsen sind schlank. 
Die Copulationsorgane sind nicht sichtbar, so wenig wie bei 1). horticola . 

6. />. concolor Ph. D. onmino obscure aeneo-viridis; antennis, tibiis 
tarsisque nigris. Loug. iy z lin. 

Prope Santiago cepi, nec non in prov. Valdivia. 

Ein Männchen. Die Augen sind behaart. Das Gesicht zwischen 
denselben ist schmal, sitberweiss; die Stirn ist schwarz. Das dritte 
Fühlerglied ist wie bei der vorigen Art gestaltet, die Borste ist bald über 
dem Ursprung geknickt und wohl zweigliedrig. Die Brust ist sehr dicht 
mit Borsten besetzt, und auch der Hinterleib ist borstig zu nennen, 
wenn gleich die Borsten weit kürzer sind. Die Seiten der Brust und 
die Hüften sind dunkelgrau. Die Beine sind kurz wie- bei D. bipuncta- 
tus , unguilatus etc ., und die Hinterschienen, wie bei diesen Arten, stark 
bedornt; die Tarsen der Vorderbeine sind nicht verdickt. Die Copulations- 
organe sind fadenförmig. 

7. />.? flamfrons Ph. D.? fronte lata, flava; antennis basi flavis, 
apice nigris; thorace nigro utrinque flavo-vittato; abdomine uigro; pedibus 
flavis, brevibus, tarsis nigricantibus. Long. 1% lin. 

I 11 prov. Valdivia 1859 cepi. 

Stirn und Untergesicht sind auffallend 
breit, sowie die beiden ersten Fühlerglieder 
hellgelb. Der Scheitel zwischen den Punkt¬ 
augen braun, wie gewöhnlich mit ein paar 
Borsten besetzt. Die Augen sind kahl, kleiner 
als gewöhnlich, so dass ein guter Theil des Kopfes unterhalb derselben 
sichtbar ist. Das dritte Fühlerglied ist eiförmig, nicht dreieckig-herz¬ 
förmig, die flaumhaarige Borste entspringt in halber Höhe. Die hell— 
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gelben Striemen an den Seiten der Brust reichen von vorn bis zum Ur¬ 
sprung der Fühler. Die Beine sind für eine Dolichopide auffallend kurz; 
die Hinterschenkel reichen etwa bis 3 / 5 des Hinterleibes; die Schienen 
sind so lang als die Schenkel ohne Borsten; das erste Tarsenglied nimmt 
nicht viel mehr als den dritten Theil der Tarsen ein, und ist an den 
Vorderbeinen nicht verdickt. Die Klauen sind im Verhältniss gross. — 
Diese Abweichungen von der bei Volichopus gewöhnlichen Bildung recht- 
fertigen vielleicht die Aufstellung eines eigenen Genus, welches man 
wegen der kleinen Augen Micromma nennen könnte. 

8. />. exilis Fh. D. omnino aeneus; facie, fronte et thorace 
saepius chalybeis; anteunis, tibiis tarsisque nigris. Long. vix 1 lin. 

In horto quodatn Santiagino Novembri 1858 cepi. 

Auch das schmale Untergesicht der Männchen ist wie die Stirn 
prachtvoll stahlblau oder broncegrün. Die Fühler haben die gewöhnliche 
Gestalt. Die Augen sind kahl. Der Scheitel scheint horstenlos, und 
auch der Rücken der Brust und des Hinterleibes sind im Verhältniss 
schwächer behaart als bei den meisten Arten. Die Beine sind ziemlich 
lang und kräftig, und die Schienen borstig bedornt. Die Schwinger sind, 
wie gewöhnlich, gelb, 

9. />. ? longipes Ph. D. viridi-aeneus; pedibus longissimis, tibiis 
tarsisque anteriorum pallide fuscis, posticorum tibiis multisetosis tarsisque 
nigris. Long. 2 lin. 

Prope Corral Martio 1859 c? cepi. 

Die Augen sind behaart, rothbraun und stossen unten zusammen; 
unterhalb der Fühler bleibt ein schmaler silbergrauer Raum frei. Der 
Scheitel ist grau, aber broncegrün schimmernd , und die Stirnseiten mit 
Borsten besetzt. Die Fühler sind braun oder schwarz, so lang* als der 
Kopf, das dritte Glied in Gestalt eines verlängerten Dreieckes, mit einem 
Absatz im ersten Drittel der Länge, von welchem die Borste entspringt. 
Diese ist fast so lang als die Brust, zweigliedrig, das erste Glied kurz, 
so dass es bei Weitem nicht die Spitze des Fühlergliedes erreicht, das 
zweite Glied ist besonders gegen die Spitze hiu behaart. Die Brust ist 
broncegrün, mit drei braunen Striemen, und mit einzelnen, langen, 
schwarzen Borsten besetzt, sonst kahl. Der Hinterleib ist schlank. Alle 
Beine sind auffallend schlank und dünn; die Hinterschenkel erreichen 
beinahe das Ende des Hinterleibes, ihre Schienen sind ein klein Avenig 
länger als die Schenkel, weit dicker als die vorderen Schienen, auf der 
hinteren Seite mit ziemlich langen, zahlreichen Borsten besetzt. Auch die 
Tarsen sind bedeutend dicker als an den vorderen Beinen, und ihr erstes 
Glied fast so lang als die folgenden vier zusammengenommen. Diess 
Verhältniss findet auch an den vorderen Beinen statt, an denen kein 
Glied verdickt ist. Die Schwinger sind Aveiss, die Analader hinter der 
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Querader etwas gekrümmt, mit der Convexität nach innen oder hinten 
gerichtet. 

10. />. inornatus Pli. capite thoraceque cinereo-fuscis; abdomine 
vivae testaceo, mortuae rufo, incisuris nigris, subtns pallido; pedibus testa- 
ceis; alis infuscatis. Long. l 2 / 3 lin. 

Valdiviae Aprili 1859 £ cepi. 

Die Fühler sind schwarzbraun, die Schwinger im Leben beinahe 
weisslich, jetzt blassbraun. Keine Spur von metallischem Schimmer. 

11. />. punctiger Ph. D. corpore cinereo, supra aeneo-micante*, 
alis infuscatis, metallice iridescentibus ; pedibus fusco-testaceis; femoribus 
posticis viridi-aeneis. Long. 1% lin. 

Yaldiviae, cum priore legi. 

Beim lebenden Thier sind die Augen prachtvoll broneegriin, das 
Gesicht grau, die Fühler schwarz. Der Ilinterkopf trägt weisse Haare. 
Die Schwinger sind gelb. Der Hinterleib ist duukler, trägt anliegende 
schwarze Härchen, die Brust wie gewöhnlich einzelne, aufgerichtete 
Borsten. Die Rückenplatten des Hinterleibes zeigen an jeder Seite etwas 
oberhalb des Randes eine Reihe von vier schwarzen Punkten, die beim 
lebenden Thier sehr auffallen, bei dem eingeschrumpften Hinterleib des 
todteil aber nur mit Mühe zu sehen sind. Die Brust zeigt oben drei 
schmale braune Striemen. 

D. collinus Ph. D. corpore cinereo, absque nitore aeneo; alis 
vix infuscatis, pedibus omnibus pallide testaceis. Long. iy 3 lin. 

In colli S. Cristoval dicto cepi. 

Kürzer und gedrungener als die vorige Art, ohne allen Metall¬ 
glanz; die Flügel heller, im Verhältnis kürzer und breiter. 

Bei allen diesen Arten ist das dritte Fühierglied nicht kreisrund, 
sondern in eine stumpfe Spitze vorgezogen, und die Behaarung der Borste 
nur bei starker Vergrösserung sichtbar. 

Dydatostcga q Ph. 

Oculi pilosi, in § satis distantes. Lab rum linea transyersali 
elevata distinctum. Antennae supra mediam altitudinem capitis insertae, 
triarticulatae; articulus tertius ovatus, paulo infra apicem stylum cras- 
suin, triarticulatum, articulum tertium bis aequans gerens; articulus 
primus styli satis longus, secundus major, tertius setula tenuis. A lae 
ut in genere Dolichopode, i. e. nervus externo medius paullulum incur- 
vatus. Pedes antici raptatorii, femora satis incrassata, subtus Serie 
duplici setarum armata, tibiae inflexae Serie spinularum confertarum apice 
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majorum intus armatae; tarsi et reliqui pedes normales, femora poste- 
riora tenuia, Serie dnplici setarum distantium sicut tibiae anuata. 

Hyilatosteya poliogastra Ph. H. supra pulchre aenea, subtus 
cinerea; coxis, fenioribusque anticis cinereis, pedibus caeterum fuscis. 
Loug. 2% lin. 

In urbe Santiago § cepi. 

Ich fand in einem Garten auf einem ÄVasserreseryoir wohl ein 
Dutzend umherlaufen, wie die Hydrometra , konnte aber nur eine er¬ 
haschen. Die Augen sind im Leben grün, nach dem Tode dunkelbraun; 
das Gesicht ist silberweis, bei gewissem Licht mit schwarzer Querbinde 
über der Oberlippe. Der Scheitel ist schwarzbraun, mit den gewöhn¬ 
lichen Borsten; auch Gesicht, Hinterkopf und Unterkopf sind mit 
Borsten besetzt. Die Brust ist graubraun, aber stark goldgriin glänzend, 
mit drei dunkleren, wenig in die Augen fallenden Binden; sie trägt nicht 
die gewöhnlichen langen Borsten , sondern nur dichte massig lange 
Härcheu. Der Rand des Schildchens aber trägt aufgerichtete, schwarze 
Borsten. Auch der Hinterleib ist kurzhaarig; die Seitentheile der 
Riickenplatten sind grau und zeigen eine Läugsreihe schwarzer Punkte. 
Die Flügel sind wasserhell mit schwarzen Adern; die Schwinger, wie 
gewöhnlich, weiss. 


Ich füge hier noch die Beschreibung einer höchst merkwürdigen 
Tipulacee bei, welche im März d. J. bei los Ulmos in der Proy. Valdivia 
in einem männlichen Exemplare gefangnen worden war. Los Ulmos ist 
eine Gegend in der Mitte des Küstengebirges, welches hier ziemlich 
niedrig ist, etwa 800 bis 1000 Fuss über dem Meeresspiegel, und ziemlich 
in der Mitte zwischen den Städtchen Valdivia und la Union liegt, wo 
einige deutsche Kolonisten mitten im Urwald angesiedelt sind, den sie 
schon ileissig gelichtet haben. Da diese Schnacke besonders wegen ihres 
laugen dünnen Halses (eigentlich Prothorax) sehr abenteuerlich au.>- 
sieht, so nenne ich die neue Gattung, zu welcher sie den Anlass bietet, 
nach diesem Merkmale und lasse nun die Beschreibung folgen : 

Tanyderus Ph, 1 ). 

Der Kopf ist klein und wird fast ganz (beim wenigstens) von 
den Augen gebildet. Der massig gewölbte Scheitel ist klein, ohne Neben- 
augen. Die Fühler sind massig lang, etwa so lang als Mittel- und 
Hinterbrust zusanimengenommen, ziemlich stark behaart, und bestehen 
aus wenigstens 25 Gliedern, von denen die letzteren schwer zu unter- 

') Nach Analogie von Tavynkonayog^ tctvvQQi£og u. s. w., von dfpq 
Hals und tavveo ausdehuen. 
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scheiden sind; das erste ist dick und walzenförmig, das zweite kaum 
halb so lang, beinahe kugelförmig, die folgenden ziemlich walzenförmig. 
Der Rüssel ist so lang als der übrige Theil des Kopfes, und die 
Unterlippe deutlich abgesetzt. Die Taster sind viergliedrig, das erste 
Glied wenig kürzer, das vierte wenig länger als das zweite oder dritte. 
Der Prothorax ist etwas abwärts geneigt, lang, dünn, cy 1 indrisch, 
nebst dem vordersten Stück des Mesothorax so lang als der Rest 
der Brust, welche nichts Auffallendes .zeigt. Dasselbe gilt vom Hin¬ 
terleib, der heim Männchen mit zwei Fäden endigt. Die Flügel 
zeigen zwei kurze Basilarzellen, von denen die vordere höchstens zwei 
Fünftel der Flügellänge erreicht, während die hintere noch kürzer ist. 
Desto länger ist die Discoidalzelle. Die Marginalzelle ist sehr lang, aber 
nicht durch eine Querader in zwei getheilt. Es sind zwei Submarginal- 
zellen vorhanden, von denen die erste lang gestielt ist. Es sind sechs 
hintere Zellen da, von denen die erste durch eine Querader etwa in 
drei Fünfteln ihrer Länge noch in zwei getheilt ist; keine derselben ist 
gestielt, die dritte und die vierte sind sehr kurz. Es ist keine Axillar¬ 
ader vorhanden. Audi die Gestalt der Flügel ist sehr sonderbar; der 
Hinterrand zeigt an seiner Basis einen sehr auffallenden spitzen Winkel, 
wie bei den Libellulinen, und kurz vor der Spitze ist dieser Rand schwach 
ausgehuchtet. Die Ränder und die Adern der Flügel sind mit kurzen, 
schwachen Härchen besetzt. Die Beine haben nichts Besonderes; sie sind 
lang und schlank; die mittleren Schienen sind kürzer als die hinteren, ja 
sogar als die vorderen; die vorderen Tarsen sind die längsten, die hin¬ 
teren sind unbedeutend kürzer als die mittleren. 

Diess neue Genus erinnert zwar an Polymera W. durch die grosse 
Zahl der Fiihlerglieder, weicht aber wesentlich nicht nur durch die 
höchst auffallende Halsbildung, sondern auch durch das Geäder der Flügel 
ab. Die Art nenne ich 


Tamjderus pictus. 

Die Körperlänge beträgt 12 Linien, die Flügelspannung 26 Linien. 
Der Kopf ist ganz schwarz, nur die Fühler sind blassgelb bis auf die 
zwei ersten Glieder, welche ebenfalls schwarz sind. Die lange, dünne 
halsartige Vorderbrust ist auch schwarz und zeigt oben in der vordem 
Hälfte eine rinnenartige Vertiefung, welche mit einer erhabenen Längs- 
liuie durchzogen ist, die sich bis zum hinteren Rande fortsetzt. Das vor¬ 
derste Stück der Mittelbrust ist gelb mit einem schwarzen Fleck in der 
Mitte; der übrige Theil des Mittelbrustrückens ist grüsstentheils schwarz, 
an der Seite vor den Flügeln ist ein gelber Fleck, und der Raum vor 
dem Schildchen ist ebenfalls gelb; die Brustseiten selbst sind gelb mit 
schwarzen Flecken. Die Hinterbrust ist gelblich mit vier schwarzen 
Flecken am Hinterrand. Die Ringe des Hinterleibes sind gelb mit 
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schwarzem Hinterrand und schwarzen Längsflecken, von denen auf dem 
Kücken je vier in zwei Reihen stehen. Die Flügel haben gelbe Adern 
und eine gelbliche Flügelhaut, namentlich in der Mitte, und zeigen ver¬ 
ästelte, gelbe, schwarzgesäumte Querbinden, mit kleinen, weissen, 
schwarzgesäumten Augenflecken darin, welche diese Art zu einer der 
schönsten Tipulaceen machen. Die Beine sind gelblich mit schwarzen 
Hüften, und einen schwärzlichen King oberhalb und unterhalb des Kniees; 
sie sind ziemlich stark behaart. Die Schwingkolben sind schwarz mit 
hellem Stiel. 

Die Abbildung stellt unsere Art in natürlicher Grösse vor. a. zeigt 
Brust und Kopf von der Seite in natürlicher Grösse; b. ist der Kopf 
von der Seite gesehen und schwach vergrössert; c. zeigt den Aderverlauf 
der Flügel. 
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